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Bergmischwald in den Königssee-Einhängen 
Fichte, Tanne und Buche bilden in einer Zone von etwa 900 -1400 m sehr abwechslungsreiche Wälder. Vorkommen und Mischung der 
einzelnen Baumarten sind hauptsächlich vom Bodenzustand und der jeweiligen Konkurrenzkraft abhängig. Die Tanne ist zum Beispiel 
den beiden anderen Arten vor allem auf feuchten tiefgründigen Böden der Schattenlagen überlegen, die Fichte dominiert in den höheren 
Lagen auf Böden, die weitgehend entkalkt sind. Auch die Schnelligkeit des Jugendwachstums entscheidet oft über die Zusammenset­
zung des Bergmischwaldes. 

Vorwort 

Mit der Studie von Reinhard Bochter über »Böden natur­
naher Bergwaldstandorte auf carbonatreichen Substra­
ten - Beiträge zu Genese, Ökologie und Systematik« 
wird der Öffentlichkeit die erste Doktorarbeit des Lehr­
stuhls für Bodenkunde und Bodengeographie der Uni­
versität Bayreuth vorgestellt. Die Untersuchungen, für 

deren finanzielle Förderung wir der Deutschen For­
schungsgemeinschaft danken, begannen im Sommer 
1979 und fanden ihr vorläufiges Ende im Herbst 1983 mit 
einer summa cum laude-Promotion an der Fakultät für 
Biologie, Chemie und Geowissenschaften. 
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Buchenwald auf der Halbinsel St. Bartholomä 
Die Buche besitzt schon als junger Baum eine dichte Krone, unter der niedrigere Konkurrenten und Bodenpflanzen aus Lichtmangel kei­
ne Wuchsmöglichkeiten haben. Daher entwickeln sich Buchenwälder oft zu hallenartigen Beständen mit säulenförmigen Stämmen und 
einem geschlossenen Kronendach. Das optimale Verbreitungsgebiet der Buche umfaßt in den Berchtesgadener Alpen Höhenlagen 
zwischen 600 mund 900 m, luftfeuchte Lagen wie die Königssee-Einhänge begünstigen das Vorkommen reiner Buchenwälder. 

Mancher Leser wird sich fragen, warum ausgerechnet 
der im äußersten Norden Bayerns etablierte Lehrstuhl in 
den Kalkalpen Forschungen durchführt. Einer der Grün­
de ist, daß Okosystemforschung an der Universität Bay­
reuth eine wichtige Rolle spielt, was sich u.a. manife­
stiert in der Einrichtung eines Sonderforschungsberei­
ches der Deutschen Forschungsgemeinschaft über 
»Gesetzmäßigkeiten und Steuerungsmechanismen des 
Stoffumsatzes in ökologischen Systemen«. 

Da Gebirgsökosysteme eine besondere Faszination 
ausüben, wandten wir uns sehr bald dem Studium der 
entsprechenden Böden zu. Diese Tätigkeit ist aber nicht 
nur faszinierend, sondern auch notwendig, weil im Zu­
sammenhang mit der intensiven anthropogenen Beein­
flussung Risiken und Gefährdungen auftreten, deren 
Vermeidung bzw. Verringerung die Kenntnis ökosyste­
marer Beziehungen erfordert. Hierzu hat in den zurück­
liegenden Jahren Professor Dr. W. Laatsch vom Lehr­
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Lärchenwald im unteren Watzmannkar 
Als einziger mitteleuropäischer Nadelbaum wirft die Lärche im Herbst ihre Nadeln ab. Sie entgeht damit der Gefahr, daß die Nadeln bei 
strengen Winterfrösten absterben. In den Berchtesgadener Alpen wird die Waldgrenze an vielen Stellen von der Lärche gebildet; die 
dort herrschenden ungünstigen Klima-und Bodenverhältnisse führen neben der Lichtbedürftigkeit dieser Baumart dazu, daß Lärchen­
wälder meist sehr aufgelockert erscheinen. Häufig hat auch der Mensch zur Anlage von Weideflächen für eine zusätzliche Auflichtung 
gesorgt. 

stuhl Bodenkunde an der Universität München durch 
seine Untersuchungen über den Hangabtrag in den 
oberbayerischen Alpen einen wesentlichen Beitrag ge­
leistet. Eine allgemein verständliche Zusammenfassung 
weiterer Ergebnisse findet sich in dem anschaulich be­
bilderten Buch »Der Watzmann«, herausgegeben 1981 
von der Nationalparkverwaltung Berchtesgaden. 

Damit ist das Stichwort für die Erläuterung eines zweiten 

Grundes gegeben, der uns veranlaßt, in den Berchtes­
gadener Alpen zu forschen. Der Nationalpark Berchtes­
gaden bietet nämlich mit seiner Infrastruktur beste Vor­
aussetzungen für Forschungsaktivitäten. Dank der um­
sichtigen Leitung und Lenkung der Nationalparkverwal­
tung liegt heute bereits eine beachtliche Fülle an Er­
kenntnissen vor, und zwar auf den Gebieten der Geolo­
gie, Klimatologie, Hydrologie, sowie der Vegetations­
kunde und Tierökologie (vgl. »Der Watzmann« 1981). 
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Die Latsche gehört als strauchförmige Bergkiefer neben Zirbe und Waldkiefer zur Familie der Kieferngewächse und besitzt wie diese auf 
normalen Böden nur geringe Konkurrenzkraft gegenüber anderen, meist hochwüchsigen Baumarten. Ähnlich der Waldkiefer, die von 
Buche, Eiche und auch Fichte auf Sandböden oder Moorflächen abgedrängt wird, besiedelt die Latsche nur solche Standorte, die für 
robustere Konkurrenten zu ungünstig sind. So sind die teilweise extrem steilen oder trockenen Wuchsorte der Latsche nicht ihre optima­
len Lebensräume, sondern häufig nur "Zufluchtsorte« vor anderen Baum- und Straucharten. 

Es leuchtet ein, daß die Bodenkunde in einem solchen 
interdisziplinären Forschungsansatz eine wichtige Rolle 
spielt. Der Bodenkundler beschäftigt sich einerseits mit 
Fragen der Entstehung und Verbreitung der Böden, an­
dererseits interessieren ihn die Eigenschaften der Bö­
den als Pflanzenstandort oder als Puffer für Umweltein­
flüsse im weitesten Sinne. Während wir früher in erster 
Linie Fragestellungen nachgingen, welche die Verände­
rung von Böden als Folge anthropogener Einwirkungen 

betrafen (vgl. Bochter, Neuerburg, Zech (1981 )), wendet 
sich R. Bochter in der vorliegenden Arbeit den naturna­
hen, möglichst wenig beeinflußten Bergwaldstandorten 
im Nationalpark Berchtesgaden zu. Sein Ziel ist es, die 
Böden morphologisch umfassend zu beschreiben, ihre 
chemischen Eigenschaften zu quantifizieren, um an­
schließend Genese, Okologie und systematische Ein­
ordnung zu diskutieren. Zum besseren Verständnis 
möchte ich im folgenden einige Grundbegriffe erläutern. 
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Böden entstehen durch Umwandlung von Gesteinen un­
ter dem Einfluß von Atmosphärilien (Wasser, Sauerstoff, 
Kohlendioxid, Schwefeloxiden u.a.) und Temperatur­
schwankungen. Die von Organismen belebte Umwand­
lungszone der Gesteinsschicht wird auch Pedosphäre 
genannt. In ihr laufen eine Vielzahl chemischer und phy­
sikalischer Prozesse ab, was zur Ausbildung charakteri­
stischer Merkmale (= Bodenhorizonte) führt. Böden mit 
gleicher Abfolge und ähnlicher Ausprägung der Horizon­
te werden zu sog. genetischen Bodentypen zusammen­
gefaßt. Sie bilden die Grundlage der deutschen Boden­
systematik. 

Dazu ein Beispiel aus dem Bayerischen Alpenraum: Die 
dort weit verbreiteten Carbonatgesteine lösen sich im 
Laufe der Jahrtausende auf; dadurch reichern sich nicht­
carbonatische Bestandteile (z.B. Ton) an. In einem frü­
hen Stadium dieser Entwicklung bildet sich ein dunkler, 
humusreicher Oberboden über dem noch kaum verän­
derten Kalkgestein. Die Fachleute sprechen von einem 
Ah -Horizont bzw. einem C-Horizont (A ist das Symbol 
für Oberboden, h für humos und C für Ausgangsgestein). 
Die Horizontfolge lautet somit AhC. Böden mit der Hori­
zontfolge AhC aus Carbonatgestein werden als Rendzi­
nen bezeichnet; sie sind sehr verbreitet, besonders auf 
warmen, südexponierten Hanglagen der Mattenstufe. 

Genauere Studien lassen erkennen, daß Rendzinen z.B. 
an flacheren GeländesteIlen oder Unterhanglagen mit 
Böden vergesellschaftet sind, die zwischen dunkelbrau­

nem Ah - und hellgrauem C-Horizont einen mitteIbrau­
nen, tonreichen sog. B-Horizont aufweisen. Der syste­
matische Name für Böden mit der Horizontfolge AhBC 
aus Kalkgestein lautet Kalksteinbraunlehm. Sie sollen 
sehr alt sein (sog. Paläoböden), was sich jedoch auf­
grund neuerer Untersuchungen in den Bayerischen 
Kalkalpen nicht generell bestätigen läßt. 

Eine bodenkundliche Besonderheit des alpinen Raumes 
sind die OC- und OAhC-Böden mit mächtigen organi­
schen Auflagen (= O-Horizont). Sie bilden sich häufig 
auf kühlen, nordexponierten Hängen, deren Streu infol­
ge geringer biologischer Aktivität nur langsam zersetzt 
wird. Diesen Böden, einschließlich ihrer Übergänge bis 
hin zu den AhC-Profilen, hat sich R. Bochter intensiv ge­
widmet. Die chemische Kennzeichnung umfaßt neben 
Methoden der Routineanalytik (z.B. pH, C, N, u.a.) die 
Quantifizierung organischer Zellwandstoffe (Lignin, Cel­
lulose, nichtcellulosische Polysaccharide) und Zeilin­
haltsstoffe (Protein-N, freie Aminosäuren). 

Mit dem vorliegenden Bericht sind Voraussetzungen 
zum besseren Verständnis von Gebirgsböden im allge­
meinen und der Böden des Nationalparks Berchtesga­
den im speziellen geschaffen. 

Bayreuth, im März 1984 

Professor Dr. Wolfgang Zech 
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'1 Einführung und Problemstellung 

Seit etwa 100 Jahren beschäftigt sich die bodenkundli­
che Forschung mit Gebirgsböden. Als erste machten 
Ebermayer (1888) und v. Leiningen (1908/1909) auf be­
sonders mächtige Humusbildungen in den Alpen auf­
merksam. 

Unter der Bezeichnung »Alpenhumus« faßt v. Leiningen (1909 c) 
»alle ausgeprägten, für die Alpen charakteristischen Ablagerun­
gen von Humus (mit Ausnahme der Moore) zusammen, welche an 
Ort und Stelle entstanden (autochthon, nicht irgendwie umgela­
gert) sind, und nur soviel Asche enthalten, als den humusbilden­
den Materialien (Abfall der Holzarten, Moose, Ericaceen, Vacci­
nien und sonstigen Humusbildnern) und der Verstaubung ent­
spricht. Nur die tieferen Schichten sind häufig schon stark mit Mi­
neralteilen des Untergrundes vermengt. Die Hauptmenge des Al­
penhumus ist moderartig, doch beobachtet man auch rohhumus­
und torfartige Ausbildung, er kann auch (besonders in den höhe­
ren Lagen der Gebirge) pulverig sein, selbst in frischem, unge­
trocknetem Zustande. In allen Fällen besteht große Neigung zur 
Ausbildung moderartiger Ablagerung bzw. zur Umwandlung in 
solche.... Die Farbe des Alpenhumus von rohhumus- und torfarti­
ger Beschaffenheit ist hell- bis dunkelbraun, von moderartigem 
und pulverigem Alpenhumus dunkelbraun bis schwarz. Mit zu­
nehmendem Kalkgehalt wird Alpenhumus dunkler gefärbt. Die 
Reaktion des Alpenhumus ist, wo nicht Neutralisation durch Kalk 
eingetreten, sauer, oft ist der Säuregrad ein höherer als in rohem 
Hochmoor. Trotzdem vermag Alpenhumus, auch auf meterdicken 
Schichten, schöne Waldbestände aller Art zu tragen, welche häu­
fig aus ihm allein ihre Nährstoffe schöpfen.... Die weitaus bedeu­
tendsten Ansammlungen von Alpenhumus treten im Kalkgebiete 
auf (Kalkalpenhumus oder besser Alpenhumus auf Kalk), auf SiIi­
katgestein hingegen sind die Schichten (nach meinen bisherigen 
Beobachtungen und Erfahrungen) niemals so mächtig. Letztere 
Ablagerungen mag man Alpenhumus auf Granit, Glimmerschie­
fer, Porphyr, Sandstein benennen, damit den Begriff Alpenhumus, 
den Ebermayer nur auf die moderartigen Ablagerungen der Kalk­
alpen bezog, erweiternd.« 

Tschermak (1921) betont, aufbauend auf den Untersuchungen 
Ebermayers (1888) und v. Leiningens (1908/09), besonders den 
Einfluß des Klimas auf die Alpenhumusbildung: »Die Alpenhu­
musböden entstehen nicht nur auf Kalk, sondern auf verschiede­
nen Gesteinen, sie sind 'klimatische' Böden. Das Gebiet ihres 
Vorkommens sind die Gebirge des wärmeren Teiles der gemäßig­
ten Zone« (Tschermak 1921). 

Jenny (1930) faßt die Kenntnisse über Hochgebirgsbö­
den zusammen; er gliedert in »Böden auf kalkhaltigen 
Sedimentgesteinen« (Rendzinen, Rendzinapodsole), 
»Böden der Silikatgesteine« (Eisenpodsole, Humuspod­
sole) und sog. »alpine Humusböden«; letztere haben ih­
ren Verbreitungsschwerpunkt zwar in der Nähe und über 
der Waldgrenze, treten aber, wie aus Einzelangaben er­
sichtlich, auch in der Buchenwaldstufe auf. »Die alpinen 
Humusböden sind ausgesprochene Klimaböden. Sie 
sind unabhängig von der geologischen Unterlage und 
scheinen in allen hohen Gebirgen der Welt vorzukom­
men« (Jenny 1930). 

Die bodensystematischen Vorstellungen Pallmanns 
(palimann et al. 1948) stützen sich u.a. auf ausgedehnte 
Untersuchungen im Schweizer Nationalpark. Er unter­
scheidet:' Karbonatrohboden, Silikatrohboden (Entste­
hungsart: »petrogen, d.h. der Boden besteht zur Haupt­
sache aus physikalisch verwittertem, chemisch aber 
kaum angegriffenem Gesteinsmaterial«); Humuskarbo­
natboden, Humussilikatboden (Entstehungsart: »orga­
nopetrogen, d.h. der Boden besteht aus Humus und 
physikalisch verwittertem Gestein«); Rendzina, Braun­
erde, Podsol (Entstehungsart: »organo-minerogen, d.h. 

der Boden besteht aus Humus und chemisch verwitter­
tem mineralischem Material«). Braun-Blanquet, Pall­
mann, Bach (1954), Leuenberger (1949) und Bach 
(1952) heben stets die tiefgreifenden genetischen und 
ökologischen Unterschiede zwischen Humuskarbonat­
böden und Rendzinen hervor. 

In der Systematik der Böden Europas (Kubiena 1953;· 
vgl. auch 1943, 1948) finden die Erkenntnisse Pall-' 
manns und seiner Schüler erstaunlicherweise keinen 
Niederschlag. Kubiena unterscheidet also nicht zwi­
schen Rendzinen und Humuskarbonatböden, vielmehr 
faßt er unter dem Typus Rendzina organo-minerogene 
und organo-petrogene Böden zusammen. 

Andererseits betont er die Sonderstellung der Humus­
formen auf Carbonatgestein und prägt den Begriff Tan­
gelhumus, der der Bezeichnung Alpenmoder (v. Leinin­
gen 1908) synonym ist, »soweit als sie sich auf Bildun­
gen über Kalkstein und Dolomit unter Zwischenschal­
tung von Mullhorizonten bezieht, nicht aber soweit Bil­
dungen auf Urgestein in den Alpen oder Bildungen an­
derer Entstehung gemeint sind« (Kubiena 1953). 

Diese Sonderstellung der Humusformen auf Carbonat­
gestein, vor allem des Tangelhumus, ist aus den Unter­
suchungen Pallmanns und seiner Mitarbeiter nicht zu er­
kennen. Im Gegenteil, gerade die Ähnlichkeit der Hu­
musbildungen auf Carbonat- und Silikatgestein rückt 
dort in den Vordergrund: »Auf Karbonat- und auf Silikat­
gesteinen entwickeln sich verschiedene Bodenserien. '1 

... Die Entwicklung der beiden Serien gipfelt unter humi­
dem Klima in analogen Böden 2

), die von der gleichen Kli­
maxgesellschaft besiedelt werden« (palimann et al. 
1948). 

Die von Kubiena (1953) geschaffene Systematik der Bö­
den auf carbonatreichen Substraten ist ohne wesentli­
che Änderung in Deutschland bis heute gültig (Mücken­
hausen 1977). Auch in der Schweiz wurde - ohne daß ich 
dafür einen logischen Grund zu erkennen vermag - das 
durchschaubare und einleuchtende System Palimanns 
(Pallr:nann et al. 1948) wieder weitgehend aufgegeben; 
so sprechen Frei, Juhasz und Bach (1966) von Rohhu­
musrendzinen statt von deckenmörigen Humuskarbo­
natböden. Gleichwohl traf man insbesondere in Frank­
reich deutlich abweichende Einteilungen. Duchaufour 
und Bartoli (1966), Duchaufour (1976,1977) und Bottner 
(1971) unterscheiden zwischen organo-petrogenen und 
organo-minerogenen Böden. Auch in anderen Boden­
klassifikationen, die weltweite Geltung beanspruchen 
dürfen (FAO-Unesco, 1974; Soil Taxonomy, 1975) wird 
der Begriff Rendzina bzw. Rendoll wesentlich enger ge­
faßt. 

Gracanin (1972) konnte »tpyischen Tangelhumus und 
Tangelrendzinen, wie sie W. L. Kubiena (1953) vor allem 
aus Pineto-Ericeten und Piceeto-Ericeten beschrieben 
hat, in den Allgäuer und Lechtaler Alpen nicht beobach­
ten«. Auch unter natürlichen Fichtenwäldern in Kroatien 
findet er sie nicht, sondern »eutrophe saure subalpine 
Humusböden« (Gracanin 1968). 

1) Humuskarbonatbodenserie und Podsolserie. 
2) Humusbildung jeweils Mör. 
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Im Zuge der geologischen Kartierung im Bayerischen Al­
penraum wurden von Diez (1966, 1970) Böden mit 
mächtigen organischen Lagen, aber ohne Ah, als Tan­
gelrendzinen bzw. dystrophe Tangelrendzinen be­
schrieben; Wittmann (1973) spricht solche Böden, die 
sich durch »mächtigere, rohhumusähnliche Waldtorfauf­
lagen unmittelbar über dem Kalkstein« (Wittmann 1973) 
auszeichnen, als Rendzinen mit Waldtorfauflage an. 

Bereits 1960 weisen Janik und Schiller, die auf dem 
Dachsteinplateau Böden der subalpinen Stufe unter­
suchten, auf Lücken sowie eine notwendige Präzisie­
rung der Systematik der Rendzinen hin. Auch Zöttl (1965 
a,b), der sich ausführlich mit der Rendzinaentwicklung in 
der subalpinen Stufe befaßt, erkennt sehr wohl die Pro­
bleme der systematischen Ansprache und Einordnung, 
verzichtet aber auf neue Nomenklaturvorschläge, »da zu 
einer systematischen Einstufung noch weitere Beob­
achtungen und Untersuchungen im Alpenraum und an­
deren Gebieten nötig sind« (Zöttl, 1965 a). 

Meine Untersuchungen sollen hierzu einen Beitrag lei­
sten, mit dem Ziel, Vorschläge zur Systematik zu entwik­
kein, die nach dem Vorbild der Soil Taxonomy (1975) auf 
objektiv faßbaren Kriterien gründen. 

Zunehmend besteht auch das Bedürfnis nach möglichst 
quantifizierbarer und damit reproduzierbarer Ansprache 
der Humusformen. So hat v. Zezschwitz (1976) die für 
die Bestimmung von Waldhumusformen im nordwest­
deutschen Mittelgebirgsraum entscheidenden makro­
morphologischen Merkmale der L-, F- und H-Lagen ta­
belliert. Babel (1971, 1972) studiert vor allem Wald-Mo­
derprofile und schlägt - ebenfalls auf der Basis morpho­
logischer Horizontdefinitionen - eine weitere Unterglie­
derung der Lagen vor (Ln, Lv, Fr, Fm, Hr, Hf, Ahh, Ahu). 
Chemische Eigenschaften der Lagen im Humusprofil 
werden bisher kaum zur Objektivierung der Ansprache 
herangezogen. Allenfalls bestimmt man routinemäßig 
pH, C, N, CIN und ev. einige Nährelemente; organische 
Inhaltsstoffe bleiben hingegen unberücksichtigt. 

Einen grundsätzlich anderen Weg schlug die Humusfor­
schung in Frankreich ein. Die biochemische Klassifizie­
rung des Humus, die Duchaufour (1977) unter Zugrun­
delegung der Arbeiten von Bruckert (1970), Guckert 
(1973), Toutain (1974), Schvartz (1975), Chouliaras 
(1976) u.a., vorschlägt, beruht auf Z.T. sehr komplizier­
ten Fraktionierungsverfahren der organischen Substanz 
im mineralischen Oberboden. Die Gliederung der Böden 
in Horizonte und die horizontweise Erfassung der Frak­
tionen tritt demgegenüber zurück. 

Deshalb sollte die chemische Charakterisierung der ein­
zelnen Horizonte in Humus- und Mineralbodenprofilen 
und gerade die Erfassung organischer Verbindungen ei­
nen zweiten Schwerpunkt dieser Untersuchung bilden. 

11 



2 Das Arbeitsgebiet 

Hauptuntersuchungsgebiet ist die montane und subalpi­
ne Stufe (ca. 500 - knapp 2000 m über NN) des Alpen­
parks Berchtesgaden/Nördliche Kalkalpen. 

Insgesamt wurden über 100 Profile detailliert untersucht. 
Einige liegen zu Vergleichszwecken auch außerhalb des 
Alpenparks, u.z. in den Zentralalpen auf Gneis (Hohe 
Tauern, Felbertauern) und den Bayerischen Voralpen 
(Spitzingseegebiet). Beprobt wurden möglichst nur na­
turnahe Standorte. Angesichts einer über tausendjähri­
gen alm- und forstwirtschaftlichen Nutzung der Wälder 
des Berchtesgadener Landes, die in einer früheren Un­
tersuchung (Bochter et al. 1981) dargestellt ist, mußten 
die Bodeneinschläge Ld.R. an schwer zugängliche Stei­
len gelegt werden. 

Im folgenden will ich die Naturlandschaft des Arbeitsgebietes kurz 
beschreiben: Das Großrelief der Berchtesgadener Alpen zeigt ei­
ne ausgeprägte Viergliederung: (1) Flache Talschaften mit quar­
tären kalk- und dolomitreichen Alluvionen gehen über in (2) Hän­
ge mittlerer Neigung; dort steht unter einer Hangschuttdecke, die 
u.U. von Äolikum, Lokal- oder Fernmoräne durchsetzt ist, zur Ver­
grusung neigender Ramsaudolomit an. über den Hängen setzen 
meist unmittelbar (3) Steilwände an, die von den für die Berchtes­
gadener Alpen typischen (4) Hochplateaus abfallen. 
Steilwände und Hochflächen sind aus Dachsteinkalk aufgebaut. 
Er ist z.T. von äolischen Decken unterschiedlicher Mächtigkeit 
überzogen. Außerdem trifft man auf jurassische und kretazische 
Ablagerungen, deren Lehm- und Tonböden fast ausnahmslos 
almwirtschaftlich genutzt werden und damit für diese Untersu­
chung nicht in Betracht kommen. über Geologie und Geomorpho­
logie informiert zusammenfassend Abb. 1 (Anhang I); ausführli­
che Informationen mit Literaturzitaten sind z.B. Ganns und Grün­
felder (o.J.) zu entnehmen. 

Angaben zum Klima des Berchtesgadener Landes macht Enders 
(1979). 
Danach ist die Mitteltemperatur des kältesten Monats (Januar) 
durchwegs negativ und schwankt zwischen -2°C in 600 m, -5°C in 
1600 m und -6°C in 2000 m Höhe. Das Temperaturmittel des 
wärmsten Monats (August) liegt in 600 m Höhe bei 17°C, in 1600 
m bei 12°C und in 1900 m Höhe bei 10°C. Die Vegetationszeit, d.h. 
die Zeit mit einem Monatsmittel über 10°C, beträgt in 1000 m Höhe 
fünf Monate, in 1600 m drei Monate, in 1800 m zwei Monate und in 
1900 m Meereshöhe nur noch einen Monat. Wie der gesamte AI­
pennordrand so zeichnet sich auch das Berchtesgadener Land 
durch ein ausgeprägtes Niederschlagsmaximum im Hochsommer 
(Juli) aus. Während der Vegetationszeit fallen durchschnittlich 
mehr als 100 mm Niederschlag pro Monat, ab 1300 m Höhe sogar 
bis zu 300 mm. Es herrschen also durchwegs humide Verhältnis­
se. Die jährliche Niederschlagsmenge Übersteigt 1500 mm; für die 
subalpine Stufe sind Werte um und über 2000 mm anzunehmen. 
Reliefbedingt treten enorme Schwankungen auf: Das Purtschel­
lerhaus (1770 m, Luvseite) weist mit 2819 mm den höchsten ge­
messenen Jahresniederschlag auf, während am Stahlhaus (1740 
m, Leeseite des gleichen Gebirgsstockes) nur 1765 mm erreicht 
werden. 
Wie bereits angedeutet, wirkt der Mensch seit langem auf die Na­
turlandschaft der Berchtesgadener Alpen ein; naturnahe Vegeta­
tionsgesellschaften finden sich daher nur mehr inselartig. Nach 
Physiognomie und Hauptstreulieferanten lassen sich unterschei­
den (Abb. 2, Anhang I): 

Montane gras- und zwergstrauchreiche Kiefernwälder im unteren 
Bereich der Talflanken; montane Buchen-beherrschte Mischwäl­
der an Talflanken und seltener auch auf niedriggelegenen Pla­
teauflächen; montane Tannenbestände mit Fichte und Buche an 
Hängen und auf tiefergelegenen Plateauabschnitten; subalpine 
zwergstrauchreiche Nadelmischwälder mit Fichtendominanz in 
mittleren Plateaulagen, mit Lärchen- und Zirbendominanz in der 
hochsubalpinen Stufe; Lärchen-Wiesen-Wälder auf Steilhängen 
der subalpinen Stufe; hochsubalpine bis alpine zwergstrauchrei­
che Latschenbusch-Gesellschaften jenseits der lokalen Baum­

grenze; übergangsgesellschaften von Gräsern und Spaliersträu­
chern über zwergstrauchreichen Latschenbusch zu zwerg­
strauchreichem Spirkenwald auf rezenten Schuttfächern. Vege­
tationskundliche und pflanzensoziologische Angaben finden sich 
bei H. Mayer (1959, 1966), Köstler und Mayer (1974), Lippert 
(1966), Thiele (1978); die Wälder des Alpennationalparks unter­
sucht z. Zt. Herr Storch (Abteilung Vegetationskunde der Forst­
wissenschaftlichen Fakultät München). 
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3 fviethoden 

Das methodische Vorgehen umfaßt drei Schritte: 

(1)	 Detaillierte Gliederung und quantitative morphologi­
sche Beschreibung der Bodenprofile. 

(2)	 Chemische Kennzeichnung der einzelnen Horizonte 
im Labor. 

(3) Interpretation	 der morphologischen und chemi­
schen Eigenschaften im Hinblick auf: 

- Erstellung einer reproduzierbaren objektiven Ho­
rizontansprache, 

- überprüfung der systematischen Einordnung der 
Böden und Unterbreitung von Vorschlägen für eine 
eindeutige Nomenklatur, 

- Deutung von Bodengenese und ökologischen Ei­
genschaften. 

3.1	 Feldarbeit 

Nach einer Vegetationsaufnahme zur Erfassung der Hauptstreu­
lieferanten präpariert man das gesamte Humusprofil flächig (Aus­
dehnung mindestens 1 m2) von oben her ab. Ändert sich der mor­
phologische Aspekt augenfällig, wird eine Horizontgrenze festge­
legt. Mit Hilfe der Tafeln der Kartieranleitung (Arbeitsgemein­
schaft Bodenkunde 1971) schätzt man nun den Deckungsgrad 
wichtiger Bestandteile des auszuscheidenden Horizontes: Ge­
samtdeckung der Lage, Anteil von Streuresten, Feinwurzeln, 
Grobwurzeln, Bodenskelett, Verpilzung u.a.; ebenso wird die 
durchschnittliche Horizontmächtigkeit bestimmt. Es folgt eine Be­
schreibung der Lagerungsart der organischen Substanz, von Sta­
bilität und Zerkleinerung (Art, Ausmaß), sowie der vorgefundenen 
Bodenfauna und ihrer Spuren. Da der Aspekt des Humusprofils 
vom Aufnahmezeitpunkt abhängt, wird er ebenfalls protokolliert. 
Die Beschreibung des Mineralprofils richtet sich nach der Kartier­
anleitung (Arbeitsgemeinschaft Bodenkunde 1971). Einzelne 
Termini und Testverfahren sind in Anhang 11, Vorbemerkung nä­
her erläutert. 

3.2 Probenaufbereitung und Routineanalytik 

Schon im Gelände werden grobe Ast- und Wurzelstücke, aber 
auch möglichst alle lebenden Feinwurzeln von Hand ausgelesen ­
im feldfrischen Zustand sind lebende Wurzeln noch gut von abge­
storbenen zu unterscheiden. Im Labor siebt man eventuell vor­
handenes Bodenskelett ab (2 mm Maschenweite) und halbiert an­
schließend die Probe. 

Mit der einen Hälfte führt man nach Trocknung (60° C bei L- und 
O-Lagen, 105°C bei Mineralbodenhorizonten) und Zerkleinerung 
in der Achatmühle folgende Analysen durch: Gesamtkohlenstoff, 
Carbonat (conduktometrisch; Wösthöff-Apparatur; daraus Be­
rechnung von Corg durch Differenz); Nt (Kjeldahl, Büchi-Appara­
tur); Li2C03/H3B03 - Schmelzaufschluß (Omang, 1969) darin Pt 
(Eibl und Lands, 1969), sowie Kl , Mgh Alt, Mnt, Fet über Atomab­
sorptionsspektralphotometrie (AAS) und Ca! über Flammenemis­
sion (Gerät: Perkin-Elmer 420). 

Die zweite Hälfte der Probe wird bei 25°C luftgetrocknet, L- und 0­
Horizonte werden in der Auflagenmühle (Retsch) zerkleinert (kl. 
0,75 mm); folgende Analysen kommen zur Durchführung: pHI 
0,01 m CaCI2 (Glaselektrode); Oxalatextrakt (Index 0) nach 
Schlichting und Blume (1966), darin Co (ABS472nmx1 000), Feo, Alo, 
Mno (AAS); EDTA-Extrakt (Index E) nach Farmer et al. (1980), 
darin CaE, FeE, AlE, MnE (AAS); Extrakt mit 0,1 m BaCl2-Lösung 
(Index Ba) (1 g Boden/100 ml, 4 h überkopfschütteln), darin Ksa, 
MgBa, CaBa, FeBa, AlBa (AAS), sowie im Rückstand nach Rück­
tausch mit MgCI2(3 g/1 00 ml, 16 h überkopfschütteln) die aktuelle 
Kationenaustauschkapazität. 

3.3 Organisch-chemische Analysen 

3.3.1 Einführung 

Die organische Substanz in Böden läßt sich grundsätz­
lich auf zweierlei Weise kennzeichnen: zum einen kann 
man den eher konventionellen Weg beschreiten, Humin­
stoffe zu extrahieren und zu fraktionieren; in der Literatur 
sind sowohl relativ einfache Trennungsgänge beschrie­
ben (z.B. in Fulvosäuren, Huminsäuren, Humine) wie 
auch komplizierte (z.B. iviuller und Vedy (1978) mit 7 
Fraktionen). Die einzelnen Fraktionen lassen sich mit 
spektroskopischen Methoden (IR, UV, H-NMR, 13C_ 
NMR u.a.) kennzeichnen oder aber auf chemischem 
Wege weiter aufspalten und die Bruchstücke schließlich 
über Gaschromatographie-Massenspektrometrie be­
stimmen. Dieser erste Ansatz weist einige Nachteile auf: 
höhermolekulare Fraktionen sind chemisch nicht ein­
deutig definierbar; ihre physikalisch-chemischen Eigen­
schaften (Spektren, funktionelle Gruppen), aber auch ih­
re Spaltprodukte unterscheiden sich im Grunde kaum 
(vgl. z.B. Spiteller 1981, Schnitzer 1974, Neyroud und 
Schnitzer 1975). Zusätzlich ist eine genetisch-ökologi­
sche Interpretation der Ergebnisse durch Artefaktbil­
dung bei Isolation und chemischer Zerlegung erschwert 
(Ottow 1978). 

Im Mittelpunkt des Interesses stehen deshalb chemisch 
gut definierte Streustoffe. Einzig Blume (1966) hat m.W. 
in den letzten Jahren den Streustoffumsatz mit chemi­
schen Methoden zu charakterisieren versucht; der an­
gewandte Trennungsgang ist jedoch langwierig und er­
gibt deshalb nach meinen Erfahrungen keine befriedi­
genden Parallelen; auch die Spezifität der Methoden ist 
begrenzt (Blume 1966). 

Die nachfolgend beschriebenen Verfahren erlauben 
demgegenüber eine wesentlich spezifischere Bestim­
mung einzelner Stoffe bzw. Stoffgruppen, wenngleich 
sich in vorliegender Arbeit natürlich nicht das gesamte 
Spektrum organischer Verbindungen erfassen ließ. Vor­
läufig beschränke ich mich auf wichtige Zellwand-und 
Zellinhaltsstoffe. Außerdem wurden einige zwar hoch­
spezifische Methoden nur semiquantitativ durchgeführt. 

3.3.2 Der Literatur entnommene Methoden 

Alle in diesem Abschnitt beschriebenen Methoden entstammen 
der botanischen und (holz-)chemischen Fachliteratur, wurden für 
bodenkundliche Zwecke wie angegeben modifiziert und auf ihre 
Reproduzierbarkeit getestet: Für alle Verfahren liegen die Stan­
dardabweichungen - berechnet über den gesamten (!) Analysen­
gang - unter 10 %, was in Anbetracht der beträchtlichen naturge­
gebenen Streuung des Probenmaterials ausreichend erscheint. 
Mit luftgetrockneten Proben (organische Lagen in Retschmühle 
zerkleinert, vgl. Abschn. 3.2) werden folgende Analysen durchge­
führt: 

- Extrakt mit 50 % Ethanol (1 g/20ml) , 16 h am Rundschüttier, 
darin »freier Alpha-Amino-N« mit Ninhydrin (Stevenson und 
Cheng 1970), Eichkurve mit Glycin. 

- Hydrolyse mit 6N HCI (100mg/15ml) in Stehkölbchen mit 
Schraubverschluß, 16 h bei 110°C unter Stickstoff und Mag­
netrühren im Trockenschrank; darin »hydrolysierbarer Alpha­
Amino-N w.o., Proteinaminosäuren am Aminosäureautoana­
Iyzer (Verfahren und Gerät Fa. Kontron). 

- Dioxan-Wasser-Extrakt, darin semiquantitative Ligninbestim­
mung mit Phloroglucin/HCI (detaillierte Beschreibung bei 
Bochter 1981). 
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3.3.3	 Bestimmung wichtiger Neutralzucker in Boden­
hydrolysaten mittels Hochleistungsdünnschicht­
chromatographie (HPTLC); Unterscheidung von 
Cellulose und Nichtcellulosefraktion. 

Das Verfahren ist in der Bodenkunde bisher nicht be­
kannt. Die Aufschlußmethode entstammt der botani­
schen Literatur (Selvendran et aL 1979); auch in chemi­
schen Fachzeitschriften wurde aber die dünnschicht­
chromatographische Trennung dieser Zucker bislang 
nicht beschrieben; deshalb folgt eine ausführliche Dar­
stellung. 

3.3.3.1 Analysengang 

Das analytische Verfahren gliedert sich in Gesamtzuckerhydroly­
se, Hydrolyse der Nichtcellulosefraktion, Trennung der Monosac­
charide auf dünnschichtchromatographischem Wege und in-situ­
Quantifizierung mittels Scanner. Eingesetzt werden luftgetrock­
nete Proben, organisches Material wird zerkleinert (vgl. Abschn. 
3.2). 

Gesamtzuckerhydrolyse: 100 mg (organische Lagen) bzw. 500­
2000 mg (Mineralbodenhorizonte) werden in einen 25 ml Stehkol­
ben mit Schraubverschluß eingewogen, mit 1,5 ml 72% H2S04
versetzt, 16 h bei Raumtemperatur geschüttelt, anschließend mit 
17,5 ml H20 verdünnt (2N H2S04) und 5 hunter Stickstoffatmo­
sphäre und Magnetrühren bei 100°C in einem Trockenschrank hy­
drolysiert. Nach Abfiltrieren wird mit 3N NaOH neutralisiert und am 
Rotationsverdampfer zur Trockne eingedampft. Den Rückstand 
nimmt man mit 20 ml Methanol auf und löst die Zucker 10Min. un­
ter Ultraschall. Der Salzrückstand wird abzentrifugiert (10 Min., 
15000 UpM), die flüssige Phase am Rotationsverdampfer einge­
dampft und der Rückstand in 5 ml Methanol/Wasser (1/1) aufge­
nommen. 

Hydrolyse nichtcellulosischer Polysaccharide: Zur Einwaage (1 00 
mg bei organischen, 500-2000 mg bei Mineralboden-Lagen) wer­
den nun 15 ml2N Trifluoressigsäure gegeben und 2 h unter Stick­
stoff und Magnetrühren bei 120°C in einem Trockenschrank hy­
drolysiert. Das Filtrat wird am Rotationsverdampfer zur Trockne 
gebracht und der Rückstand in 1 ml Methanol/Wasser (1/1) auf­
genommen. 

Dünnschichtchromatographie: HPTLC-Fertigplatten Kieselgel 60 
(Merck-Nr.: 5633) taucht man zum Reinigen in Methanol und im­
prägniert nach dem Trocknen 1 h durch Tauchen in 0,2 M 
NaH2PO~Ethanol (1/1). 

Probenapplikation erfolgt mit Nanoapplikator (Camag) bei einem 
Bahnabstand von 5 mm. Entwickelt wird von zwei Seiten in der 
Camag-Linearkammer mit Kammersättigung; die Lauflänge be­
trägt 4,5 cm. Pro Platte stehen also 2 x 17 Bahnen zur Verfügung. 
Auf die Bahnen 3, 7, 11, 15 jeder Plattenhälfte werden vier Stan­
dards mit Konzentrationen von 5, 2, 1 und 0,5 mg/mi aller Zucker 
aufgetragen (D( + )Galactose, D( + )Glucose, D( +) Mannose, 
D(-)Arabinose und D(+)Xylose; alle Sigma). Laufmittel ist Ethyla­
cetat (Merck, p.A.)/Pyridin (Merck, pAli Wasser (8/2/1) (vgl. Lee 
et al. 1979). Nach jedem Lauf, der ca. 7 Min. dauert, trocknet man 
7 Min. im Vakuum bei 50°C und äquilibriert danach 7 Min. in der 
Camag-Konditionierschale mit dem Laufmittel. Insgesamt sind 8 
Läufe nötig, um eine ausreichende Trennung zu erzielen. Zweck­
mäßigerweise bespottet man 3 Platten und entwickelt diese ge­
meinsam (im Wechsel: Platte 1 Linearkammer, Platte 2 Vakuum­
trocknung, Platte 3 Vorkonditionierung). So lassen sich 3 Platten 
mit 78 Proben in ca. 3 h entwickeln. Nach dem letzten Lauf wird 30 
Min. bei 100°C getrocknet. Detektion (verändert nach Klaus, 
1979): Man taucht jede Plattenhälfte (ca. 5 sec. Desaga-Tauch­
kammer) in eine Mischung aus 5 ml 3 % Pb(IV)Acetatlösung 
(Merck-Nr. 807418) in Eisessig (Merck, pA), 1 ml2 % 2,7-Di­
chlorfluoresceinlösung (Merck-Nr. 9676) in Ethanol (Merck, pA)
und 40 ml Toluol (Merck, pA); anschließend werden die Platten 
30 Min. bei Raumtemperatur im Dunkeln aufbewahrt und darauf 
30 Min. bei 110°C im Dunkeln getrocknet. 

Quantifizierung: Die Auswertung erfolgt mittels Fluoreszenzmes­
sung (Anregungswellenlänge 313 nm, Hg-Lampe) durch die Ge­

 

 

rätekombination Camag DC/HPDC-Scanner in Verbindung mit 
Integrator SP 41 00 (Spectra Physics). über theoretische Grundla­
gen der in-situ-Quantifizierung von Dünnschichtchromatogram­
men, Meßprinzip und Funktionsweise des Scanners unterrichten 
Ebel et al. (1980/81). Fachtermini der Dünnschichtchromatogra­
phie sind bei Stahl (1967) erklärt. Die Eichbahnen werden von 
Hand angesteuert und vermessen; der Integrator berechnet die 
Eichkurven für alle Zucker. Anschließend kann über ein eingebau­
tes Programm die vollautomatische Auswertung jeder Plattenhälf­
te erfolgen. 

Abb. 3 zeigt die Trennung eines Standardgemisches 
und eines Bodenhydrolysates mit Trifluoressigsäure. 

3.3.3.2 Diskussion der Methode 

DiehochleistungsdünnschichtchromatographischeAna­
Iyse von Stoffgemischen weist gegenüber den beiden 
anderen modernen chromatographischen Verfahren 
Kapillargaschromatographie und Hochdruckflüssig­
keitschromatographie - eine Reihe wichtiger Vorteile 
auf; nur einige seien genannt: Die Herstellung flüchtiger 
Derivate entfällt; es werden keine teuren hochreinen 
Laufmittel benötigt, der Lösungsmittelverbrauch ist sehr 
gering; ein Verstopfen von Säulen oder das Lösen der 
Füllung kommt nicht vor; die Detektion erfolgt hochspe­
zifisch durch postchromatographische Derivatisierung;
 
es läßt sich eine Vielzahl von Proben in einem Arbeits­
 gang analysieren, was einen wesentlich höheren Pro­

bendurchsatz im Vergleich zu den »on-line«-Verfahren
 
ermöglicht. 

Dabei erlaubt die Hochleistungsdünnschichtchromato­
graphie die Durchführung von Zuckeranalysen mit ähnli­
cher Genauigkeit wie die übrigen chromatographischen 
Verfahren. Für Trennung und Quantifizierung am Scan­
ner allein werden Standardabweichungen zwischen 1 
und 5 % je nach Zucker genannt (Lee et aL, 1979). Diese 
Werte bestätigen sich auch im vorgestellten Fall. 

Von besonderem Interesse aber ist, welche Wiederfin­
dungsraten und Standardabweichungen man im ge­
samten Analysengang, einschließlich der Hydrolyse, er­
reicht. Tab. 4 informiert hierüber für das Verfahren mit 
Trifluoressigsäure. Die Werte lassen sich wie folgt inter­
pretieren: Die Standardabweichungen des gesamten 
Analysengangs liegen unter 10 %, nur im Falle der Xylo­
se bei Zuckerzusatz zum Boden (Tab. 4 11/5) bei 10 %. 
Setzt man einer Bodenprobe mit bekanntem Zuckerge­
halt im Hydrolysat eine definierte Menge jedes Zuckers 
zu (11), hydrolysiert, chromatographiert und quantifiziert 
wie beschrieben, so ergeben sich zwischen gefundenen 
Werten (Tab. 4, Istwert = 11) und berechneten Werten 
(Tab. 4, Sollwert = 1+1 mg) Abweichungen, die deutlich 
unter 10 % liegen. Insgesamt treten nur geringfügige 
Verluste (3-7 %) über den gesamten Analysengang hin­
weg auf. 

Standardabweichungen und Wiederfindungsraten 
scheinen für Zuckeranalysen in Böden ausreichend, 
weshalb keine weiteren Anstrengungen zur Verbesse­
rung des Verfahrens, z.B. durch data-pair technique 
(Bethke et aL, 1974), gemacht wurden. Treten nämlich 
zwischen zwei Bodenproben im Gehalt eines Zuckers 
nur Unterschiede um 10 % auf, so läßt sich infolge der 
naturgegebenen großen Streubreite selbst bei Standor­
ten des gleichen Bodentyps nicht von ökologisch und 
genetisch relevanten Unterschieden sprechen. 

­

.
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Die Gesamtzuckerhydrolyse führt zwar zu ähnlichen 
Standardabweichungen bei Parallelproben wie die Hy­
drolyse mit Trifluoressigsäure, man muß jedoch deutli­
che Verluste in Kauf nehmen (20-30 % je nach Zucker). 
Da dieses Verfahren bereits mehrfach in der boden­
kundlichen Literatur beschrieben ist (zusammenfassen­
de Literatur bei Spiteller 1980), wird auf eine detaillierte 
Wiedergabe der Resultate verzichtet. 

Selvendran et al. (1979) zeigen für Pflanzenproben, daß 
eine Gesamtzuckerhydrolyse nur im Falle der Glucose 
zu wesentlich höheren Ausbeuten führt. Galactose, 
Arabinose und Xylose erhält man in gleichen Mengen 
bei der methodisch viel einfacher durchzuführenden Tri­
fluoressigsäurehydrolyse. Mannose dürfte sich zum Teil 
erst im Zuge der Hydrolyse durch Epimerisation von Glu­
cose bilden. Die genannten Befunde gelten nach meinen 
Erfahrungen uneingeschränkt auch für Bodenproben. 
Im Gesamtzuckerhydrolysat wird daher nach der Auf­
trennung nur die Glucose bestimmt; durch Differenz von 
Gesamtglucose und Glucose im Trifluoressigsäurehy­
drolysat läßt sich der Gehalt an Cellulose (= Glucose der 
Cellulose) abschätzen. 
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4 Ergebnisse und Diskussion 

4.1 Vorschläge zur Gliederung von Bodenprofilen 

Mein GliederungsvorschJag beruht in erster Linie auf 
makromorphologischen Geländebefunden; zur Objekti­
vierung wird er, wo nötig, ergänzt und gesichert durch 
einfache Laboranalysen. 

Dieses kombinierte Vorgehen, auf dem auch FAO-Sy­
stem (1974) und Soil Taxonomy (1975) basieren, liegt 
also auch meiner Horizontansprache zugrunde. 

4.1.1 Die Horizontierung des Humusprofils 

Horizontbezeichnungen und Definitionen lehnen sich 
möglichst eng an den Vorschlag des Arbeitskreises für 
Bodensystematik (1982) an; z.T. gehen sie auch auf Ba­
bel (1971) zurück. Mit einer Ausnahme (Oh, »Me«) wird 
auf Einführung neuer Symbole verzichtet. Eine strenge­
re Fassung der Definitionen mancher Zusatzsymbole 
(Of, Ohf, Ofh, Oh) sowie die Einführung einer neuen 
Kombination (Ld, Od) erweist sich jedoch als nötig. Die 
für das Verständnis der Definitionen erforderlichen Pro­
filbeschreibungen sind Anhang 11 zu entnehmen; zu­
nächst sollten insbesondere die Profile 5 und 30 heran­
gezogen werden. 

Ln (n = neu, engi. new): Diese oberste Lage im Boden­
profil besteht zu 100 % aus unmittelbar nach dem Ab­
sterben des Gewebes gefallener Streu und ist in typi­
scher Ausprägung nur im Herbst in laubabwerfenden 
Wäldern zu finden. Charakteristisch sind der Wachs­
glanz von Blättern und Nadeln, evtl. daneben grüne 
Chlorophyllreste. Das Material lagert einzeln, verstreut 
und ist nicht zerkleinert. Beim Biegen erweist es sich als 
elastisch; zu starke Beanspruchung führt höchstens zu 
Knick, nie zu Bruch. Mittels Fingerprobe kann man das 
Material kaum zerreiben. 

Ln-Lagen zeichnen sich im Vergleich zu anderen L-Sub­
horizonten durch ein höheres pH sowie wesentlich hö­
here Gehalte an austauschbarem K und Mg aus; aus­
tauschbares Ca findet man jedoch deutlich weniger. 
Auch organische Zellinhaltsstoffe, z.B. freie Aminosäu­
ren zeigen im Ln Maximalwerte, ebenso Cellulose und 
Lignin (Abb. 21 ,32). Die Tiefenfunktionen werden später 
ausführlich diskutiert. 

Die Ln-Lage unterscheidet sich also in wesentlichen 
morphologischen wie chemischen Eigenschaften von 
den anderen L-Subhorizonten; das Streumaterial gleicht 
noch weitgehend lebendem Gewebe (Ln = Ausgangs­
material, wie Cn im Mineralprofil). Will man den Stoffum­
satz im Humusprofil charakterisieren, ist die getrennte 
Ausscheidung dieser Lage nötig, weil sie den Ausgangs­
zustand der Hauptmasse des »oberirdischen Inputs« re­
präsentiert. 

Lv (v = »verwittert«, besser verändert, engl. varied, al­
tered): Liegt das Streumaterial der Ln-Lage längere Zeit 
am Boden, so zeigt es nach drei bis sechs Monaten ge­
genüber dem Ausgangszustand deutliche Veränderun­
gen: Der Wachsglanz ist verschwunden, matte braune 
Farben herrschen vor. Während Nadeln äußerlich kaum 
eine Beschädigung erkennen lassen, weisen Blätter er­

ste Fraßspuren, häufig auch Risse parallel zu den Blatt­
adern auf. Teile der Spreite können bereits fehlen. Au­
ßerdem findet man erstmals feinste Kotkrümelchen, 
doch machen Streureste weiterhin über 90 % der orga­
nischen Substanz aus. Die Lagerung ist wie im Ln locker, 
ohne Aggregierung; Blattstreu kann vom Wind noch ver­
weht werden. In manchen Fällen (vgl. Profilbeschreibun­
gen, Anhang 11) sind einzelne Nadeln durch das schwar­
ze Mycel von Herpotrichia nigra weitmaschig verspon­
nen. Diese Pilze sind gegen UV-Strahlung und Trocken­
heit offensichtlich sehr resistent (Mirchink und Demkina 
1977). 

Im Chemismus gibt es zwischen Ln- und Lv-Lage auffäl­
lige Unterschiede (pH-, K-, Mg-Minimum, Ca-Anstieg; 
Abnahme derfreien Aminosäuren, Rückgang von Lignin 
und Cellulose; Abb. 21, 32). Aufgrund morphologischer 
wie chemischer Eigenschaften kann die Lv-Lage also 
gut von Ln und nach unten folgendem Ld unterschieden 
werden. 

Manchmal bleiben Blätter nach dem Absterben noch relativ lange 
am Baum haften und fallen erst im Winter oder im kommenden 
Frühjahr zu Boden. Dann rechne ich sie sofort zur Lv-Lage. Denn 
sie weisen die für diesen Horizont charakteristischen Merkmale 
auf, u.z. morphologisch (Rissigkeit, Fraßspuren, matte braune 
Farben ohne Glanz, Teile der Spreite u.U. fehlend) wie chemisch 
(K-, Mg-, pH-Minimum; Minimum an freiem Alpha-Amino-N; Cel­
lulose- und Ligninabnahme). Die hier vorgeschlagenen Horizont­
bezeichnungen stützen sich auf diese bestimmbaren Materialei­
genschaften; demgegenüber scheint es nebensächlich, daß u.U. 
ein Teil der Lv-Lage als n = neu, LS.v. frisch auf den Boden gefal­
len, zu bezeichnen wäre. 

Deshalb wird vorgeschlagen, zwar die Symbole Ln und Lv Babels 
(1971) weiter zu verwenden, da sie in Analogie zu Cn und Cv 
höchst einprägsam erscheinen, die Definitionen jedoch auf hier 
beschriebene Kriterien zu gründen. 

Nicht der gesamte Ln geht nach längerem Liegen am 
Boden in eine Lv-Lage über, sondern nur seine obersten 
Abschnitte; je nach Humusform baut der Rest später 
u.U. einen weiteren L-Subhorizont auf, die Ld-Lage: 

Ld (d = dicht, engl. dense): Wie aus den Symbolen ab­
zuleiten, liegt nun die Streu in dichten Stapeln. Man trifft 
auf Blatt- und Nadelpakete, in denen zwar Streureste 
noch weit überwiegen; amorphe organische Feinsub­
stanz (feine oder gröbere Kotkrümelchen, je nach Hu­
musform) läßt sich jedoch meist ohne Suchen finden (1­
10 %). Pilzhyphen und Feinsubstanz bewirken die Ver­
heftung der Streu zu plattig abhebbaren Aggregaten. 
Besonders gut ist dies naturgemäß unter Buche zu be­
obachten, wo »pilzliche Doppel-T-Träger« (F.H. Meyer 
1962) die Blätter verkleben und Auswehung verhindern. 
Bei Biegebeanspruchung bricht das Material zu völlig 
getrennten Stücken; mittels Fingerprobe läßt es sich 
leicht zu amorphem Brei zermahlen. Von einer typischen 
Ld-Lage wird erst gesprochen, wenn dichte Blatt- bzw. 
Nadelpakete aus mindestens fünf Einzelblatt- bzw. -Na­
dellagen stapelförmig aufgebaut sind. Ansonsten liegen 
Lv-Ld-Übergangshorizonte vor (Ldv bzw. Lvd). 

Fraßspuren finden sich im Ld immer; man kann aus ih­
nen aber kein horizontspezifisches Merkmal ableiten. 

Zu S. 17:
 
Mör-Renpetrosol auf Dachsteinkalk unter montanem Buchen­

beherrschtem Mischwald (Maßstab: 0,2 m); 1250 m NN, planar.
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Eine Zerkleinerung der Streu fehlt Ld.R.; zumindest 
bleibt der Umriß erhalten. Nur ausnahmsweise sind ein­
zelne Blätter, z.B. von Bergahorn und Heidelbeere, 
schon skelettiert. Auch Nadeln liegen weitgehend unzer­
brochen vor, Minierfraß führt jedoch oft zu einer auffälli­
gen Schrumpfung. Veränderungen laufen im Ld an­
scheinend nicht an der Oberfläche der Streureste, son­
dern in deren Innerem ab (vgl. Bai, 1969). Insgesamt 
spielt der Einfluß der Bodenfauna hierbei eine unterge­
ordnete Rolle; entscheidend scheint, daß Mikroorganis­
men in die toten Zellen eindringen und leicht abbaubare 
Bestandteile umsetzen, so daß überwiegend die harten 
Gewebereste zurückbleiben. 

Das Verschwinden der weichen Bestandteile führt nicht 
nur zum erwähnten Schrumpfen der Nadeln, sondern 
bewirkt auch die charakteristische gelbliche Fleckung 
des Buchenlaubs. Die in Ln und Lv noch dominierenden 
Blattbräunungsstoffe (Handley 1954) können im Ld be­
reits teilweise abgebaut sein. 

Wesentliche diagnostische Merkmale einer Ld-Lage 
sind also die dichte, stapelförmige Lagerung der Streu 
(im Gegensatz zu Ln und Lv) sowie das Fehlen einer 
Durchwurzelung und nur geringe Anteile (1-1 0 %) amor­
pher organischer Feinsubstanz (im Gegensatz zu Of); 
dadurch läßt sie sich sicher identifizieren. 

Der Verlauf, den die Tiefenfunktionen chemischer Kenngrößen in 
Ld- und O-Horizonten nehmen, hängt im Gegensatz zu Ln und Lv 
bereits in hohem Maße von der Bodenform ab; Analysenergebnis­
se werden daher in Abschn. 4.3 bei der ausführlichen Bespre­
chung einzelner Böden diskutiert. 

Der Einwand, das Zusatzsymbol "d« in Verbindung mit L oder 0 
(vgl. unten) zu verwenden, führe zu einer Kollision mit dem DBG­
Vorschlag (Arbeitskreis für Bodensystematik 1982) scheint nicht 
stichhaltig. d hat die Grundbedeutung dicht, d.h. es liegt eine dich­
te Packung vor (vgl. Lehrbücher der Chemie); das braucht nicht a 
priori abgedichtet zu bedeuten. Nur bei Kombination mit S ist der 
Horizont (Sd) als wasserstauend definiert. Bei Kombination mit ei­
nem anderen Hauptsymbol (Ld, Od) muß nur die Grundbedeutung 
d = dicht gleichbleiben. Dies ist allgemeine Praxis: So wird z.B. 
ein Horizont, der das Zusatzsymbol h in Kombination mit den 
Hauptsymbolen A, B oder 0 erhält, jeweils völlig anders definiert, 
genauso verfährt man bei v in Verbindung mit B, C, P (Arbeitskreis 
für Bodensystematik 1982). Nur die Grundbedeutungen (h = hu­
musakkumuliert, v = verwittert) bleiben gleich. Analog sollte nach 
diesem Vorschlag mit dem Symbol d verfahren werden; erst die 
Kombination mit dem Hauptsymbol kennzeichnet die Lage. Für 
dichte Streupakete scheint die Bezeichnung Ld zudem sehr an­
schaulich. 

l-O-Grenze: In Streupakete dringen von unten her die 
ersten Feinwurzeln ein. Die beginnende Durchwurze­
lung, Ld.R. gekoppelt mit einem sprunghaften Anstieg 
der amorphen organischen Feinsubstanz (> 10 %), er­
weist sich als leicht diagnostizierbares Merkmal zur si­
cheren Unterscheidung von L- und O-Lage und damit 
von Mull- und Moderformen. Wurzeln werden nur in or­
ganische Lagen eindringen, wenn Schutz vor Austrock­
nung gewährleistet ist, wie ihn eine »dichte« Ld-Lage 
bietet. Ebenso können nur dann Mikroorganismen hohe 
Aktivität entfalten. Im Gelände läßt sich die Grenze zwi­
schen L- und O-Lage stets leicht finden; infolge der Wur­
zelverheftung des unter dem Ld folgenden Of kann der 
Ld flächig abgehoben werden; zudem ist ein höherer 
Durchfeuchtungsgrad im Of augenfällig. 

Nach dem Anteil an Sproßresten (ohne Wurzeln und 
Wurzelreste!) läßt sich die O-Lage in vier Subhorizonte 

gliedern, die in Abhängigkeit vom Standort verschieden 
ausgebildet sind, z.T. aber auch fehlen: 

Of: Die Lage weist noch einen hohen Anteil an Sproßre­
sten auf (90-50 %). 

Ohf: Der Sproßrestanteil sinkt auf 50-30 %. 

Ofh: Sproßreste sind noch auf Anhieb zu finden, bleiben 
aber unter 30 %. 

Oh: Sproßreste lassen sich mit unbewaffnetem Auge 
nicht identifizieren; amorphe organische Feinsubstanz 
bildet den Horizont. 

Die gewählten Horizontsymbole sind bei gleicher Länge (max. 3 
Buchstaben) aussagekräftiger als eine Indizierung mit Ziffern 
(z.B. Of1 , Of2). Das Zusatzsymbol f bedeutet fermentiert, d.h. »mit 
vielen zerkleinerten geschwärzten Pflanzenresten« (Scheffer/ 
Schachtschabel 1982, S. 351), h steht für »humusakkumuliert«. 
Das unterschiedliche Mischungsverhältnis von "fermentierten 
Pflanzenresten« und amorpher organischer Feinsubstanz (= Hu­
mus LS.v. Laatsch 1957) kann man durch die vier Abstufungen 
(Of, Ohf, Ofh und Oh) klar und einprägsam darstellen. 

Alle bisher aufgeführten O-Subhorizonte (Of, Ohf, Ofh, 
Oh) kennzeichnet ferner eine lockere Lagerung. Feine 
und grobe Kotkrümelchen kommen nebeneinander vor. 
Intensive tierische Wühlarbeit verhindert eine dichte 
Packung. 

Odf, Odhf, Odfh, Odh: Allerdings gibt es auch Humus­
formen mit dicht gepackten O-Lagen. Diese Horizonte 
lassen sich mit einem Messer in scharfkantige, nicht 
bröckelnde Teilstücke zerschneiden - ein Feldtest, der 
dem Test auf scharfkantige Brechbarkeit nach v. Zez­
schwitz (1976) vergleichbar, jedoch auch bei etwas hö­
herer Durchfeuchtung der Lagen durchzuführen ist (s.a. 
Bochter 1981). Als weiteres diagnostisches Kennzei­
chen dominieren (über 75 %) winzige Krümelchen orga­
nischer Feinsubstanz (Durchmesser deutlich unter 0,5 
mm), die oft perlenförmig an abgestorbenen Haarwur­
zeln aufgereiht sind (Solar 1964). Dazu läßt der Aus­
strich des Materials nach der Fingerprobe eine deutliche 
rotbraune Färbung erkennen: 10 R 2/3 oder 2,5 YR 3/3 
(Ausnahme Odh,Ca; s.u.!). Offensichtlich treffen der 
Dichtlagerung entgegenwirkende größere Bodentiere in 
diesen Horizonten auf keine günstigen Lebensbedin­
gungen; daher fehlen auch ihre groben Kotkrümelchen. 

Häufig tritt im Untersuchungsgebiet in Gd-Lagen das 
gelbliche Mycel von Cortitium bicolor auf - ein charakteri­
stischer Rohhumuszeiger (vgl. Profilbeschreibungen, 
Anhang 11). Eine Gd-Lage ist als »diagnostic horizon« für 
Rohhumus zu werten (vgl. v. Zezschwitz 1976). Da eine 
zuverlässige Diagnose im Gelände, z.B. wegen Durch­
feuchtung oder hohem Wurzelanteil, nicht immer mög­
lich ist, sollte man einfache Routineanalysen zur siche­
ren Bestimmung heranziehen. Nach meinen Erfahrun­
gen liegen in Horizonten, die sich im Gelände wegen 
Dichtlagerung, Feinstkrümelreichtum und rotbraunem 
Ausstrich zweifelsfrei als Gd ansprechen lassen, die pH­
Werte immer unter 4,0 und der MnE-Gehalt unter 50 f-tg/ 
g; gleichzeitig durchläuft die Tiefenfunktion des MnE in 
diesem Profilabschnitt ein ausgeprägtes Minimum. Ne­
ben morphologischen Kriterien stützt sich die Gd-Defi­
nition also zusätzlich auf chemische Kennwerte. Letzte­
re hängen weder von der Vegetation noch vom Mutter­
gestein ab; ob eine übertragung auf Böden außerhalb 
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des Untersuchungsgebietes möglich ist, muß geprüft 
werden. 

Als Grundlage für die Ausscheidung von Od- (auch Ld-) Horizon­
ten scheint die Lagerungsdichte wenig geeignet; zwar erhöht sie 
sich im Durchschnitt, wenn man Ohf-, Ofh- und Oh-Lagen mit 
Odhf, Odfh und Odh vergleicht, ein Grenzwert läßt sich aufgrund 
großer Schwankungen nicht angeben. Dies ist verständlich, da 
anders als in Mooren die organischen Lagen nur vergleichsweise 
geringmächtig werden und außerdem oft intensiv von Grobwur­
zeln durchsetzt sind; das Ziehen repräsentativer Volumenproben 
ist deshalb erschwert. 

Oh,Me (Me = organisch gebundene mehrwertige Me­
tallionen vorherrschend (eng!. metai); z.B. Oh,Ca, 
Odh,Ca, Oh,CaMg, Odh,AIFe): Grenzen O-Lagen ohne 
Zwischenschaltung eines mineralischen A-Horizontes 
direkt an festen Fels (mCn) oder an allenfalls mecha­
nisch aufbereitete Substrate ohne Anteile zu schneller 
Verlehmung neigender Gesteine (kICn, qICn), so bildet 
sich ein organischer Kontakthorizont, dessen Eigen­
schaften wesentlich durch das anorganische Ausgangs­
material mitbestimmt sind. 

Auf Kalken und Dolomiten zeigt er im feldfrischen Zu­
stand eine tiefschwarze Farbe (10 YR 1,7/1), beim 
Trocknen wechselt der Farbton zu intensivem Dunkel­
braun (7,5 YR 2/2). Auf sauren Gesteinen liegt im O-C­
Kontaktbereich eine intensive Braunfärbung (7,5 YR 21 
2) vor. Rottöne fehlen in beiden Fällen. 

Unabhängig von der Humusform unterscheiden sich die 
Kontakthorizonte in chemischen Eigenschaften klar von 
den übrigen organischen Lagen: am auffälligsten ist das 
Maximum an »mobilen organischen Substanzen« (er­
faßt und definiert nach Schlichting und Blume (1966) 
durch Extraktion mit Oxalatlösung; Abb. 21 , 32). Auf Kal­
ken findet man sehr hohe Gehalte an CaE (Abb. 21, 32: 
Oh,Ca), auf Dolomiten dazu MgE(Oh,CaMg), während 
auf sauren Substraten, z.B. quarzreichem Orthogneis 
(Abb. 24, Odh,AIFe), FeE und AlE, dominieren. Verglei­
chend werden die zugrunde liegenden Prozesse in Ab­
sehn. 4.3.2 diskutiert. Auf hohe Gehalte organisch ge­
bundener Kationen in Mineralbodenhorizonten kann 
man analog hinweisen (z.B. Ah,Ca; Bh,AIFe usw.). 

Zur Nomenklatur sei angemerkt, daß die Herren O. Wittmann und 
E. v. Zezschwitz anläßlich einer Exkursion vorschlugen O-C­
Kontakthorizonte auf Carbonatgesteinen durch das Zusatzsym­
bol. m zu kennzeichnen. m sollte als Abkürzung für mollis(lat.} = 
welch, oder davon abgeleitet für Mull dienen. Auch Kubiena 
(1953) kennt diese Lage; er bezeichnet sie als vorgebildete "Mull ­
schicht (H-Horizont)« der Tangelrendzinen (S. 45 und S. 218f.). 
Wichtige Argumente sprechen jedoch gegen die Einführung des 
Zusatzsymbols m: 

Kontaktlagen, reich an mobilen organischen Substanzen findet 
man nämlich nicht nur auf Kalk (pH-Werte zwischen ca. 7 und 3,7, 
also auch Od(!)h,Ca}, sondern ebenfalls auf sauren Gesteinen mit 
pH-Werten sogar unter 3,0 (vgl. Abschn. 4.3.1). Bereits der Feld­
test auf Dichtlagerung kann positiv ausfallen, je nach augenblickli­
cher Durchfeuchtung. Vor allem aber verhärten diese Lagen bei 
Trocknung u.U. so sehr, daß zur Probenaufbereitung der Backen­
brecher eingesetzt werden muß. Das Zusatzsymbol m (= Mull 
oder mollis) kann daher fehlinterpretiert werden. 

Weiter spricht dagegen, daß das Zusatzsymbol in anderer Grund­
bedeutung (m = massiv) für nicht grabbares Substrat bereits be­
legt.ist (mCn, mCv, B!!!hs (Stellung!), Arbeitskreis für Bodensyste­
matik 1982). Wenngleich es hier im Normalfall vor dem Haupt­
symbol steht, würde es doch bei Beschreibung von O-C-Böden 
mit der Horizontfolge O"m«h - mCn leicht zu Verwechslungen An­
laß geben. 

Schließlich läßt sich die O-C-Kontaktlage durch Hinzufügen der 
chemischen Symbole der Ionen, die in erster Linie organisch ge­
bunden werden (Ca auf Kalk, CaMg auf Dolomit, AIFe auf Gneis 
usw.) hinreichend und leicht verständlich kennzeichnen. 

Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei schließlich noch darauf 
verwiesen, daß das Zusatz-Symbol c des DBG-Vorschlags (Ar­
beitskreis f. Bodensystematik 1982) nicht dem hier verwendeten 
Ca entspricht. c bedeutet sekundärkalkakkumuliert (CaC03!), Ca 
steht hingegen für hohe Gehalte an organisch gebundenem Cal­
cium (Ca!); in den entsprechenden Oh,Ca-Horizonten läßt sich oft 
kein CaC03 nachweisen. 

Mit Hilfe der vorgestellten Nomenklatur ist es möglich, 
Humusbildungen eindeutig durch spezifische Horizont­
folgen zu definieren. Damit kann zur Bestimmung des 
Humustyps (Definition s. Abschn. 4.2.2) der gleiche Weg 
beschritten werden, der sich zur Festlegung des Mine­
ralbodentyps in den anorganischen Profilabschnitten 
seit Kubiena bestens bewährte. Tab. 5 faßt die diagno­
stisch wichtigen Horizontmerkmale zusammen. 

4.1.2	 Zur Unterscheidung von 0-, A- und C-Lagen auf 
carbonatreichem Substrat 

Der Arbeitskreis für Bodensystematik (1982) grenzt 0­
(> 30 % Corg) und A-Lagen « 30 % Corg) in Bodenprofi­
len einzig aufgrund ihres Humusgehaltes voneinander 
?~. Eine sichere, zur Beurteilung von Bodengenese und 
Okologie wesentliche Unterscheidung von 0- und C-La­
gen, sowie von A- und C-Lagen und ihren Obergangsbil­
dungen aber ist nicht gewährleistet. Denn die Bezeich­
nung Ah findet z.B. Verwendung für einen Dolomitsand 
ohne jegliche silikatische Komponente, mit 0,6 bis 30 
Gew.% lose eingemengter organischer Substanz, wie 
auch für einen Horizont, der bei gleichem Humusgehalt 
zu über 75 % aus silikatischem Material besteht und 
Carbonat allenfalls in Spuren aufweist; zusätzlich kön­
nen jeweils bis zu 75 % Festgesteinsreste enthalten 
sein, ohne daß die Kurzformel Ah zu ändern wäre. 

Gerade im Gebirge aber, wo auf engem Raum flach­
gründige skelettreiche Böden mit tiefgründigen skelett­
freien wechseln, wo reinster Carbonatschutt jeglicher 
Korngröße oder beliebige Mischungen mit silikatischem 
Deckschichtmaterial vorliegen können, wird eine Hori­
zontansprache nach dem Vorschlag des Arbeitskreises 
für Bodensystematik (1982) der natürlichen Erschei­
nungsvielfalt der Lagen nicht gerecht; die Aussagekraft 
der Horizontsymbole ist in höchstem Maße einge­
schränkt. 

Legt man die Horizontansprache des Arbeitskreises für 
Bodensystematik (1982) zugrunde, ist es z.T. nicht mög­
lich, basierend auf der Horizontfolge den Verwandt­
schaftsgrad der untersuchten Böden zu erkennen. Die 
Horizontfolge wird damit für die Systematik wertlos. Kon­
sequenterweise spricht Duchaufour (1976) Böden auf 
Carbonatgestein nicht mehr nach ihrer Horizontfolge an. 
Ao-Aj-C-Profile werden z.B. als Rendzine humifere a 
moder (S.40) bzw Sollithocalcique humifere ahydromo­
der (S.43) bezeichnet - eine aufgrund morphologischer 
und chemischer Eigenschaften berechtigte Unterschei­
dung. Benennung und Systematik der Böden auf die Ho­
rizontfolge zu gründen, ist jedoch einfach und einpräg­
sam; diese Vorteile zeichnen das auf Kubiena (1953) zu­
rückgehende morphogenetische System vor allen ande­
ren mir bekannten Klassifizierungsversuchen aus. Für 
bodengenetische und ökologische Untersuchungen, wie 
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zur Weiterentwicklung der Systematik Kubienas, ist es 
jedoch nötig, die Ansprache einiger Horizonte zu präzi­
sieren. Neben makromorphologischen Geländebefun­
den stützen sich die Definitionen wieder auf wenige ob­
jektive Routineanalysen. 

4.1.2.1 Grundgedanke 

Die Unterscheidung von organischen (L,O) und minera­
lischen (A,C) Lagen beruht auf der Grundüberlegung, 
daß in der Feinerdefraktion dieser Horizonte vier Haupt­
bestandteile auftreten können: 

(1) Streureste 

(2) Humus 

(3) Verlehmungsprodukte 
Entscheidend ist nur die Verlehmung der Lage; ob autochto­
ne Verlehmungsprodukte oder umgelagertes Material (Aoli­
kum, Solifluktionsmassen usw.) vorliegen und ob das anor­
ganische Ausgangssubstrat apriori zu Verlehmung neigt 
(Mergel- und Tonsteine) bleibt ohne Bedeutung. 

(4)	 Gesteinsabrieb 
Gesteinsabrieb entsteht ohne chemische Veränderung di­
rekt aus dem anorganischen Ausgangssubstrat, fällt jedoch 
durch ein Sieb mit 2mm Maschenweite und gehört somit 
definitionsgemäß zur Feinerdefraktion. 

Das Mischungsverhältnis dieser vier Hauptbestandteile 
entscheidet, welche Bezeichnung der Horizont erhalten 
soll; qualitativ veranschaulicht dies Tab. 6. 

4.1.2.2	 Schlüssel zur Ansprache von 0-, A-, C-Lagen 
und ihren Übergangsbildungen 

Humus- und Streureste lassen sich zusammen über die 
Kohlenstoffanalyse erfassen'). Bei carbonatreichem 
Ausgangssubstrat (> 70 % Kalk bzw. Dolomit im ober­
flächennahen Untergrund) - nur dieser Fall ist hier von 
Interesse - kann der Gesteinsabrieb nach Carbonatbe­
stimmung und anschließender Umrechnung auf Kalk 
bzw. Dolomit erfaßt werden (evtl. Pseudomycelbildung 
wird vernachlässigt). Verlehmungsprodukte sind durch 
Berechnung des silikatischen Restes leicht abzuschät­
zen. Auf diesen einfachen Analysen fußt der Bestim­
mungsschlüssel (Tab. 7). 

Die vorgeschlagene Horizontbezeichnung richtet sich 
primär nach dem Gehalt an organischer Substanz (Tab. 
7, Spalte 1), sekundär nach dem Verhältnis von Ge­
steinsabrieb (Kalk- bzw. Dolomitgehalt der Feinerde) zu 
Verlehmungsprodukten (silikatischer Rest der Fein­
erde), dargestellt in Spalte 2 (Tab. 7). 

Substrate mit weniger als 70 % Kalk bzw. Dolomit im oberflächen­
nahen Untergrund werden hier mangels ausreichender eigener 
Erfahrung nicht betrachtet. Die grobe Gliederung entsprechend 

1) Vereinfacht: Gorg x 2; der Faktor 1,724 führt zu Unterschätzung 
des Gehaltes an organischer Substanz in Horizonten mit hohem 
G-Gehalt, vgl. De Leenheer, o.J .. 
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dem G-Gehalt dürfte sich ~ber nicht ändern; das Verhältnis Ge­
steinsabrieb zu Verlehmun"gsprodukten muß natürlich aufgrund 
anderer Analysen, z.B. Korngrößenverteilung bestimmt werden. 
Unterscheidet sich ein mineralischer Oberbodenhorizont abgese­
hen von höherem Humusgehalt in anorganisch-chemischen Ei­
genschaften und im Mineralbestand nicht vom darunter folgenden 
Horizont, vermag ich keinen logischen Grund zu erkennen, trotz­
dem von einer A-Lage zu sprechen (vgl. Ah- und Gv-Definition). 
Einleuchtender erscheint es, das Hauptsymbol, das Unterboden 
bzw. Ausgangssubstrat kennzeichnet, mit dem Zusatzsymbol h 
zu kombinieren und so den höheren Gehalt an organischer Sub­
stanz auszudrücken. 

Für einen Ah-Horizont wird nach Tab. 7 Verlehmung und 
hoher Gehalt an organischer Substanz gefordert. Ein so 
definierter Ah erfüllt weitgehend (Ausnahme Mächtig­
keit) die Bedingungen eines mollic bzw. umbric epipe­
dons, ist jedoch analytisch einfacher zu fassen. Nach 
Humusgehalt unterscheidet man: AhO, OAh, Ah bzw. 
Av. 

Die Definition Ai (Tab. 7) folgt nicht der des Arbeitskrei­
ses für Bodensystematik (1982). Mächtigkeit der Lage 
und evtl. lückige Ausbildung bleiben unberücksichtigt. 
Im Untersuchungsgebiet ist die Mehrzahl mineralischer 
Horizonte lückig entwickelt. Skelett dominiert; daher 
scheint es wesentlich günstiger, den Skelettgehalt ge­
trennt anzugeben (vgl. unten). Ai soll vielmehr auf eine 
einsetzende Verlehmung in mineralischen Oberböden 
hinweisen, was für eine genetische und ökologische In­
terpretation sehr wichtig ist. Je nach Gehalt an organi­
scher Substanz wird die Lage als AiO, OAi, Ahi oder Ai 
bezeichnet. 

Ferner ist es angezeigt, die Definition Cv schärfer zu fas­
sen. Das Symbol Cv verwendet man (Tab. 7), wenn in 
der Feinerdefraktion - und nur sie wird betrachtet - Ske­
lettabrieb die Verlehmungsprodukte weit übertrifft ( > 5 : 
1). Je nach Gehalt an organischer Substanz spreche ich 
von CvO, OCv, Chv oder Cv. 

Keine der in Tab. 7 aufgeführten Horizontbezeichnun­
gen (0, Ah, Ai, Cv und Übergangslagen) beinhaltet Aus­
sagen zum Gehalt an Bodenskelett; es scheint geboten, 
den Skelettanteil in Anlehnung an die Kartieranleitung 
(Arbeitsgemeinschaft Bodenkunde 1971) mit einem ei­
genen Symbol zu erfassen, z.B. 

Symbol Skelettgehalt 
(Raum-%, Geländeschätzung) 

X' •••	 10-30 

x...	 30-75 

x...	 >75 

Mit einer Horizontansprache nach Tab. 7 und zusätzli­
cher Skelettquantifizierung läßt sich nach meinen Erfah­
rungen in den Kalkalpen sinnvoll arbeiten, weil Böden, 
die aufgrund zahlreicher in Gelände und Labor erhobe­
ner Daten - nur eine sehr kleine Auswahl geht in den Be­
stimmungsschlüssel ein! - als nahe verwandt anzuspre­
chen sind, tatsächlich eine ähnliche Horizontfolge erhal­
ten. Nicht verwandte Bodenbildungen unterscheiden 



sich hingegen deutlich in ihrer Horizontfolge. An drei Bei­
spielen sei dies näher erläutert: 

4.1 .2.3 Erläuterung an Beispielen 

a =	 neuer Vorschlag 
b = Arbeitskreis für Bodensystematik (1982) 

Profil 27 
a Ln - Lv - Ld - Of - x-Dhf - xAh1 - xAh2 - xAhi

IIxklCn 
b L1 - L2 - L3 - Of1 - Of2 - Ah1 - Ah2 - Ah3

IIklCn 

Profil 23 
a Lv1 - Lv2 - Ld - Of - Ohf - xOh,Ca - xChv1 

xChv2 - xCv - xklCn 
b L1 - L2 - L3 - Of1 - Of2 - Oh - Ah1 - Ah2 - Cv

klCn 

Profil 34 
a Ln - Lv - Ldv - Of - Ofh - xOh,Ca - kmCn 
b L1 - L2 - L3 - Of - Oh1 - Oh2 - kmCn 

Profilbeschreibungen und chemische Daten finden sich 
in Anhang 11. 

Die Profile 27 und 23 weisen bei Ansprache nach Ar­
beitskreis für Bodensystematik (1982) die gleiche Hori­
zontfolge auf. Klare Unterschiede zeigen sich jedoch 
nach dem hier unterbreiteten Vorschlag. Die Analysen­
daten bestätigen, daß tatsächlich zwei Profile mit grund­
sätzlich verschiedenen Eigenschaften vorliegen: der er­
ste Mineralbodenhorizont von Profil 27 (Ah1 = xAh1) 
wird geprägt durch dunkelbraunes, tonig-lehmiges 
Deckschichtmaterial, durchsetzt von Dolomitsplittern 
(28 % der Feinerde). In Profil 23 liegt dagegen im 
scheinbar vergleichbaren Ah1 = xChv1 ein loses graues 
Gemenge aus organischer Feinsubstanz (28 %) und 
Dolomitsand (72 %) vor; silikatisches Material fehlt. Bei­
de Lagen haben fast dieselben Kohlenstoffgehalte (13 
bzw.14 %). 

Bodengenetisch sind die Profile 27 und 23 jedoch völlig 
verschieden zu beurteilen: In Profil 27 dominieren neben 
Entcarbonatisierung Verbraunung und Verlehmung. 
Hingegen kommt es in Profil 23 nur zu fortschreitender 
Ansammlung von organischer Substanz in den O-La­
gen. Im Gegensatz zu Profil 27 kann nicht davon ausge­
gangen werden, daß sich das mineralische Solum ver­
tieft; vielmehr wächst das Profil nur durch vermehrten 
Streuanfall in die Höhe. Das anorganische Ausgangs­
substrat Ramsaudolomit weist weniger als 1 % silikati­
sche Verunreinigungen auf; bis eine für Ai- oder Ah-Bil­
dung ausreichende Menge an Carbonatlösungsrück­
stand vorhanden ist, vergehen auf diesem Substrat 
Jahrtausende. Etwa 100 Jahre ungestörter Entwicklung 
genügen jedoch, um allein durch Akkumulation organi­
scher Substanz den momentanen Zustand zu erreichen 
(vgl. Abschn. 4.3.5). 

Schließlich sei darauf verwiesen, daß die Profile 27 und 
23 bezüglich ihrer Standortseigenschaften (z.B. Was­
serhaushalt, Makro- und Mikronährstoffversorgung) als 
völlig verschieden zu betrachten sind, was für die ange­
wandte Bodenkunde (z.B. Waldbau, Trinkwasserversor­
gung usw.) von entscheidender Bedeutung ist. 

­

­

­

Vergleicht man die Profile 23 und 34, so unterscheiden 
sich bei Ansprache nach dem Vorschlag des Arbeitskrei­
ses für Bodensystematik (1982) die Horizontfolgen deut­
lich, nach meinem Vorschlag zeichnen sich nur geringe 
Unterschiede ab. Ein Blick auf die analytischen Daten 
(Anhang 11) zeigt die Gemeinsamkeiten. Alles, was oben 
über die Genese von Profil 23 gesagt wurde (Anhäufung 
von organischer Substanz, aber keine Verlehmung), gilt 
ohne Einschränkung auch für Profil 34. 

Trotzdem gibt es einen wesentlichen Unterschied: Im ei­
nen Fall (Profil 23) liegt der oberflächennahe Untergrund 
physikalisch aufbereitet vor (ICn); er ist zumindest po­
tentiell durchwurzelbar. So können höhere Gefäßpflan­
zen rasch Fuß fassen, die Sukzession läuft relativ 
schnell (vgl. Abschn. 4.3.5). In Profil 34 hingegen stößt 
man unter einer knapp 1 dm mächtigen Kontaktlage 
(xOh,Ca), die zudem zu 3/4 aus sehr groben Blöcken 
besteht auf massiven Fels (mCn). Primärbesiedlung, 
Vegetationssukzession und Bodenbildung verlaufen 
demzufolge verzögert. Hochwald ist, weil Wurzeln nicht 
in mineralisches Substrat vordringen können, enorm 
windwurfgefährdet. 

Eine Ansprache im Sinne des Arbeitskreises für Boden­
systematik (1982) läßt daher keine eindeutige Interpre­
tation der Horizontfolge in bodengenetischer wie boden­
ökologischer Hinsicht zu. Vor allem kann die Systematik 
nicht auf ihr aufbauen. 

Da ich wie Kubiena (1953) Bodentypen aufgrund ihrer 
Horizontfolgen definiere, ergeben sich entscheidende 
Konsequenzen für Benennung dieser Böden und Ein­
ordnung in das morphogenetische System. Sie werden 
im folgenden Abschnitt dargestellt. 

4.2	 Vorschläge zu Nomenklatur und Systematik der 
Bodentypen 

Folgende Schritte sollen der Ansprache von Böden zu­
grunde liegen: 

(1) Ausscheidung von Horizonten im Gelände; 

(2) Benennung der einzelnen Lagen nach morphologi­
schen, physikalischen und chemischen Eigenschaf­
ten; 

(3) Bestimmung des Humustyps aus Auftreten und Ab­
folge aller L- und O-Lagen, sofern sie diagnostische 
Bedeutung erlangen; 

(4) Bestimmung des Mineralbodentyps aus Auftreten 
und Abfolge aller mineralischen Lagen, die diagno­
stische Bedeutung erlangen; 

(5) Benennung des Bodentyps durch Kombination von 
Humustyp mit Mineralbodentyp. 

Wie schon erwähnt, schlägt Kubiena (1953) vor, Böden 
nach Auftreten und Abfolge der sie aufbauenden Hori­
zonte zu benennen und in das sog. morphogenetische 
System einzuordnen. Dieses Vorgehen hat sich in den 
letzten Jahrzehnten durchaus bewährt. 

Beispielsweise spricht man von Braunerden und meint 
damit Böden mit einer Ah-Bv-C-Horizontfolge. Ändert 
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sich die Horizontfolge, so ändert sich auch der Boden­
typ. Diese Grundgedanken, auf denen das System Ku­
bienas aufbaut, finden auch bei meinen Vorschlägen 
Beachtung. Die Zwischenschritte (3) und (4), die zu­
nächst getrennte Festlegung des Humus- und Mineral­
bodentyps also, scheinen nötig, weil es grundsätzlich 
zwei wesensverschiedene Ausgangssubstrate für die 
Bodenbildung gibt: organisches und anorganisches. 
Beide können im Zuge der Pedogenese u.U. völlig ge­
trennt evoluieren. Deshalb ist zumindest theoretisch 
kein Humustyp an einen bestimmten iviineralbodentyp 
gebunden und umgekehrt; in der Literatur häufen sich 
Fälle, die diese Aussage stützen (z.B. »iviull-Podsol«, 
Blaser 1980). 

4.2.1	 Definitionen: Humustyp, Tangelhumustyp; Mine­
ralbodentyp 

Aus Auftreten und Abfolge aller L- und O-Horizonte 
(auch AhO, AiO, CvO) wird auf den sog. Humustyp ge­
schlossen. Aus praktischen Gründen ist zu fordern, daß 
ein L- bzw. O-Subhorizont nur dann diagnostische Be­
deutung erlangt, d.h. bei der Namengebung berücksich­
tigt wird, wenn er durchschnittlich mindestens 0,5 cm 
Mächtigkeit und zugleich eine Mindestdeckung von 50 
% erreicht; ansonsten wird er zur Festlegung des Hu­
mustyps der nachfolgenden Lage zugerechnet. Tab. 8 
gibt einen Überblick über die wichtigsten Humustypen 
des Untersuchungsgebietes, definiert durch die Hori­
zontfolge: Mull, Mullmoder, Moder, Mör, Rohhumus. 

Unterschieden wird zwischen Mör und Rohhumus letz­
terem fehlen im Gegensatz zu Mör Odh- und u.U. auch 
Odfh-Lagen. So definierten Rohhumus kenne ich ledig­
lich von Exkursionen im außeralpinen Mitteleuropa. Im 
Untersuchungsgebiet tritt Rohhumus in typischer Aus­
prägung nicht auf. Zwei Gründe können dafür maßge­
bend sein: 

(1)	 Im Berchtesgadener Land fallen hohe Niederschlä­
ge, insbesondere liegt das Maximum im Hochsom­
mer (vgl. Abschn. 2); der Zersetzungsablauf ist da­
her kaum durch Trockenheit gehemmt. Der ver­
gleichsweise hohe Zersetzungsgrad des Alpenhu­
mus fiel schon Ebermayer (1888) und v. Leiningen 
(1908/09) auf. 

(2)	 Die Untersuchung beschränkte sich auf naturnahe 
Standorte, Streunutzung ist ausgeschlossen. Dem­
gegenüber scheint Rohhumus vor allem unter Koni­
ferenmonokulturen in trockeneren Gebieten und/ 
oder Gegenden, die früher intensive Streunutzung 
erfuhren, vorzukommen (vgl. v. Zezschwitz und Par­
niewski, 1979 ; Kreutzer, Foerst und Baum, 1978). 
Der Unterschied in der Horizontfolge zwischen Mör 
und Rohhumus sollte in jedem Fall zum Ausdruck 
gebracht werden, ob man nun die vorgeschlagenen 
oder andere Bezeichnungen wählt. 

Ich bediene mich bewußt der Schreibweise Pallmanns (pallmann
 
et al. , 1948). Er und seine Schüler, denen wir die erste sich auf ex­

akte morphologische und chemische Befunde stützende Eintei­

lung der Gebirgsböden verdanken, sprechen nämlich von Mör
 
(nicht Mor); dem sollte bei einem Nomenklaturvorschlag Rech­

nung getragen werden.
 
Aus sprachlichen Gründen - für die angestrebte Kombination zum
 
Bodentyp (Abschn. 4.2.2) - bilde ich übergangsformen durch ein
 
zusammengesetztes Substantiv. Also: Mullmoder statt mullartiger
 
Moder; das ist zudem kürzer und genauso eindeutig.
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Sehr mächtige organische Lagen bestimmen die Eigen­
schaften der Pedosphäre vorrangig oder sogar fast aus­
schließlich. In solchen Fällen empfiehlt sich eine beson­
dere Kennzeichnung des Humustyps. Ich schlage vor, 
die üblichen Bezeichnungen gemäß nachstehender 
Definition mit dem Präfix »Tangel-« zu kombinieren: 

»Tangel-« wird der Bezeichnung des Humustyps voran­
gestellt, wenn die Mächtigkeit von L- + O-Lagen « 75 
% Skelett) 30 cm übersteigt (analog Moore; Arbeitsge­
meinschaft Bodenkunde, 1971). 

Beispiele: Tangelmoder, Tangelmör, Tangelrohhumus 
usw. 

Eine Neufassung des Begriffs »Tangelhumus« scheint 
unumgänglich, da die genetischen Vorstellungen Kubie­
nas (1948, 1953) nach den vorliegenden Ergebnissen 
nicht mehr aufrecht zu erhalten sind. Die Bezeichnung 
»Tangei« soll lediglich darauf hinweisen, daß außerge­
wöhnlich mächtige und daher die Eigenschaften der Pe­
dosphäre nachhaltig beeinflussende organische Lagen 
ausgebildet sind; denn nur hierin unterscheiden sich die 
Tangelhumustypen von »normalen« Humustypen. In 
morphologischen wie chemischen Eigenschaften lassen 
sich keine grundlegenden Unterschiede feststellen. 

Durch Auftreten und Abfolge aller mineralischen Lagen 
ist der sog. Mineralbodentyp definiert. Tab. 9 gibt einen 
Überblick über im Untersuchungsgebiet häufig auftre­
tende Mineralbodentypen. 

Hervorgehoben sei, daß allen A-Horizonten nur dann 
diagnostische Bedeutung zugebilligt wird, wenn sie 
durchschnittlich mindestens 2 cm mächtig werden und 
die Feinerdefraktion über 25 Raum-% einnimmt (vgl. Ar­
beitsgemeinschaft Bodenkunde 1971, S. 39). Andern­
falls kann das Symbol A zwar in der Horizontfolge er­
scheinen, bleibt jedoch für Benennung und systemati­
sche Einordnung des Bodentyps ohne Belang. 

Eine 0-, A-, B- oder C-Lage mit über 75 Vol. % Boden­
skelett, z.B. xOh,Ca, xAh, xAhi, xCv usw., wird bei Fest­
legung des Mineralbodentyps wie ein xlC-Horizont (Ske­
letthorizont) behandelt. 

4.2.2 Definitionen: Bodentyp, Bodenform, Humusform 

Der Bodentyp wird am sinnvollsten durch sprachliche 
Kombination von Humustyp und Mineralbodentyp gebil­
det, die grundsätzlich als frei kombinierbar betrachtet 
werden. Wie die Soil Taxonomy (1975) bleibt das Sy­
stem offen und erweiterungsfähig. 

Sind Deckungsgrad und/oder Mächtigkeit der organi­
schen Lagen zu gering, um diagnostische Bedeutung zu 
erlangen, gleicht der Name des Mineralbodentyps dem 
des Bodentyps (z.B. Böden unter Ackernutzung, man­
che Waldstandorte mit sehr rascher Streumineralisation, 
aber auch Initialstadien der Bodenbildung, Abschn. 
4.3.5.1 u. 4.4.1). Werden hingegen nicht anhaltend ver­
näßte organische Lagen mächtiger als 1 m (vgl. Soil Ta­
xonomy 1975), soll die Humustypbezeichnung zugleich 
den Namen des Bodentyps bilden. 

Böden mit über 1 m L- und O-Lagen-Mächtigkeit konnte ich bisher 
noch nicht finden; offensichtlich gibt es sie jedoch, da die Soil Ta­
xonomy (1975) erst bei einer Mächtigkeit organischer Lagen von 
über 1 m von Typic Folist spricht (vgl. Abschn. 4.3.5). 



Beispiel: 

Humustyp: Mullmoder 

Humusform: Mullmoder unter montanem 
Buchenwald 

Mineralbodentyp: Rendzina 

Mineralbodenform: Rendzina aus Ramsaudolomit 

Bodentyp: Mullmoder-Rendzina 

Bodenform: Mullmoder-Rendzina aus 
Ramsaudolomit unter 
montanem Buchenwald 

Weitere in diesem Zusammenhang wichtige Defini­
tionen lauten in schematischer Darstellung: 

Humustyp + Mineralbodentyp ~ Bodentyp 

organisches anorganisches 
+Ausgangssubstrat +Ausgangssubstrat 

Humusform + Mineralbodenform ~ Bodenform 

Das organische Ausgangssubstrat liefert Ld.R. die Vegetation; 
aus der Angabe müssen insbesondere die Hauptstreulieferanten 
ersichtlich sein. Die bloße Nennung der pflanzensoziologischen 
Assoziation genügt im allg. nicht. Die Tatsache, daß das organi­
sche Ausgangsmaterial namentlich unter menschlicher Einfluß­
nahme schnellen Änderungen unterliegt, spricht nicht gegen die 
Forderung, es in die Benennung der Bodenform miteinzubezie­
hen. Wenn nötig, müssen zusätzliche Angaben zur Vegetations­
geschichte gemacht werden. 

An den hier untersuchten naturnahen Standorten dürfte sich nach 
KästIer und Mayer (1974) sowie H. Mayer(1966)fürdievergange­
nen 2000 - 3000 Jahre keine wesentliche Änderung im Vege­
tationsbild ergeben. Der Anteil einzelner Baumarten unterliegt je­
doch kleineren Schwankungen. 

Humusform wird analog zu Bodenform, Humustyp ana­
log zu Bodentyp definiert. Dies ist aus logischen wie di­
daktischen Gründen unerläßlich. Wenn Ehwald (1956) 
von »Laubholz-Mull«, »Buchen-Moder«, »feinhumusar­
mem Fichtenrohhumus« usw. spricht, meint er damit die 
Humusform. 

Will man die Pedosphäre einer Lokalität ausreichend 
kennzeichnen, muß nach meiner Überzeugung die Bo­
denform genannt werden; betrachtet man lediglich Pro­
zeßabläufe in einem Profil, genügt die Angabe des Bo­
dentyps (= Humustyp + Mineralbodentyp!). Keinesfalls 
sollte man jedoch das Humus- oder Mineralbodenprofil 
allein betrachten; beides zusammen bildet nämlich erst 
den Boden. 

4.2.3 Vorschlag für eine Neuordnung des morphogene­
tischen Systems 

Meine Ergebnisse legen die Erweiterung der Klassen­
zahl in der Systematik der Böden der Bundesrepublik 
Deutschland (Mückenhausen 1977) nahe. O-mG-Bö­
den sollte man in die Klasse Petrosole (griech.llat. = 
Felsböden), O-IG-Böden in die Klasse Skelettosoie (= 
Böden mit sehr hohem Skelettgehalt) aufnehmen. O-Ai­
G- und O-Ah-G-Böden kann man in die Klassen Syrose­
me (mG) und Lockersyroseme (IG) bzw. rendzinaartige 
Böden (mG: Rendzinen, Pararendzinen, Ranker) und 
rendzinaartige Lockerböden (lG) einteilen. 

Weiter wird vorgeschlagen, Böden mit Tangelhumus in 
eine neue Abteilung Tangeisoie aufzunehmen. Hier sind 
Böden zusammenzufassen, deren Eigenschaften vor­
rangig organische Substanz bestimmt, die aber im Ge­
gensatz zu Mooren im organischen Profilabschnitt keine 
anhaltende Vernässung aufweisen. Die Gliederung der 
Abteilung Tangeisoie in Klassen lehnt sich an die der Ab­
teilungen Terrestische und Hydromorphe Böden an. 
Den Klassenbezeichnungen wird das Präfix »Tangel-« 
vorangestellt. Tab. 10 zeigt die vorgeschlagene Neuord­
nung des morphogenetischen Systems; ausführliche Er­
läuterungen folgen im nächsten Abschnitt. 

Eine sinnvolle Neuordnung ließe sich u.U. auch durch 
ein anderes Vorgehen erreichen; z.B. könnte man eine 
Abteilung Histosoie bilden (vgl. Soil Taxonomy) und die­
se in zwei Unterabteilungen Moore und Tangeisoie glie­
dern. Dazu wäre jedoch die Einführung neuer taxonomi­
scher Einheiten (Unterabteilung) nötig. 

Bodenformen mit Tangelhumus sollte man jedoch kei­
nesfalls als bloße Subtypen den jeweiligen Mineralbo­
dentypen anschließen; dies würde der Bedeutung der 
organischen Substanz in solchen Böden nicht gerecht. 
Mit gutem Grund reiht man ja auch Niederrnoore nicht 
als Subtypen von Gleyen in Mineralbodenabteilungen 
ein. 

Kurz sei noch meine ursprüngliche Absicht erwähnt, auf die Neu­
einführung der Klassen Petrosoie, Skelettosoie, Tangelpetrosole 
und Tangelskelettosole zu verzichten und dafür von Lithosolen, 
Regosolen bzw. Tangellithosolen und Tangelregosolen zu spre­
chen (Bochter 1982). Während intensiver Diskussionen mit den 
Mitgliedern des Arbeitskreises für Waldhumusformen und der 
Kom. V. der DBG anläßlich zweier Exkursionen (Mai und Septem­
ber 1982), wurde hiervon dringend abgeraten, da Litho- bzw. Re­
gosole im FAD-System bereits eindeutig definiert wären, u.z. ver­
gleichbar den Syrosemen bzw. Lockersyrosemen im deutschen 
Klassifikationssystem. Eine Übernahme hätte also u.U. eine Be­
griffsverwirrung zur Folge. Diese Argumente überzeugten; völlig 
neue Bezeichnungen mußten daher gefunden werden: Die Na­
men Petrosol und Skelettosol sind anschaulich und entsprechen 
weitgehend den Nomenklaturregeln Kubienas (1953). 

Verschiedentlich erging die Anregung, Petrosole und Skelettosoie 
zu den Syrosemen zu stellen, Tangelpetrosole und Tangelskelet­
tosoie in eine neue Klasse (?) Tangelsyroseme aufzunehmen. 
Dieses Vorgehen erscheint nicht konsequent: Syroseme sind als 
Ai-C-Böden definiert; Tangelsyroseme müssen - soll das System 
durchschaubar bleiben - analog definiert werden. Petrosole und 
Tangelpetrosole, Skelettosoie und Tangelskelettosole aber wei­
sen keinen Ai-Horizont auf, selbst wenn man die Ai-Definition des 
Arbeitskreises für Bodensystematik (1982) zugrunde legt. 
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4.2.4 Erläuterung	 der vorgeschlagenen Neuordnung 
des morphogenetischen Systems an Beispielen 

Zur Verdeutlichung wird in den Abschn. 4.2.4.1 - 12 für die nach 
meinen Vorschlägen neu einzuführenden Klassen je ein Beispiel 
beschrieben und die Ansprache nach verschiedenen Klassifika­
tionssystemen vorgestellt. Anmerkungen erläutern, wo nötig, die 
gewählte Bezeichnung und bewerten sie hinsichtlich ihrer Aussa­
gekraft. Im Text ist lediglich die Horizontfolge aufgeführt, U.Z. a = 
Ansprache nach dem hier unterbreiteten Vorschlag, b = Anspra­
che nach Arbeitskreis für Bodensystematik (1982); ausführliche 
Profilbeschreibungen und Datentabellen finden sich im Anhang 11. 
Ein umfassender Vergleich der vorgeschlagenen Neuordnung mit 
den Klassifikationssystemen von Kubiena (1953), Mückenhausen 
(1977) unter Zugrundlegung der Nomenklaturvorschläge des Ar­
beitskreises für Bodensystematik (1982), Duchaufour (1976), 
FAO-Unesco (1974) und der Soil Taxonomy (1975) folgt in Ab­
schn. 4.2.5. 

4.2.4.1 Klasse Petrosole 

In der Klasse Petrosale werden Böden zusammenge­
faßt, deren organische Lagen weniger als 30 cm Mäch­
tigkeit erreichen und dem anstehenden Fels direkt auf­
liegen, allenfalls unter Zwischenschaltung einer gering­
mächtigen « 10 cm) Entfestigungszone. Als Beispiel 
dient die Bodenform Modermull-Renpetrosol auf anste­
hendem Dachsteinkalk unter montanem Buchen­
mischwald (Profil 34, Anhang 11). 

Horizontfolge: 
a Ln - Lv - Ldv - [Of]1) - Ofh - xOh,Ca - kmCn 
b L1 - L2 - L3 - Of - Oh1 - Oh2 (?) - kmCn 

1Neuer Vorschlag:	 Mullmoder-RenpetrosoI ) 

Kubiena (1953):	 Protorendzina oder mullartige 
Rendzina2

) 

Mückenhausen (1977) 
u. DBG Kom. V (1982): nicht bestimmbar3) 

Duchaufour (1976):	 Sollithocalcique humifere 
amull-moder2) 

FAO (1974):	 Calcaric Regosol, evtl. Lithosol4) 

Soil Taxonomy (1975): Lithic Borofolist5) 

1)	 Die Of-Lage erreicht nur 30% Deckung und wird daher bei der 
Bezeichnung nicht berücksichtigt (Modermull nicht MulImo­
der!). 

2)	 Welche Rendzina-Varietät vorliegt, läßt sich nicht mit Be­
stimmtheit angeben: Das Vegetationsbild (Buchenhochwald!) 
spricht für mullartige Rendzina (vgl. Kubienas Bestimmungs­
schlüssel), andererseits finden sich im O-C-Kontakthorizont 
nur 13% Kalk und keine silikatischen Verlehmungsprodukte, 
so daß man nur bedingt von »mineralreichen« Aggregaten 
sprechen kann. Nach Kubiena (1953) wäre die xOh,Ca-Lage 
als A1 (»Mullschicht«) zu benennen, wie auch die Ah-Lage ei­
ner Rendzina nach dem hier unterbreiteten Vorschlag. Weil 
Kubiena seiner Einteilung keine chemischen Analysen zu­
grunde legt, muß er diesen Boden zwangsläufig zu den Rend­
zinen stellen. Duchaufour (1976) verwendet noch die gleichen 
Horizontsymbole wie Kubiena (1953), auch er würde die 
xOh,Ca-Lage als A1 bezeichnen. Trotzdem spricht er den Bo­
den nicht als Rendzina an; das kann nur dahingehend interpre­
tiert werden, daß in seinem Klassifikationssystem die Hori­
zontfolge als Ordnungsprinzip zurücktritt, was mit den Grund­
gedanken Kubienas (1953) freilich nicht in Einklang steht. Der 

Rendzina-Begriff Kubienas (1953) ist viel zu weit gefaßt und 
stimmt mit der Rendzina-Definition keines anderen hier disku­
tierten Klassifikationssystems überein, das weltweite Geltung 
beanspruchen darf. Schon aus diesem Grund scheint eine 
Neufassung unumgänglich. 

3)	 DerxOh,Ca-Horizont enthält 44 % Corg ; daher kann dieser Bo­
den nicht in die O-A-C-Klasse eingereiht werden (kein Ah 
LS.d. Arbeitskreises für Bodensystematik 1982). 
Auf den Exkursionen mit dem Arbeitskreis für Waidhumusfor­
men (Bochter 1982a) erging der Vorschlag, derartige Böden, 
insbesondere wenn ein Moderprofil vorliegt (Moder-Renpetro­
sole), als »Alpine Moderrendzinen« zu bezeichnen. Dem kann 
nicht zugestimmt werden, denn die Bezeichnung alpin scheint 
irreführend, der Name Rendzina zweideutig: 
Zum einen liegen diese Böden nämlich nicht in der alpinen Stu­
fe, auch die Vegetation verweist keinesfalls in diese Höhenla­
gen (Buchenhochwald), außerdem sind mir solche Bodenbil­
dungen auch im außeralpinen Mitteleuropa bekannt (z.B. Mull­
moder-Renpetrosole: Frankenalb; Moder-Ranpetrosole: Fich­
telgebirge). Zum anderen bleibt unklar, ob nun tatsächlich eine 
O-Ah-C-Abfolge mit Humustyp Moder vorliegt, also eine Mo­
der-Rendzina nach meinem Vorschlag (beschrieben in Ab­
schn. 4.2.4.5) oder aber das Moderprofil anstehendem Kalk­
fels aufliegt und sich eine O-C-Horizontfolge ergibt (Moder­
Renpetrosol). Auf die grundlegenden genetischen wie ökologi­
schen Unterschiede zwischen beiden Bodentypen wurde in 
Abschn. 4.1 .2.3 bereits hingewiesen. 

4)	 Nicht grabbares Festgestein findet sich erst in über 10 cm Tie­
fe, daher verweist der Schlüssel eigentlich auf Calcaric Rego­
sol. Eine sinnvolle Klassifizierung im FAO-System scheint je­
doch ausgeschlossen. 

5)	 Die Soil Taxonomy ordnet auch derartig geringmächtige O-C­
Böden bereits eindeutig den Histosoien zu, wobei bis zu einer 
Mächtigkeit der organischen Lagen von 1 m (!) von Lithic 
(Boro-)Folists gesprochen wird. 

Gegenüber der Klasse Skelettosale (Abschn. 4.2.5.2) 
grenzt man Petrosole nach der Mächtigkeit der Entfesti­
gungszone ab: 

Mächtigkeit der Bodenklasse und 
Entfestigungszone Übergangsbildungen 

:::::;10cm	 Petrosol 

10-	 50cm Skelettopetrosol 

50 -100cm	 Petroskelettosol 

> 100 cm	 Skelettosol 

4.2.4.2 Klasse Skelettosoie 

Skelettosale sind Böden, die eine O-C-Horizontfolge 
aufweisen, sich im Gegensatz zu Petrosoien jedoch auf 
grab- und durchwurzelbaren Substraten bilden (Mäch­
tigkeit > 1 m) und keinen Tangelhumus besitzen. Das 
mineralische Lockersubstrat besteht zu mindestens 75 
Vol% aus Bodenskelett (> 2 mm). 

Auf Almkalken, Dolomitschwemmsanden oder quarzreichen Dü­
nensanden entstehen keine Skelettosoie (Böden auf solchen 
Substraten wurden jedoch nicht untersucht, das Problem ihrer 
eindeutigen Benennung stellt sich an dieser Stelle nicht). 

Als Beispiel dient die Bodenform Mullmoder-Renskelet­
tosol auf Ramsaudolomitschutt unter initialem Latschen­
busch (Profil 23, Anhang 11). 
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Horizontfolge: 

a	 Lv1 - Lv2 - Ld - Of - Ohf - xOh,Ca - xChv1 
xChv2 - xCv - xklCn 

b	 L1 - L2 - L3 - Of1 - Of2 - Oh - Ah1 - Ah2 - Cv
klCn 

Neuer Vorschlag:	 Mullmoder-Renskelettosol 

Kubiena (1953):	 Protorendzina 

Mückenhausen (1977)	 Syrosemrendzina oder 
u. DBG Kom. V. (1982):	 mullartige Rendzina1) 

Duchaufour (1976):	 Sol humo-calcique 
amull-moder2) 

FAO (1974):	 Calcaric Regosol3) 

Soil Taxonomy (1975):	 Typic Borofolist4) 

1)	 Nach der Horizontnomenklatur des Arbeitskreises für Boden­
systematik (1982) ist die xChv1-Lage als Ah-Horizont anzu­
sprechen; die Problematik dieser Bezeichnung wurde bereits 
in Abschn. 4.1 .2.3 diskutiert. Ob nach Mückenhausen (1977) 
eine Syrosemrendzina oder eine mullartige Rendzina, evtl. so­
gar eine Moderrendzina, vorliegt, läßt sich nicht mit Sicherheit 
entscheiden. 

2)	 Die Bezeichnung "humo-calcique« weist im Gegensatz zu "Ii­
thocalcique« (Abschn. 4.2.5.1) auf Lockergestein hin. 

3)	 Die Tatsache, daß kein verlehmter mineralischer Oberboden 
vorhanden ist, geht aus der Bezeichnung nicht eindeutig her­
vor. Ein mollic A horizon ist nicht ausgebildet. 

4)	 Die Soil Taxonomy stellt auch dieses Profil zu den Histosols; 
da anstehender Fels tiefer als 1 m liegt, wird von Typic Borofo­
list gesprochen. Die - auf dem subgroup-Niveau allerdings 
nicht vorgesehene - Bezeichnung Entic Borofolist gäbe eine 
klarere Vorstellung vom Profilaufbau: die Feinerde der xChv­
Horizonte besteht nämlich aus mineral soil material, zusam­
mengesetzt jedoch ausschließlich aus Gesteinsabrieb und or­
ganischer Substanz; daher liegt ein organic soil vor. 

4.2.4.3 Klasse Syroseme 

Syroseme weisen eine O-Ai-C-Horizontfolge auf; Wur­
zeln erreichen anstehendes nicht grabbares Festge­
stein, d.h. in maximal 1 m Tiefe tritt ein lithic oder parali­
thic contact (LS.d. Soil Taxonomy 1975) auf. Als Beispiel 
wird die Bodenform skelettreicher Mullmoder-Rensyro­
sem mit mächtigem Ahi unter montanem Buchenwald 
auf Hangschutt über Ramsaudolomit besprochen (Profil 
35). 

Horizontfolge: 

a	 Lv1 - Lv2 Ld - Of - xAiOh - xAhi - xAhi 
IIkmCn 

b	 L1 - L2 - L3 - Of - Oh - Ah1 - Ah2(?) - IIkmCn 

­

Neuer Vorschlag:	 Mullmoder-Rensyrosem1) 

Kubiena (1953):	 Mullartige Rendzina,
 
evtl. Mullrendzina2)
 

Mückenhausen (1977)	 Mullartige Rendzina, 
u. DBG Kom. V (1982):	 evtl. Mullrendzina2

) 

Duchaufour (1976):	 Sol humo-calcaire 
amull-moder3) 

FAO (1974):	 Calcaric Regosol - Rendzina4
) 

Soil Taxonomy (1975):	 Inceptic Lithic Rendoll4) 

1)	 Die Ai-Horizonte werden zusammen vergleichsweise mächtig 
(22 cm); diese Eigenschaft sollte wie der hohe Skelettgehalt in 
niedrigen Kategorien (Subtyp, Bodenform) zum Ausdruck ge­
bracht werden. Die Bezeichnung Ahi ist jedoch gerechtfertigt, 
da dolomitischer Skelettabrieb die Verlehmungsprodukte im 
Verhältnis ca. 3:1 überwiegt. 

2)	 Im A-Horizont liegen mineralreiche humose Aggregate vor; ob 
die Bezeichnung Mullrendzina oder mullartige Rendzina zu­
trifft, läßt sich jedoch nicht sicher entscheiden, weil exakte dia­
gnostische Merkmale hierfür fehlen. Die Humusbildung ist da­
gegen ohne Zweifel in die Modergruppe einzureihen; resultie­
rende Bezeichnungen wie Mullrendzina mit "Humusform« 
mullartiger Moder scheinen aber nicht sinnvoll. 

3)	 Aus der Bezeichnung "humo-calcaire« geht die beginnende 
Verlehmung im mineralischen Oberboden hervor. Der Hu­
mustyp wird zusätzlich angegeben. Somit ist eine klare Vor­
stellung von Aufbau und Eigenschaften der Pedosphäre 
möglich. 

4)	 Die Ahi-Horizonte erreichen 18 cm Mächtigkeit, die Bodenart 
ist LS-SL; deshalb treffen die Definitionen für mollic-A-horizon 
bzw. mollic epipedon nur eingeschränkt zu. Es liegen über­
gangsbildungen zwischen Rendzina und Calcaric Regosol 
(FAO) bzw. Lithic Rendoll und Inceptisol (Soil Taxonomy) vor. 
Der Ai-Charakter des mineralischen Oberbodens i.S. der vor­
geschlagenen Ai-Definition läßt sich aus diesen Bezeichnun­
gen ersehen. 

4.2.4.4 Klasse Lockersyroseme 

Lockersyroseme unterscheiden sich von Syrosemen nur 
dadurch, daß das mineralische Ausgangssubstrat be­
reits mechanisch aufbereitet ist und so einer tiefgründi­
gen Durchwurzelung nicht im Wege steht. Festgestein 
tritt erst in über 1 m Tiefe auf. 

Die Bodenform tangelskelettosolartiger Mullmoder­
Renlockersyrosem auf Ramsaudolomithangschutt unter 
montanem grasreichen Kiefernwald dient als Beispiel 
(Profil 36). 

Horizontfolge: 
a Lv - Ld - Of - x'Üfh,Ca - xOhAi - xCv - xklCn 
b L1 - L2 - Of - Oh1 - Oh2 - Cv - klCn 

Neuer Vorschlag: Mullmoder-Renlockersyrosem 

Kubiena (1953): Mullartige Rendzina 

Mückenhausen (1977) 
u. DBG Kom. V (1982): nicht bestimmbar1

) 

Duchaufour (1976):	 Sol humo-calcaire 
amull-moder 

FAO (1974): Calcaric Regosol - Rendzina 

oil Taxonomy (1975): Inceptic Typic Rendoll S
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1)	 Im Profil tritt eine 12 cm mächtige OhAi-Lage auf, die nach dem 
Arbeitskreis für Bodensystematik (1982) noch als Oh-Lage an­
zusprechen wäre. Im Vgl. zum Mullmoder-Renskelettosol (Ab­
schn. 4.2.4.2, Profil 23) finden sich jedoch bereits hohe Anteile 
von Verlehmungsprodukten, so daß aus ökologischen und ge­
netischen Gründen eine Unterscheidung geboten erscheint. 
Hierzu ist es aber nötig, die Grenze von 0- und A-Lagen nicht 
bei 30 % org. Substanz festzuschreiben, sondern übergangs­
horizonte wie im Bestimmungsschlüssel (Tab. 7 Abschn. 
4.1.2.2) zu definieren. Auf den hohen Humusgehalt im OhAi­
Horizont läßt sich in niedrigen Kategorien (Subtyp, Bodenform) 
durch das Attribut »tangelskelettosolartig« hinweisen. 

4.2.4.5 Klasse Rendzinaartige Böden 

Die hier zusammengefaßten Bodentypen zeichnen sich 
durch eine (O)-Ah-mCn-Horizontfolge aus; Tangelhu­
musbildung fehlt. Festgestein steht in maximal 1 m Tiefe 
an. Nach Iithogenen Merkmalen unterscheidet man 
Ranker, Pararendzinen und Rendzinen. Als Beispiel 
dient folgende Bodenform: Moder-Rendzina auf 
schwach entfestigtem Hauptdolomit mit silikatischer 
Deckschicht unter montanem Buchenwald (Profil 29). 

Horizontfolge: 

a Lv - Ld - OfLd - Of - Ohf - Ofh - AhOfh 
x"ÜhAh2) - IIxCv - kmCn 

b	 L1 - L2 - OfL(?) - Of2 - Of3 - Oh1 - Oh2 - Oh32) 

- IICv - kmCn 

Neuer Vorschlag: Moder-Rendzina 

Kubiena (1953): Mullrendzina1) 

Mückenhausen (1977) 
u. DBG Kom. V (1982): nicht bestimmbar2l 

Duchaufour (1976): Rendzine humifere amoder 

FAO (1974): Rendzina2l 

Soil Taxonomy (1975): Lithic Rendoll2) 

1)	 In keinem Fall kann das 16 cm mächtige Humusprofil als Mull 
bezeichnet werden; der Name »Mullrendzina mit Moder« je­
doch ist unsinnig, wenngleich aus der Tradition verständlich 
(vgl. Abschn. 1). 

2)	 Mit 34 % organischer Substanz ist die x"ÜhAh-Lage nach dem 
Arbeitskreis für Bodensystematik als Oh anzusprechen. Hier 
wird wieder deutlich, wie zwingend nötig die eindeutige Defi­
nition von übergangshorizonten ist (vgl. Abschn. 4.1.2.2 Be­
stimmungsschlüssel). Der Boden weist einen mollic-A-horizon 
(FAO) bzw. ein mollic epipedon (Soil Taxonomy) auf und kann 
deshalb keinesfalls Petrosolen oder Syrosemen zugerechnet 
werden. 

4.2.4.6 Klasse Rendzinaartige Lockerböden 

O-Ah-C-Böden ohne Tangelhumus, die sich auf grab­
und damit durchwurzelbaren geologischen Substraten 
von über 1 m Mächtigkeit entwickelten, werden in dieser 
Klasse zusammengefaßt. Als Mineralbodentypen treten 

Lockerranker (Regosole i. S. v. Mückenhausen (1977); 
vgl.Abschnitt 4.2.3: Anmerkungen zur übernahme von 
Bezeichnungen aus dem FAO-System!), Lockerpara­
rendzinen und Lockerrendzinen auf. Die Bodenform Mo­
der-Lockerrendzina auf Ramsaudolomitschutt mit silika­
tischer Deckschicht unter montanem Buchen-be­
herrschtem Mischwald dient als Beispiel (Profil 37). 

Horizontfolge: 

a	 Ln - Lv - Ld - Of - Ohf - x"Üfh - xAh1 - xAh2­
xAh3 - IlxklCn 

b L1 - L2 - L3 - Of1 - Of2 - Oh - Ah1 - Ah2 - Ah3 
- IIklCn 

Neuer Vorschlag: Moder-Lockerrendzina 

Kubiena (1953): Mullrendzina1) 

Mückenhausen (1977) 
u. DBG Kom. V (1982): Mullrendzina1) 

Duchaufour (1976): Rendzine humifere amoder 

FAO (1974): Rendzina 

Soil Taxonomy (1975): Typic Rendoll 

1) Der Humustyp ist keinesfalls Mull, eine Bezeichnung Mullrend­
zina mit Humustyp Moder jedoch ein Widerspruch in sich. 

4.2.4.7 Klasse Tangelpetrosole 

Petrosoie, die Tangelhumus aufweisen, werden in die­
ser Klasse vereinigt. In maximal 1 m Tiefe steht Festge­
stein an. 

Tangeisoie, deren organische Lagen mächtiger als 1 m werden, 
konnte ich bisher nicht finden. Falls sie auftreten und tatsächlich 
Tangelhumus aufweisen, sollte man sie in eine eigene Klasse ein­
ordnen. 

Die folgende Bodenform dient als Beispiel: mächtiger 
rendzinaartiger Tangelmör-Renpetrosol auf anstehen­
dem oberflächlich entfestigtem Dachsteinkalk unter sub­
alpinem Zirbenwald mit Zwergstrauchunterwuchs (Profil 
38). 

Horizontfolge: 

a	 Lvn - Lv - Ld - Of - Ohf - Odhf - Odfh1 - Odfh2­
Odh1 - Odh2 - Odh3 - Oh,Ca - xOhAh1) - kmCn 

b	 L1 - L2 - L3 - Of1 - Of2 - Of3 - Oh1 - Oh2 - Oh3 
- Oh4 - Oh5 - Oh6 - OhCv(?) - kmCn 

Zu S. 27: 
Lv-, Ld- (4 cm, dichte Blattpakete), Of-(3 cm, erste Feinwurzeln 
zwischen Blattpaketen), Odhf-(5 cm) und Odfh-(3 cm) Lagen ei­
nes Tangelmör-Renpetrosols auf Ramsaudolomit unter monta­
nem Buchen-beherrschtem Mischwald; 1110 m NN, W-Exposi­
tion. 

26 





Neuer Vorschlag:	 Tangelmör-RenpetrosoI1) 

Kubiena (1953):	 dystrophe Tangelrendzina2
) 

Mückenhausen (1977) 
u. DBG Kom. V. (1983):	 nicht bestimmbar 

Duchaufour (1976):	 Sol lithocalcique 
humifere amor 

FAO (1974):	 nicht bestimmbar 
(vgl. Abschn. 4.2.6) 

Soil Taxonomy (1975)	 Lithic Cryofolist3) 

1)	 Der xOhAh-Horizont besteht zu über 90 % aus Dachsteinkalk­
blöcken; nach Abschn. 4.2.2 kommt ihm daher keine diagno­
stische Bedeutung zur Festlegung des Bodentyps zu. Die 
Spalten zwischen den Blöcken sind mit Humus (34 % org. 
Substanz) durchsetzt von schwach kalkhaltigem Lehm gefüllt, 
in den vereinzelt lebende Wurzeln eindringen. Für die Nähr­
stoffversorgung ist dieses Material wichtig, trotz oft nur tape­
tenförmiger Ausbildung. In niedrigen Kategorien kann kann auf 
die xOhAh-Lage durch das Adjektiv »rendzinaartig« hingewie­
sen werden. 
Erreichen L- und O-Lagen über 50 cm Mächtigkeit, so kann 
dies bei der Bezeichnung der Bodenform durch das Attribut 
»mächtig« hervorgehoben werden. 

2)	 Nach dem Bestimmungsschlüssel und den Angaben zur Tan­
gelrendzina bei Kubiena (1953) ist der Boden eindeutig als dy­
strophe Tangelrendzina anzusprechen. Ein Ah-Horizont in 
meinem Sinne oder i.S. des Arbeitskreises für Bodensystema­
tik (1982) fehlt jedoch; daher sollte der Ausdruck Rendzina 
vermieden werden. Das Attribut dystroph ist redundant, falls 
wie erforderlich - der Humustyp (Tangelmör) aus der Boden­
typbezeichnung hervorgeht. 

3)	 Die Soil Taxonomy verweist auch diesen Boden zu den Lithic 
Folists, wie den Mullmoder-Renpetrosol (Abschn. 4.2.4.1); 
beide Profile unterscheiden sich nur (zufällig!) im Temperatur­
regime (Lithic Borofolist - Lithic Cryofolist). Um von Typic Cryo­
folist zu sprechen, müßte der lithic contact tiefer als 1 m liegen. 
Das Bodenprofil zeigt jedoch in beiden Fällen einen deutlich 
differierenden Aufbau. Dieser Tatsache wird die US-Klassifi­
zierung nicht gerecht. Sämtliche Tangelpetrosole sind nach 
der Soil Taxonomy als Folists zu bezeichnen, da sie keinesfalls 
6 Monate oder mehr im Jahr Wassersättigung aufweisen, wie 
für die übrigen Unterordnungen der Histosoie gefordert. 

Bis auf wenige Ausnahmen, die zur Abteilung Moore 
überleiten, zeigen Tangelpetrosole, wie auch die übri­
gen Klassen der Tangeisoie, keine Anzeichen anhalten­
der Vernässung in L- und O-Lagen. Zur Zeit der Schnee­
schmelze ist jedoch u.U. mit ausgeprägter Haftnässe 
und zeitweilig reduzierenden Bedingungen zu rechnen. 
In der vorliegenden Arbeit kann dies durch bodenphysi­
kalische Meßergebnisse nicht belegt werden. Gestützt 
wird die Ansicht aber durch den Befund, daß bei Über­
greifen der mächtigen organischen Decken von anste­
hendem Fels auf Substrate, die die Bildung eines mine­
ralischen Oberbodens zulassen, dieser Ld.R. redukto­
morph überprägt ist (vgl. Abschn. 4.3.2 und Profile 
11,15). Wasserhaushaltsuntersuchungen von Tangel­
mör-Renpetrosolen kenne ich bisher nur aus den fran­
zösischen Alpen. Nach Gilot und Dommergues (1967) 
sind derartige Böden (»Iithosol calcaire amor«) niemals 
im Jahreslauf wassergesättigt, u.z. auch nicht zur Zeit 
der Schneeschmelze oder während sommerlicher 
Starkregen. Diese Befunde bestätigen, daß Tangelpe­
trosole keinesfalls organische Naßböden darstellen (Soil 
Taxonomy: Folists nicht Saprists!); dennoch sollten 

­

weitere bodenphysikalische Untersuchungen die Zeit­
dauer einer möglichen Naßphase klären. 

4.2.4.8 Klasse Tangelskelettosole 

Die hier zusammengefaßten Böden weisen als gemein­
sames Merkmal Tangelhumus über skelettreichem (> 
75 Vol-%) Lockergestein auf. Ein lithic bzw. paralithic 
contact (Soil Taxonomy 1975) liegt tiefer als 1 m. 

Beispiel: Tangelmoder-Renskelettosol auf Ramsaudo­
lomit-Schuttfächer unter tiefsubalpinem Latschen-Spir­
kenbestand (Profil 24). 

Horizontfolge: 

a	 Lv1 - Lv2 - Ld - Of - Ohf - x'Ofh - xCvOh,Ca1 
xCvOh,Ca2 - xChv - xklCn 

b L1 - L2 - L3 - Of1 - Of2 - Oh1 - Oh2 - Oh3 - Ah 
- klCn 

Neuer Vorschlag: Tangelmoder-Renskelettosol 

Kubiena (1953): Tangelrendzina 

Mückenhausen (1977) Kalkmoderrendzina 
u. DBG Kom. V (1982): oder Tangelrendzina 

Duchaufour (1976): Sol humo-calcique 
humifere a moder 

FAO (1974): nicht bestimmbar, 
evtl. Calcaric Regosol 

Soil Taxonomy (1975): Typic Borofolist 
(Entic Borofolist) 

4.2.4.9 Klasse Tangelsyroseme 

Folgt unter einem Tangelhumusprofil ein Ai-Horizont, 
wird vorgeschlagen, den Boden in die Klasse Tangelsy­
roseme einzureihen, falls der Wurzelraum durch Festge­
stein in maximal 1 m Tiefe eingeschränkt ist. 

Beispiel: Tangelmör-Rensyrosem mit mächtigem Ahi 
aus Ramsaudolomit unter montanem Buchenmischwald 
(Profil 39). 

Horizontfolge: 

a	 Lv - Ld - Of - Ohf - Odfh - Odh1 - Odh2 - Odh3 
- x'Oh,Ca -xAhi - xCv - kmCn 

b L1 - L2 - Of1 - Of2 - Oh1 - Oh2 - Oh3 - Oh4
Oh5 - Ah - Cv - kmCn 

Neuer Vorschlag:	 Tangelmör-Rensyrosem1) 

Kubiena (1953):	 dystrophe Tangelrendzina2
) 

Mückenhausen (1977) 
u. DBG Kom. V (1982):	 Tangelrendzina2

) 

Duchaufour (1976):	 Sol humo-calcaire amor 

FAO (1974):	 nicht bestimmbar 

Soil Taxonomy (1975):	 Folie Inceptic Lithic Rendoll3) 

­

­
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1)	 Wieder liegt ein vergleichsweise mächtiger Ai-Horizont (> 10 
cm) vor, was man in niederen Kategorien hervorheben kann. 

2)	 Die Bezeichnung Tangelrendzina muß insofern mit einem Fra­
gezeichen versehen werden, da diese nach Kubiena (1953) 
und Mückenhausen (1977) an "Tangelpflanzen« bzw. an die 
subalpine 8tufe gebunden ist. Das Profil bildete sich jedoch 
unter montanem Buchenwald. 

3)	 Da die xAhi-Lage mächtiger als 10 cm wird, muß der Boden als 
mineral soil klassifiziert werden; die Definition für mollic epipe­
don ist jedoch nicht völlig erfüllt (XAhi: 18-(1)8, 15 cm mächtig). 
Durch das Attribut "Folic« wird auf die besonders mächtigen 
organischen Lagen hingewiesen. 

4.2.4.10 Klasse Tangellockersyroseme 

Im Gegensatz zu den Tangelsyrosemen entwickeln sich 
diese O-Ai-C-Böden auf Lockergestein (nicht grabbares 
Festgestein liegt tiefer als 1 m). 

Beispiel: tangelskelettosolartiger Tangelmör-Renlok­
kersyrosem aus Ramsaudolomithangschutt unter mon­
tanem zwergstrauchreichem Kiefernwald (Profil 25). 

Horizontfolge: 

a	 Lv1 - Lv2 - Ld - Of - Odfh - Odh1 - Odh2 - Odh3 
- Odh4 - Oh,CaMg - xOhAi - xklCn 

b	 L1 - L2 - L3 - Of - Oh1 - Oh2 - Oh3 - Oh4 - Oh5 
- Oh6 - Oh7 - klCn 

Neuer Vorschlag:	 Tangelmör­
Renlockersyrosem 

Kubiena (1953):	 dystrophe Tangelrendzina 

Mückenhausen (1977) 
u. DBG Kom. V (1982):	 nicht bestimmbar 

Duchaufour (1976):	 Sol humo-calcaire amor 

FAO (1974):	 nicht bestimmbar 

Soil Taxonomv (1975):	 Rendollic Typic Borofolist 

4.2.4.11 Klasse Rendzinaartige Tangeisoie 

O-Ah-C-Böden mit Tangelhumus und anstehendem 
Festgestein in maximal 1 m Tiefe werden in dieser Klas­
se zusammengefaßt. Als Beispiel dient die Bodenform 
Tangelmör-Rendzina aus Dachsteinkalk mit silikati ­
scher Deckschicht unter subalpinem Fichtenwald (Profil 
10). 

Derartige"Tangelrendzinen« findet man im Untersuchungsgebiet 
nur in Ausnahmefällen; Pararendzinen und Ranker mit Tangelhu­
mus kommen in den Berchtesgadener Alpen anscheinend nicht 
vor; wohl aber gibt es diese Böden in den Zentralalpen. 

Horizontfolge: 

a	 Lv - Of - Ohf - Odfh - Odh1 - Odh2 - Odh3
Ah,Ca - IIkmCn 

b	 L - Of1 - Of2 - Oh1 - Oh2 - Oh3 - Oh4 - Ah
IIkmCn 

­

­

Neuer Vorschlag:	 Tangelmör-Rendzina 

Kubiena (1953):	 dystrophe Tangelrendzina 

Mückenhausen (1977) 
u. DBG Kom. V (1982):	 Tangelrendzina 

Duchaufour (1976):	 Rendzine humifere amor 

FAO (1974):	 Rendzina 

Soil Taxonomy (1975):	 Folic Typic Rendoll 

4.2.5 Vergleich der vorgeschlagenen Neuordnung des 
morphogenetischen Systems mit anderen Klassi­
fikationssystemen 

4.2.5.1 Vergleich mit Kubiena (1953) 

Der direkte Vergleich der Systematik Kubienas (1953) 
mit meinen Vorschlägen ist problematisch; in dreifacher 
Hinsicht treten Schwierigkeiten auf: 

(1)	 Kubiena stützt sich bei seiner Einteilung in zu geringem Aus­
maß auf chemische Analysen. 

(2)	 Er unterscheidet nicht, wie der Arbeitskreis für Bodensyste­
matik (1982), zwischen 0- und A-Lage. 

(3)	 Kubiena versteht (1953,8.37) unter »Humusform die Humus­
bildung als Ganzes, d.h. mit ihr sind nicht nur bestimmte che­
mische oder physikalische Merkmale, sondern vor allem ein 
bestimmter Profilaufbau mit allen seinen Horizonten, ihren 
bestimmten Innengefügen sowie die Gesamtheit des Lebens 
in diesen gemeint.« Diese Definition stimmt nur teilweise mit 
meinem Begriff »Humustyp« überein. der ausschließlich 
(nicht »vor allem« s.o.) durch die Abfolge von L- und O-Hori­
zonten festgelegt wird. Besondere Probleme ergeben sich, 
weil Kubiena (1953) mit den Termini Mull, Moder, Rohhumus 
nicht nur einzelne Humusformen beschreibt, sondern diese 
gleichzeitig für einzelne Lagen in Humusprofilen benützt. Bei­
spiele: »Mullschicht der Tangelrendzina« (8. 42f.); Humus­
form des Dystrophen Rankers: »Rohhumus.... torfähnlich 
aussehende, dichtgefügte, stets gut durchfeuchtete, dunkel­
braune Rohhumusbildung, die auf einem schwärzlichen mi­
neralreichen Moder aufliegt« (8. 196). 

Berücksichtigt man die Höhe der Kategorien nicht, so 
lassen sich beide Systeme etwa wie in Tab. 11 darge­
stellt, parallelisieren. Die genetisch und ökologisch ent­
scheidenden Unterschiede' zwischen den einzelnen Bo­
dentypen gehen aus den Bezeichnungen Kubienas nicht 
klar hervor: Der Name gibt keine Auskunft, ob Fest- oder 
Lockergestein den Untergrund bildet, macht keine ein­
deutigen Angaben zum Humustyp (z.B. mullartige 
Rendzina, aber »Humusform« Moder) und zum Ausmaß 
einer Verlehmung im Mineralbodenprofil (mCn, Cv, Ai 
bzw. Ah-Horizont). Gerade für die Praxis (z.B. Waldbau) 
sind diese Angaben jedoch von großer Bedeutung. 

4.2.5.2	 Vergleich mit Mückenhausen (1977) unter Zu­
grundlegung der neuen DBG-Nomenklatur (Ar­
beitskreis für Bodensystematik 1982) 

Wie bereits erwähnt, wurde die Einteilung der Böden auf 
carbonatreichen Substraten nach Kubiena (1953) ohne 
wesentliche Änderungen von Mückenhausen (1977) 
übernommen. Damit wären alle in Tab. 11 aufgeführten 
Böden als Subtypen der Rendzina anzusprechen, mit 
den gerade beschriebenen Nachteilen. 
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Legt man zusätzlich jedoch die Horizontdefinitionen des 
Arbeitskreises für Bodensystematik (1982) zugrunde, so 
lassen sich viele der untersuchten Böden in die Syste­
matik nicht mehr sinnvoll einreihen, weil sie über 30 % 
organische Substanz im Grenzbereich zwischen Hu­
mus- und Mineralbodenprofil aufweisen, Obergangsho­
rizonte aber nicht eindeutig definiert werden. Eine Neu­
fassung der betreffenden Abschnitte der Systematik 
scheint empfehlenswert. 

4.2.5.3 Vergleich mit Duchaufour (1976) und Bottner 
(1971 ) 

Beide Autoren haben sich intensiv mit Gebirgsböden be­
faßt (z.B. Duchaufour (et al.) 1966, Bottner 1971). Das 
französische Klassifikationssystem läßt eine enge Pa­
rallelisierung mit der hier vorgeschlagenen Neuordnung 
zu (Tab. 11). 

Insbesondere geht der »Humustyp« in den Namen des 
Bodentyps mit ein, aus der Benennung ist der Grad der 
Verlehmung zwischen 0- und C-Lage ersichtlich, sowie 
- allerdings nur bei O-C-Horizontfolge - ob Locker- oder 
Festgestein im Untergrund ansteht. 

Es ergeben sich wie im unterbreiteten Vorschlag zwar 
relativ lange Bezeichnungen, die aber eine gute Vorstel­
lung vom tatsächlichen Zustand der Pedosphäre ermög­
lichen. Tangeisoie werden jedoch nicht gesondert aus­
geschieden. 

4.2.5.4 Vergleich mit den Kartiereinheiten der Weitbo­
denkarte (FAO-Unesco 1974) 

Eine Einordnung der untersuchten Gebirgsböden in das 
FAO-System ist nur teilweise möglich (Tab. 11). Zwi­
schen O-C- und O-Ai-C-Böden wird nicht unterschie­
den; Tangeisoie sind nicht bestimmbar, denn diese wei­
sen keinen »histic H horizon«, sondern, weil sie keine 
anhaltende Vernässung zeigen, einen »histic (besser 
tangei) 0 horizon« auf; letzteren sieht das System je­
doch nicht als diagnostic horizon vor. Der Bestimmungs­
schlüssel (FAO-Unesco 1974) führt deshalb in jedem 
Fall zu Regosolen, was keinesfalls befriedigt. Eine Er­
gänzung des FAO-Systems scheint somit ebenfalls 
sinnvoll. 

4.2.5.5 Vergleich mit der Soil Taxonomy (1975) 

Zwar sind alle untersuchten Böden klassifizierbar, die 
aus dem Bestimmungsschlüssel abzuleitenden Be­
zeichnungen auf dem subgroup-Niveau lassen jedoch 
nicht immer eine eindeutige Vorstellung vom Aussehen 
der Pedosphäre zu. Ohne die vorgenommenen adjekti­
vischen Ergänzungen (Tab.11 , vgl. auch Ansprache der 
Beispielprofile in Abschn. 4.2.4) bleibt der Informations­
gehalt der Bezeichnungen weit hinter dem meiner Vor­
schläge zurück. In keinem Fall ist der Aufbau des Hu­
musprofils ersichtlich. Petrosoie und Tangelpetrosole, 
Skelettosoie und Tangelskelettosole werden nicht unter­
schieden (jeweils Lithic bzw. Typic Folists). 

Während sich landwirtschaftlich genutzte Böden sinn­
voll, d. h. gut interpretierbar, nach der Soil Taxonomy 
klassifizieren lassen, befriedigt die Einstufung der Berg­
waldböden nicht, weil sie durch vergleichsweise mächti­
ge L- und O-Lagen gekennzeichnet sind. 

Vorgeschlagen wird, ein »tangel epipedon« (Definition 
analog Tangei, Abschn. 4.2.1) als diagnostic epipedon 
für Folists einzuführen und als zusätzliche Taxa inner­
halb der Folists die subgroups Rendollic Folist, Inceptic 
Folists, Entic Folists usw., je nachdem ob und welche 
diagnostischen Bodenlagen im mineralischen Profilteil 
auszuscheiden sind. 

Daß gemäß der Philosophie der Soil Taxonomy nur we­
nig veränderliche Bodeneigenschaften als von klassifi­
katorischem Wert erachtet werden und deshalb der Auf­
bau des Humusprofils unberücksichtigt bleiben muß, 
halte ich für einen grundsätzlichen Nachteil. 

4.3 Genese und Ökologie ausgewählter Bodenfor­
men 

4.3.1	 Bodenbildung auf Kalk- und Gneisbergsturzblök­
ken unter subalpinem Fichtenwald 

Ich beginne mit der Beschreibung zweier Bodengesell­
schaften auf Bergsturzblöcken der subalpinen Stufe. 
Vom Muttergestein abgesehen stimmen beide Standor­
te in den bodenbildenden Faktoren überein; die Ver­
gleichbarkeit ist somit gewährleistet. Das organische 
Ausgangssubstrat liefert jeweils ein zwergstrauchrei­
cher Nadelmischwald. Die Bodengesellschaft unter der 
Farrenleitenwand/Berchtesgadener Alpen (Profile 1-5) 
hat sich auf anstehendem Dachsteinkalk sehr hoher 
Reinheit (> 99 % CaC03) entwickelt, während quarzrei­
cher Orthogneis, zur Zentralgneisserie des Tauernfen­
sters gehörig, das anorganische Ausgangssubstrat der 
zentralalpinen Bodengesellschaft (Hohe Tauern, Fel­
bertauerntal, Profile 6-8) darstellt. Der unverwitterte 
Gneisfels enthält 7,3% Alt, 4,1 % Kt, 1,1 % Feh 0,7% 
Cat, 0,3% Mgt, 330 JL9/g Mnl. 

Auf Kalk- wie Gneisblöcken findet man ein Mosaik ver­
schieden mächtiger O-C-Böden, die in die Klassen Pe­
trosole bzw. Tangelpetrosole einzureihen sind. Der 
Waldbestand ist auf beiden Standorten inhomogen, be­
dingt durch die klimatischen Verhältnisse und durch das 
Fehlen eines mineralischen Oberbodens als Wurzelho­
rizont. Sturmwind zusammen mit Eis- und Schneebruch 
öffnen immer wieder Lücken; beim Umstürzen der Bäu­
me reißen die Wurzelteller z.T. die gesamten organi­
schen Lagen weg, der blanke Fels erscheint. Deshalb 
müssen Vegetationssukzession wie Bodenbildung stän­
dig neu ansetzen. 

Entsprechend der Solummächtigkeit, die in grober An­
näherung als Schätzmaß für die Zeitdauer der Bodenbil­
dung dienen kann, werden nun charakteristische Bo­
dentypen vorgestellt. 

Für flachgründige Profile unter 5 cm Mächtigkeit war nur 
auf Dachsteinkalk ein Beispiel zu finden. Standortsbe­
schreibung mit analytischen Kennwerten und Horizont­
folge ist Anhang 11 (Profil 1) zu entnehmen; Abb. 17 zeigt 
Tiefenfunktionen wichtiger Parameter. Das Profil wird 
durchschnittlich 2,5 cm mächtig und speichert 0,9 kg CI 
m2 im Solum. Auf dem Standort stocken etwa 0,5 m hohe 
Jungfichten, deren Alter nach Jahresringzählungen 30 
Jahre beträgt. Ihre Streu bildet zusammen mit einge­
wehten Fichten- und Lärchennadeln des benachbarten 
Hochwaldes sowie Moosresten das organische Aus­
gangsmaterial für die Bodenbildung. Der Bodentyp ist 
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Mullmoder-Renpetrosol; wichtige morphologische und 
chemische Eigenschaften werden vergleichend mit dem 
folgenden Profil (2) diskutiert. 

Petrosoie mit 5-10 cm mächtigen organischen Lagen 
findet man in beiden Bergsturzgebieten häufiger. Die 
hier stockenden Bäume können bereits eine Höhe von 
3-5 m erreichen, ihr Alter läßt sich demnach auf 50-100 
Jahre schätzen. Bei einer Mächtigkeit von 7,5 cm spei­
chert Profil 2 auf Dachsteinkalk 3,0 kgC/m 2 im Solum, 
Profil 6 auf Gneis mit 6 cm 1,8 kg. Die Humusform ist in 
beiden Fällen Moder unter subalpinem Fichtenwald. Ge­
genüber dem Mullmoder (Profil 1) sind charakteristische 
Unterschiede festzustellen: Zwischen Of (Durchwurze­
lungsbeginn) und der Kontaktlage zum Fels treten Ohf­
und Ofh-Horizonte auf; in diesen sinkt das pH, zugleich 
verringern sich deutlich die MnE -Gehalte (Abb. 18 u. 22). 

Den Moder-Renpetrosol kennzeichnet ais Kontakthori­
zont zum anstehenden Kalkfels eine Oh,Ca-Lage; an 
gleicher Stelle findet man im Moder- Ranpetrosol einen 
Oh(AIFe)-Horizont. Folgende genetische Vorstellungen 
liegen dieser unterschiedlichen Ansprache zugrunde: 

In L- und O-Lagen bilden sich lösliche organische Säu­
ren, die mit dem Sickerwasser verlagert werden. Bei 
Kontakt mit Kalk setzen sie Ca-Ionen frei, was mit ihrer 
Ausfällung einhergeht. Darauf verweisen jedenfalls die 
Co-Maxima und die hohen Gehalte an organisch gebun­
denem Ca (2,7 Gew.-%) im Oh,Ca (Abb. 18). Diese Pro­
zesse sind zumindest teilweise reversibel: extrahiert 
man die Probe mit einer Lösung, die einen Komplexor 
enthält (Oxalat, EDTA, Pyrophosphat), lassen sich die 
gefällten Substanzen wieder lösen. 

Im Gegensatz zu hochreinem Dachsteinkalk ist quarz­
reicher Gneis carbonatfrei; so können in der Zeiteinheit· 
weniger mehrwertige Ionen durch Säureangriff freige­
setzt und damit weniger mobile organische Substanzen 
ausgeflockt werden. Zudem spielt Ca nur eine unterge­
ordnete Rolle, Fe und AI treten an seine Stelle (Gestein: 
Fet = 1,1 %, Alt = 7,3 %, Cat = 0,7 %). Da das Moder­
profil auf Gneis nur 6 cm mächtig wird, ist die Dauer der 
Bodenbildung noch zu kurz, um das Entstehen einer 
ausgeprägten Oh,AIFe-Lage zu ermöglichen. Im Kon­
taktbereich zum Fels steigen die Co-Gehalte auch nur 
gering. Werden die Profile jedoch mächtiger, so findet 
sich auch auf sauren Gesteinen ein ähnlich ausgepräg­
tes Co-Maximum in der O-C-Kontaktzone wie auf Kalk. 
Im Kontakthorizont des Gneisstandortes, der Oh(AIFe)­
Lage, kommt im Gegensatz zum Oh,Ca-Horizont auf 
Kalk kein Ion zur absoluten Dominanz. Organisch ge­
bundenes Fe (1,4 mg/g) und AI (1 ,0 mg/g) übertreffen 
zusammen das Ca (2,1 mg/g), weshalb ich von 
Oh (AIFe) spreche (vgl. Abb. 22). 

Der entscheidende Unterschied zwischen beiden Bo­
dentypen tritt also erst im O-C-Kontaktbereich in Form 
einer Oh,Ca bzw. einer Oh(AIFe)-Lage auf und ist damit 
Iithogener Natur. 

Ca. 20 cm mächtige Profile findet man in beiden Berg­
sturzgebieten häufig: die entsprechenden WaIdbestän­
de erreichen ein Alter von 150-200 Jahren. Profil 3 auf 
Dachsteinkalk weist im Solum einen C-Vorrat von 9,6 
kg/m 2 auf, das Gneisprofil (7) 11,4 kg/m 2 In beiden Fäl­• 

len liegt Mör unter subalpinem Fichtenwald vor. Denn ­

abgesehen von der Mächtigkeit -: ergeben sich charakte­
ristische Unterschiede gegenüber den Mederprofil@n . 
(Abb. 18 u. 22): 

Man erkennt zwischen dem ersten O-Subhorizont (Of) 
und der Kontaktzone zu anstehendem Fels Lagen (Abb. 
19,23), die Merkmale einer Dichtlagerung zeigen, deren 
pH-Werte deutlich unter 4 sinken und deren ivinE-Gehal­
te keinesfalls 50 JLg/ g überschreiten (Odhf, Odfh, Odh). 
Der Mör-Renpetrosol weist wieder eine Oh,Ca-Lage 
(3,5 Gew.-% CaE) auf; den Mör-Ranpetrosol hingegen 
kennzeichnet eine Odh(AIFe)-Lage (CaE: 1,4 mg/g; FeE: 
0,9 mg/g; AlE: 0,8 mg/g). 

Auch Profile mit Solummächtigkeiten zwischen 20 und 
50 cm lassen sich in beiden Bergsturzgebieten un­
schwer ausscheiden. Die Zeitdauer der Bodenbildung 
erstreckt sich sicher über mehr als eine Baumgenera­
tion. Die hier vorgestellten Böden (Profile 4 und 8, Abb. 
20,24) sind ca. 35 cm mächtig; auf Dachsteinkalk lagern 
25,7 kg C/m 2 im Solum, auf Gneis 18,8 kg. 

Gegenüber den besprochenen Mörformen treten keine 
Unterschiede in der Horizontfolge auf. Allerdings wächst 
die dicht-aggregierte Oh-Lage. Aufgrund morphologi­
scher Merkmale, insbesondere dem Gehalt an lebenden 
und toten Wurzeln lassen sich mehrere Odh-Subhori­
zonte unterscheiden. Die Böden werden als Tangelmör­
Renpetrosole (Kalk) bzw. Tangelmör-Ranpetrosole 
(Gneis) bezeichnet. 

Vergleicht man den Tangelmör-Ranpetrosol mit obigen 
Profilen geringerer Mächtigkeit (Profile 6 und 7, Abb. 22, 
23), so fällt folgender Unterschied auf: Im Kontaktbe­
reich zu anstehendem Fels findet sich eine typische Od­
h,AIFe-Lage mit ausgeprägtem Co-Maximum (Abb. 24). 
Offenbar stand nun' genügend Zeit zur Freisetzung 
mehrwertiger Kationen (FeE: 1,6 mg/g; AlE: 2,8 mg/g; 
CaE: nur 0,2 mg/g) aus dem quarzreichen Orthogneis 
zur Verfügung, um hohe Mengen mobiler organischer 
Substanzen reversibel zu fällen. Dieses Profil stellt si­
cher keinen Einzelfall dar; auch weitere untersuchte 0­
C-Böden auf saurem Festgestein kennzeichnet eine 
Odh,AIFe-Lage, sofern L- und O-Lagen mindestens ca. 
30 cm mächtig werden. 

Tangelpetrosole mit über 50 cm Mächtigkeit rein organi­
scher Lagen trifft man selten an. Die Bodenform sehr 
mächtiger Tangelmör-Renpetrosol auf Dachsteinkalk 
unter subalpinem Fichtenwald stellt ein Beispiel dar 
(Profil 5). Sie gehört zur Bodengesellschaft auf Dach­
steinkalkbergsturzblöcken und speichert 56,2 kg C/m 2 

im Solum. Erwähnt sei lediglich, daß das 60 cm mächtige 
Profil im O-C-Kontaktbereich eine Odh,Ca-Lage auf­
weist: Trotz hoher Ca-Belegung (CaE: 2,6 Gew.-%) be­
trägt der pH-Wert nur 3,7; MnE läßt sich nicht nachwei­
sen (Abb. 21). 

In Tab. 12 ist die Bodenentwicklung auf beiden Gestei­
nen zusammenfassend dargestellt. 

4.3.2 Zur Verlagerung saurer Humussole in Tangelhu­
mus über carbonatreichem Substrat 

Kubiena (1953) stellt als einen wesentlichen Unter­
schied zwischen Rohhumus und Tangelhumus heraus, 
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daß im Tangelhumus (LS. Kubienas) keine Verlagerung 
saurer Humussole erfolge; Tangelhumus wirke außer­
dem nicht bleichend auf den mineralischen Untergrund 
und die »Mullschicht« (= Oh,Ca-Horizont) sei stets vor­
gebildet. 

Diese Ansichten sind nicht durch analytische Ergebnis­
se belegt. Bereits Geländeerfahrungen sprechen gegen 
sie: So zeigt die Untersuchung der Bodengesellschaft 
auf Dachsteinkalkbergsturzblöcken (Abschn. 4.3.1), daß 
zwar auch bei geringmächtigen Profilen bereits eine 
Oh,Ca-Lage entwickelt ist, ihre Mächtigkeit sich mit zu­
nehmender Dauer der Bodenbildung jedoch vergrößert 
und nicht, wie für eine vorgebildete »Mullschicht« zu for-

Im einzelnen handelt es sich um: 

Bodentyp 

Neuer Vorschlag: Kubiena (1953) 

Tangelmör­ dystrophe 
Renpetrosol Tangelrendzina 

Tangelmör­ dystrophe 
Rendzina Tangelrendzina 

Tangelmör-Ren­ ? 
petrosolpseudogley 

Tangelmör­ dystropher 
Ranpetrosol Ranker 

Mör-Eisenhumus­ Eisenhumus­
podsol podsol 

Geologie Profil­
Nr. 

anstehender 
Dachsteinkalk 

9 

silikatische 
Deckschicht über 
anstehendem 
Dachsteinkalk 

10 

silikatische 
Deckschicht über 
anstehendem 
Dachsteinkalk 

11 

Zentralgneis 8 

Kieselschiefer 12 

Die Mördecken aller 5 Profile zeichnen sich durch glei­
che morphologische wie chemische Eigenschaften aus 
(Abschn.4.3.3). 

Die Profile 9, 10 und 11 liegen räumlich eng benachbart 
(vgl. Skizze Abb. 14): Eine ca. 40 cm mächtige Tangel­
mördecke erstreckt sich über massivem Kalkfels, den 
z.T. karrenähnliche Hohlformen durchziehen; in diesen 
lagerte sich silikatisches Material vermutlich äolischen 
Ursprungs ab. An der Bodenoberfläche ist der Wechsel 
im mineralischen Untergrund nicht zu erkennen (durch­
gehende Tangelmördecke). Das silikatische Material bil­
det im einen Fall einen Ah,Ca-Horizont (Tangelmör­
Rendzina, Profil 10), im anderen liegt eine Aheg ­
Bgh,Ca - Bh,Ca-Gliederung vor (Tangelmör-Renpetro­
solpseudogley (Arbeitsbezeichnung!), Profil 11; ein 
Deutungsversuch der Genese ist Anhang 11 zu entneh­
men). Auf massivem Kalk schließlich findet sich unmit­
telbar daneben ein Oh,Ca-Horizont (Tangelmör-Renpe­
trosol, Profil 9). 

dem, gleichbleibt. In Tab. 13 (Anhang I) sind die Werte 
zusammengefaßt. 

Überzeugende Argumente, die für eine Verlagerung 
saurer Humussole und zumindest eine Weiterentwick­
lung der Oh,Ca-Lage im Zuge der Pedogenese spre­
chen, erhält man bei einem Vergleich mehrerer Boden­
formen, die mächtige organische Lagen als gemeinsa­
mes Merkmal kennzeichnen (gleicher Humustyp, aber 
verschiedene Mineralbodentypen). Die hierzu ausge­
wählten Böden weisen ähnliche bodenbildende Fakto­
ren auf: sie liegen in der subalpinen Stufe (1400-1600 m 
über NN); unter zwergstrauchreichem Nadelmischwald 
bildete sich eine Mör- bis Tangelmördecke. Unterschie­
de gibt es lediglich im anorganischen Ausgangssubstrat. 

Vergleicht man die Tiefenfunktionen der mobilen organi­
schen Substanz aller fünf Profile, so zeigen sich in Tan­
gelpetrosolen Co-Maxima im O-C-Kontaktbereich 
(Oh,Ca bzw. Oh,AIFe; Abb. 24, 25). Der Tangelrendzina 
(Abb. 26) fehlt eine Oh,Ca-Lage, das entsprechende 
Maximum liegt im Ah,Ca. Bilden sich im mineralischen 
Oberboden infolge Podsolierung und/oder Pseudover­
gleyung Bleichhorizonte, so stehen erst im Unterboden 
(Bh,Ca bzw. Bh,AIFeAbb. 27, 28) zur Fällung mobileror­
ganischer Substanzen wieder genügend Kationen zur 
Verfügung - oder zumindest freie Valenzen an gelartigen 
Oxiden bzw. Hydroxiden oder Fe-AI-Silikatkomplexen 
(Farmer et al. 1980). 

Zu S. 33: 
Mör-Renpetrosol auf Dachsteinkalk unter subalpinem Latschen­
busch (Maßstab: 0,3 m); 1650 m NN, S-Exposition. Ca. 4 cm 
mächtige tiefschwarze Oh,Ca-Lage im Kontaktbereich zum an­
stehenden Fels. 
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Betrachtet man Tangelpetrosole allein, so ließe sich die 
Bildung von Oh,Ca- bzw. Oh,AIFe-Lagen auch dadurch 
erklären, daß die mobilen Substanzen in diesem Hori­
zont selbst entstehen und sofort infolge hoher Ca- bzw. 
AI- und Fe-Aktivität gefällt werden. Fraktionen mit glei­
chen Eigenschaften1) lassen sich jedoch auch aus mine­
ralischen Lagen isolieren, wo eine in-situ-Bildung und 
-Fällung ausgeschlossen ist. Saure Humussole werden 
daher in allen besprochenen Böden verlagert und be­
sonders auch in Tangelrendzinen LS. Kubienas (1953). 

Eine Modellvorstellung Pallmanns (1948) fügt sich hier 
gut ein: Danach kann man Böden als Filtergerüste be­
trachten, durch die Wasser zusammen mit gelösten 
Stoffen perkoliert. Unabhängig davon, ob das Filterge­
rüst organischer oder anorganischer Natur ist, wandern 
die mobilen Substanzen, bis sie in ein Milieu gelangen, 
das ihre vollständige oder teilweise Ausflockung veran­
laßt. Das kann auch erst außerhalb der Pedosphäre oder 
des untersuchten Pedons erfolgen. Oh,Ca-, Oh,AIFe-, 
Ah,Ca-, Bh,Ca- und Bh,AIFe-Horizonte verdanken ihre 
Entstehung also grundsätzlich gleichen Prozessen. 

Daher scheint es nicht sinnvoll, die Definition des Be­
griffs Tangel an das Auftreten »organischer Fällungsla­
gen« (Oh,Ca bzw. Oh,AIFe) zu binden. Denn alle derarti­
gen Fällungslagen - gleich ob A-, B- oder O-Horizonte­
stellen kein Charakteristikum eines Humustyps dar. Ihr 
Auftreten und ihre Lage im Profil ist vielmehr in erster li ­
nie davon abhängig, welcher Mineralbodentyp vorliegt: 
Läßt das anorganische Substrat die Bildung eines mine­
ralischen Oberbodens zu, erfolgt die Fällung dort (Ah,Ca 
bzw. Ah,AIFe in Rankem, letztere wurden jedoch nicht 
untersucht); liegen im Oberboden keine günstigen Be­
dingungen hierfür vor (z.B. Bleichhorizonte), kommt es 
u.U. im Unterboden zur Ausflockung (Bh,Ca oder Bh,AI­
Fe) oder erst außerhalb des Pedons. Ist aufgrund der 
geologischen Verhältnisse das Entstehen mineralischer 
A- und B-Horizonte nicht möglich, kann die Fällung im 
O-C-Kontaktbereich erfolgen, vorausgesetzt, die che­
mische Verwitterung stellt ausreichend Valenzen zur 
Verfügung. Aufgrund dieser Ergebnisse scheint es nicht 
mehr angebracht, LS. Kubienas (1953) zwischen Roh­
humus und Tangelhumus zu unterscheiden. 

Die Gehalte an CaBa, AlBa, AlE, Alo und FeBa, FeE, Feo 
(Profile 4, 8, 10, 11, 12) geben zusätzlichen Aufschluß, 
weshalb gerade auf carbonatreichen Substraten Fäl­
lungslagen im O-C-Kontaktbereich besonders hervor­
treten. Aufgrund meiner Analysen können in den vorge­
stellten Profilen nur Fe, AI und Ca an den Fällungspro­
zessen beteiligt sein - auf Dolomiten spielt Mg noch eine 
gewisse Rolle, es verhält sich ähnlich wie Ca. Durch un­
terschiedliche Extraktionsverfahren lassen sich mehrere 
Fraktionen dieser Kationen gewinnen. Angenähert gilt: 
Eine BaCl2-Lösung extrahiert die austauschbare Frak­
tion, eine EDTA-Lösung zusätzlich den in organischen 
Komplexen gebundenen Anteil, während die Oxalatme­
thode auch die reaktionsfähigen Oxide und Hydroxide 
noch miterfaßt. 

In der Kontaktzone des Renpetrosols (Profil 4, Kalk) ist 
kein austauschbares Fe oder AI nachzuweisen; hinge­
gen kann man das gesamte Ca (Ca! = CaBa = 2,9 %) 
dieser Lage bereits mit einer BaCb-Lösung extrahieren. 

1)	 Auch UV- und IR-spektroskopisch, wie erste Ergebnisse 
zeigen. 

Das Komplexbildungsvermögen des Ca ist gering, es 
liegt überwiegend in ionischer Bindung vor und ver­
drängt Fe und AI von den Austauscherplätzen. Aus 
Komplexbindungen dagegen sind mit EDTA erhebliche 
Mengen Fe (FeE = 1200 Mo9/g) und AI (AlE = 630 Mo9/g) 
zu isolieren, weitere Anteile sind oxidisch oder hydroxi­
disch gebunden. (Feo= 1300 Mog/g, Alo= 1500 Mo9/g). Im 
Tangelmör-Ranpetrosol (Profil 8, Gneis) durchlaufen die 
Tiefenfunktionen aller Fe- und AI-Fraktionen im 
Odh,AIFe-Horizont ausgeprägte Maxima; wieder sind 
beträchtliche Fe- und AI-Mengen oxidisch/hydroxidisch 
gebunden (Feo = 3300 Mo9/g, Alo = 4700 Mog/g; FeE = 
1600 Mog/g, AlE = 2800 Mog/g). Ca hingegen spielt keine 
Rolle (CaBa = 200 Mo9/g). Ähnliche Verhältnisse trifft man 
im Podsolprofil (12); allerdings liegen die entsprechen­
den Maxima im Bh,AIFe, die Feo- bzw. Alo-Maxima so­
gar noch tiefer (Bhs bzw. Bhv). Entscheidend an der Fäl­
lung mobiler organischer Substanzen ist Ca jedoch wie­
der im Ah,Ca-Horizont der Tangelmör-Rendzina (Profil 
10) und im Bh,Ca-Horizont des Tangelmör-Renpetro­
solpseudogleys (Profil 11 ) beteiligt. In diesen Horizonten 
findet man die gleiche Verteilung wie im Oh,Ca des Tan­
gelmör-Renpetrosols (Profil 4): Ca belegt fast die ge­
samten Austauscherplätze, Fe und AI liegen nur kom­
plexiert oder in Form von Oxiden oder Hydroxiden vor. 

Steht daher ausreichend aktives Ca zur Verfügung, kön­
nen im Zuge der Pedogenese vergleichsweise schnell 
hohe Mengen an sauren Humussolen ausflocken, und 
es bilden sich sofort Oh,Ca-Horizonte. Auf carbonatar­
men bzw. -freien Substraten erfolgt die Freisetzung 
mehrwertiger Ionen von vornherein langsamer; Fe und 
AI unterliegen zudem einer Konkurrenzreaktion: Wie die 
Analysendaten (Profile 8, 10, 11, 12) zeigen, ist nur etwa 
die Hälfte des reaktionsfähigen = oxalatlöslichen Fe 
bzw. AI in den jeweiligen Fällungslagen EDTA-extrahier­
bar; der Rest setzt sich aufgrund der niedrigen Löslich­
keitsprodukte zu Hydroxiden bzw. Oxiden um. Nicht nur 
die Bildung von Oh,AIFe-Horizonten verläuft im Ver­
gleich zu Oh,Ca-Lagen stark verzögert, auch die An­
reicherung organischer Substanz in Bh,AIFe-Horizonten 
ist vermutlich dadurch behindert; letzteres kann jedoch 
noch nicht genügend durch weitere Befunde belegt wer­
den. 

Die Rolle des Kalkes als Fällungsagenz für Huminstoffe 
wird bereits von Pallmann (Braun-Blanquet, Pallmann 
und Bach 1954) hervorgehoben. Auch Zöttl (1965b) er­
kennt eine Anreicherung Oxalat-extrahierbarer Sub­
stanzen (Feo, Huminstoffe) im Ah-Horizont (ca. 60 % 
org. Substanz daher jetzt Oh) von »Tangelrendzinen«; 
hingegen enthält die »reife Tangelrendzina« (ähnlich 
dem Ahe von Podsolen) bis in eine Tiefe von 8 dm kaum 
oxalatlösliche Humusstoffe. 

4.3.3	 Umsatz von Pflanzenresten in unterschiedlichen 
Böden der subalpinen Stufe 

Die nach Abschn. 4.1 definierten Horizonte unterschei­
den sich in ihrer chemischen Zusammensetzung. Aus 
der Tiefenfunktion von Streustoffen in detailliert geglie­
derten Bodenprofilen läßt sich auf Abbauresistenz der 
Verbindungen, auf Stoffdynamik sowie Bodengenese 
und Standortseigenschaften schließen. 

Zu S. 35: 
Mullmoder-Renskelettosol aus Ramsaudolomit unter tief-subalpi­
nem Latschenbusch (Maßstab: 0,5 m); 1190 m NN, O-Exposition. 
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Ich diskutiere die Tiefenfunktionen folgender ausge­
wählter Zellwand- und Zellinhaltsstoffe: 

- Cellulose, 

- hydrolysierbare nichtcellulosische Glucose (GluTFE), 
stellvertretend für Trifluoressigsäure-hydrolysierba­
re Polysaccharide (z.B. Hemicellulose, Pektin); die 
Tiefenfunktionen der übrigen erfaßten Neutralzucker 
verlaufen prinzipiell wie die GluTFE-Kurve, ihre Werte 
sind den Datentabellen in Anhang 11 zu entnehmen; 

- extrahierbares Lignin und C/N-Verhältnis; 

- Nt; die Kurve des hydrolysierbaren Alpha-Amino-N 
verläuft parallel dazu (Werte im Anhang); 

- freier Alpha-Amino-N, als Beispiel für das Verhalten 
wasserlöslicher Substanzen, 

- EDTA-extrahierbare Nährelemente. 

Als Beispiel dient die in Abschn. 4.3.1 beschriebene Bo­
dengesellschaft auf Dachsteinkalkbergsturzblöcken 
(Mullmoder-Renpetrosol bis Tangelmör-Renpetrosol; 
Profile 1-5); zum Vergleich werden herangezogen: Tan­
gelmör-Rendzina (Profil 10); Tangelmör-Renpetrosol­
pseudogley (Profil 11); Tangelmör-Ranpetrosol (Profil 
8); iviör-Eisenhumuspodsol (Profil 12). Das organische 
Ausgangssubstrat liefert in jedem Fall zwergstrauchrei­
cher subalpiner Nadelmischwald. Die chemische Zu­
sammensetzung der ersten L-Lage schwankt naturge­
mäß etwas in Abhängigkeit von Vegetationskleid und 
Bearbeitungsdatum. 

4.3.3.1 Mullmoder-Renpetrosol 

Abb. 17 (Profil 1) zeigt eine starke Abnahme der Cellulo­
se von L (8,5 %) über Of (1,9 %) zu Ofh,Ca (0,5 %); die 
GluTFE-Werte dagegen bleiben in den beiden ersten Ho­
rizonten gleich (4,0 %) und sinken im Ofh,Ca auf 3,0 %. 
Offenbar wird Cellulose, als Hauptbestandteil der Se­
kundärwand an der Zellwandoberfläche gelegen, sehr 
rasch angegriffen, ein Teil vollkommen abgebaut, der 
andere in sog. Oxycellulose überführt, die durch einen 
einfachen Hydrolyseschritt aufzuschließen ist (vgl. Blu­
me 1966) und als GluTFE miterfaßt wird. Der Abbau der 
Hemicellulosen verläuft im Vgl. zur Cellulose offensicht­
lich verzögert, weil diese Primärwandsubstanzen erst 
nach teilweisem Abbau der Sekundärwand zugänglich 
werden. Zu ähnlichen Ergebnissen kommt Babel (1972) 
mittels mikroskopischer Methoden. 

Herpotrichia nigra verknüpft mit schwarzem Mycel weitmaschig 
die Nadelstreu des L-Horizontes. Nach Mirchink und Demkina 
(1977) besitzen derartige saprophytische Pilze Cellulasen; das 
starke Abnehmen der Cellulose von L zu Of ist damit erklärbar. 

Extrahierbares Lignin zeigt wie das CIN-Verhältnis eine 
gleichmäßige Abnahme von Horizont zu Horizont (Abb. 
17). 

Höchste mikrobielle Aktivität herrscht vermutlich in der 
L-Lage: die morphologisch kaum veränderten Fichten­
und Lärchennadeln weisen nämlich ein Maximum an 
freiem Alpha-Amino-N auf (375 tLg/g, Abb. 17). Er 
stammt entweder von enzymatisch hydrolysiertem Na­
delprotein oder direkt aus der mikrobiellen Biomasse, 

die ja mitanalysiert wird. über Of zu Ofh,Ca sinken die 
Werte auf 125 bzw. 50 tLg/g ab. Da freie Aminosäuren 
sehr leicht auswaschbar sind - was nur eine Aufnahme in 
lebende Organismen verhindert - stellen sie ein gutes 
und einfaches Maß für die mikrobielle Aktivität in einer 
Streulage dar (Ausnahme Ln, vgl. Abschn. 4.3.3.3). 

Nt (Abb. 17) steigt hingegen von L (1,2 %) über Of (1,7 
%) zu Ofh,Ca (2,4 %). Mögliche Gründe werden später 
diskutiert. 

Als einwertiges, leicht auswaschbares Ion zeigt K höch­
ste Gehalte in der L-Lage und sinkt dann deutlich. Mehr­
wertige Ionen werden offensichtlich fester gebunden; ih­
re Werte verändern sich entweder kaum (z.B. Mg) oder 
sie nehmen mit der Tiefe sogar zu, wenn die Ionen wie 
Mn, Fe, AI ein gutes Komplexbildungsvermögen aufwei­
sen (Abb. 17). 

4.3.3.2 Moder-Renpetrosol 

Die MittelsteIlung zwischen Mull und Mör zeigt sich in 
den chemischen Eigenschaften dieses ivioderprofils (2) 
deutlich: Auffällig ist vor allem, daß der Ligninabbau 
(Abb. 18) zwischen Of und Ohf stagniert (vgl. ähnlichen 
Kurvenlauf des C/N-Verhältnisses). Während die Cellu­
lose von Lv zu Ld (5,7 - 2,5 %) stark zurückgeht, verläuft 
die Abnahme über Of (2,3 %) zu Ohf (2,1 %) verzögert; 
im Kontakthorizont (Ofh,Ca) ist keine Cellulose mehr 
nachzuweisen. Die Tiefenfunktion der GluTFE zeigt da­
gegen im Ohf sogar ein sekundäres Maximum (5,2 %). 
Ausschlaggebend für den Verlauf der Tiefenfunktionen 
der Zellwandstoffe ist vermutlich die intensive Durch­
wurzelung der Ohf-Lage, die als Hauptwurzelhorizont 
des Profils anzusehen ist. Wurzelreste bedingen also die 
vergleichsweise hohen Cellulose-, Hemicellulose- und 
Ligningehalte. Im Falle von Mör findet man an entspre­
chender Stelle im Humusprofil (Od-Horizonte!) z.T. aus­
geprägte Maxima dieser Stoffe. In einem ivioderprofil 
hingegen deuten sie sich nur an. 

Höchste mikrobielle Aktivität trifft man in der Ld-Lage 
(250 1L9/g freier Alpha-Amino-N; Abb. 18); der Of-Hori­
zont zeigt ebenfalls noch hohe Werte (225ILg/g; pH 6,0). 
Auch F. H. Meyer (1960) stellt bei Untersuchungen von 
Humusprofilen unter Fichte und Buche Keimzahlmaxi­
ma jeweils in der »oberen Vermoderungsschicht« fest; 
dann erfolgt ein Rückgang. Ähnlich sinken hier die Ge­
halte an freiem Alpha-Amino-N in den folgenden Hori­
zonten (Ohf: 150 1L9/g, pH 4,2; Ofh,Ca: 50 tLg/g, pH 5,2). 
Die niedrigen Gehalte der O-C-Kontaktzone, in der das 
pH wieder steigt, scheinen zunächst ungewöhnlich. Tat­
sächlich sind jedoch in allen Oh,Ca-Lagen unabhängig 
vom pH (Streubreite 3,7 - ca. 7) nur sehr niedrige Gehal­
te an freiem Alpha-Amino-N und immer ein absolutes 
Minimum der Tiefenfunktion zu finden (vgl. Abb. 17-21, 
32-34). Hält man sich die Prozesse vor Augen, die zur 
Bildung der O-C-Kontakthorizonte führen, so zeichnen 
sich folgende zwei Erklärungsmöglichkeiten ab: 

(1) Mikroorganismen nutzen bevorzugt lösliche Verbin­
dungen als Energiequelle. Die im Zuge der Streuzerset­
zung anfallenden löslichen Produkte sind aber teilweise 
schwer angreifbar (phenolische Polymerisationsproduk­
te); sie werden mit dem Sickerwasser verlagert und rei­
chern sich in der Oh,Ca-Lage an. (2) Zur Abbauresistenz 
der Verbindungen kommt in den Kontakthorizonten auf 
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Kalk noch ein außergewöhnlich hoher Gehalt an aus­
tauschbarem Ca. Ca verbrückt nicht nur mehrere Mole­
küle und flockt sie dadurch aus, es besetzt auch die 
Schlüsselstellen, an denen ein mikrobieller Abbau an­
setzen muß (Ottow, 1978); den meisten Mikroorganis­
men dürfte daher in Oh,Ca-Lagen die Nahrungsgrundla­
ge entzogen sein. Grundsätzlich liegt in allen Fällungsla­
gen (Oh,Ca, Oh,AIFe, Ah,Ca, Bh,Ca, Bh,AIFe) die glei­
che abbauresistente organische Stoffgruppe vor. Das 
Ca-Ion spielt jedoch offensichtlich eine Schlüsselrolle: 
denn in Tangelmör-Ranpetrosolen (vgl. Profil 8, Abb. 24) 
steigt der Gehalt an freiem Alpha-Amino-N in der Kon­
taktzone wieder leicht. 

Ergebnisse französischer Forscher (z.B. Duchaufour 
1973, Chouliaras et al. 1975, Muller u. Vedy 1978) fügen 
sich gut ein: Danach akkumuliert sich in Rendzinen 
(Ah,Ca-Horizonte!) wenig transformierte organische 
Substanz (humine rl3siduelle), andererseits aber domi­
nieren Fulvosäuren. Als Erklärung wird angeführt, daß 
polyphenolische Huminstoffvorläufer und Fulvosäuren 
durch Ca geflockt und so die Biodegradation wie das 
Fortschreiten der Humifizierung blockiert werden. Dies 
steht in vollem Einklang mit meinen Vorstellungen; zwei­
fellos laufen die gleichen Prozesse in der organischen 
Fällungslage von O-C-Böden ab. 

Auch im Moder-Kalkpetrosol nimmt Nt mit der Tiefe zu 
und erreicht in der Oh,Ca-Lage (2,5 %) ein Maximum 
(Abb. 18, Erklärungsversuch Abschn. 4.3.3.3). Während 
sich die K-Gehalte (Abb. 18) von Horizont zu Horizont 
gleichmäßig verringern, verzögert sich die Mg-Abnahme 
in Of- und Ohf-Lage (Abb. 18); MnE durchläuft im Ohf be­
reits ein deutliches Minimum (Abb. 18). Fe und AI hinge­
gen steigen mit der Tiefe (Abb. 18). 

4.3.3.3 Mör- und Tangelmör-Renpetrosole 

Grundsätzlich gilt, daß sich in Mörprofilen (3, 4, 5) alle 
zwischen Mull und Moder bereits erkennbaren Unter­
schiede verstärken; wo sich im Falle von Moder Maxima 
bzw. Minima in den Tiefenfunktionen nur andeuten, tre­
ten sie im Falle von Mör klar hervor. Verwiesen sei zu­
nächst auf den "S"förmigen Verlauf der Tiefenfunktio­
nen von extrahierbarem Lignin und C/N-Verhältnis 
(Abb. 19, 20, 21). Offensichtlich wird wie in Mull und Mo­
der das Blatt- und Nadellignin vergleichsweise rasch 
umgesetzt (s.a. Babel 1972), zumindest verliert es eini­
ge seiner charakteristischen Eigenschaften (Extrahier­
barkeit, Farbreaktionen). In den dicht aggregierten 0­
Lagen reichert sich jedoch Wurzellignin an, was zu ei­
nem ausgeprägten Sekundärmaximum führt. Auch die 
Cellulose der Sproßreste wird wie in Mull und Moder 
rasch angegriffen (Abb. 19,20,21). Wie aus den Tiefen­
funktionen ersichtlich (Cellulose-Minimum und GluTFE­
Maximum im gleichen Horizont), liegt jedoch kein voll­
ständiger Abbau vor; die entstandene Oxycellulose wird 
in der Hemicellulosefraktion miterfaßt. In mächtigen 
Tangelmörprofilen (Profil 5, Abb. 21) treten in den ober­
sten Abschnitten der Odh-Lage sekundäre Cellulose­
maxima auf. Da diese Horizonte Ld.R. sehr intensiv 
durchwurzelt sind, fällt dort vermutlich eine Menge fri­
scher Wurzelstreu an. Auch hiervon wird die Cellulose 
wieder relativ schnell ab- bzw. zugunsten der Hemicellu­
losefraktion umgebaut (Abb. 21); der Umsatz des Wur­
zellignins jedoch stagniert: Unter dem Horizont, der das 

Cellulose-Sekundärmaximum zeigt, treten die oben be­
reits erwähnten sekundären Lignin-Maxima auf. 

Wieder finden sich hohe Gehalte an freiem Alpha-Ami­
no-N in Ld- und Of-Lage (Abb. 19,20,21); in diesen be­
nachbarten Horizonten dürften daher Mikroorganismen 
die höchste Aktivität entfalten. Profil 5 (Abb. 21) weist ei­
ne Ln-Lage auf; sie besteht fast ausschließlich aus frisch 
gefallenen Heidelbeerblättern. Blatteigene Proteasen 
hydrolysieren vermutlich nach dem Zelltod Protein; des­
halb sind aus Ln-Material Höchstmengen an freiem AI­
pha-Amino-N zu extrahieren. Charakteristisch ist das 
Minimum in der Lv-Lage (Abb. 21), die abgesehen von 
etwas höherem Nadelanteil überwiegend aus der glei­
chen Streuart besteht. Die wasserlöslichen Stoffe sind 
Z.T. bereits ausgewaschen; eine Anreicherung ergibt 
sich erst wieder infolge mikrobieller Aktivität in Ld und Of 
(Abb. 21). Auch K und Mg zeigen im Ln Höchstgehalte 
(Abb. 21). 

Nt (Abb. 19, 20, 21) und Protein-N (hydrolysierbarer AI­
pha-Amino-N, Werte s. Anhang 11) nehmen wie in Mull­
und Moderprofilen auch im Mör zunächst von Horizont 
zu Horizont zu. In den obersten Subhorizonten der Od­
Lage (Odfh, Abb. 19 und 20 bzw. Odh1 Abb. 21) durch­
laufen sie jedoch ein Maximum und gehen dann zurück; 
erst im Kontakthorizont erfolgt ein erneuter Anstieg. Ver­
gleicht man die Tiefenfunktionen von Fe und AI, so bie­
ten diese ein ähnliches Bild (Abb. 19,20,21; Ld.R. eben­
falls Maxima im Odfh bzw. Odh1). 

Für eine Gesamtinterpretation läßt sich ein Tangelmör­
Renpetrosol-Profil in drei Abschnitte gliedern: 

(1)	 L bis Odfh (u.U. Odh1): Wie in Mullmoder und Moder 
wird in diesem Profilteil, in dem überwiegend Blätter 
und Nadeln das organische Ausgangssubstrat dar­
stellen, die oberirdische (!) Streu fast vollständig ab­
oder umgebaut: entweder mineralisiert oder in den 
Bau- und Betriebsstoffwechsel der Mikroorganis­
men einbezogen oder - unter mikrobieller Mitwir­
kung in Huminstoffe bzw. deren Vorläufer überführt. 
Die zunehmende Umwandlung zu Huminstoffen läßt 
sich an der von Horizont zu Horizont steigenden 
KAK erkennen (vgl. Anhang 11). Die Humifizierungs­
produkte binden steigende Mengen an mehrwerti­
gen Kationen austauschbar bzw. in Komplexen. Au­
ßerdem reichert sich N von Horizont zu Horizont an; 
er entstammt der Blatt- bzw. Nadelstreu, die im Ver­
gleich zu Wurzelresten wesentlich höhere N-Gehal­
te aufweist. Der Stickstoff liegt überwiegend in Form 
von hydrolysierbarem Alpha-Amino-N (Protein-N) 
vor; der Anteil der nichthydrolysierbaren Fraktion an 
Nt bleibt in allen Horizonten der untersuchten Profile 
in etwa konstant. Als Grund für die N-Anreicherun­
gen nennt Ottow (1978) die infolge Mangel an leicht 
mineralisierbarem Kohlenstoff abnehmende Aktivi­
tät der Mikroorganismen. Freiwerdende N-Verbin­
dungen werden daher nicht mehr von lebenden Or­
ganismen aufgenommen, sondern in Huminsäuren 
eingebaut. 

Zu S. 38: 
Mullmoder-Lockerrendzina aus Lokalmoräne und Dachsteinkalk­
hangschutt unter subalpinem Fichtenwald (Maßstab: 0,5 m); 1460 
m NN, NW-Exposition. 
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(2) Odh-Lagen: Vor allem in tiefer-gelegenen Od-Sub­
horizonten dominiert ein anderes organisches Aus­
gangsmaterial: an die Stelle von Sproßresten treten 
Wurzelreste. Während die Wurzelcellulose ver­
gleichsweise schnell ab- bzw. zu Oxycellulose um­
gebaut wird, bleibt das Lignin übrig - der rotbraune 
Farbton der dicht aggregierten Lagen zeigt dies 
schon im Gelände. In besonders mächtigen Tangel­
mörprofilen folgen unter dem Horizont, der das Li­
gninmaximum aufweist, weitere Lagen, in denen die 
KAK Maximalwerte erreicht (vgl. ProfilS, Anhang 11), 
was auf zunehmende Oxidation der Wurzelreste 
hindeutet. Vermutlich findet hier ein allmählicher 
übergang von Lignin zu Huminstoffen statt. Mikroor­
ganismen dürften diesen Humifizierungsvorgang im 
Vgl. zu Profilabschnitt (1) kaum beeinflussen. Neben 
ungünstigen pH-Verhältnissen stellt vermutlich 
Stickstoff jetzt einen Mangelfaktor dar: Aufgrund der 
Stickstoffarmut der Wurzelreste weitet sich das CI 
N-Verhältnis u.U. bis auf 55 (Abb. 21); zugleich 
durchläuft die N-Kurve ein ausgeprägtes Minimum. 

(3) Oh,Ca-Lagen:	 Die O-C-Kontakthorizonte kenn­
zeichnet eine deutlich andere chemische Zusam­
mensetzung: Auf die hohen Anteile mobiler organi­
scher Substanzen, deren Austauscherplätze auf 
Kalk weitgehend mit Ca belegt sind, wurde bereits 
mehrfach verwiesen. Es lassen sich nur mehr gerin­
ge Mengen Lignin, Cellulose und anderer Polysac­
charide nachweisen. Im O-C-Kontaktbereich tritt 
häufig ein zweites Maximum rezenter Durchwurze­
lung auf, so fällt »frische Wurzelstreu« an; in man­
chen Fällen (z.B. Profil 4, Abb. 20) nimmt in der Kon­
taktzone der Cellulosegehalt daher geringfügig zu. 
Auffällig ist außerdem, daß die N-Kurve hier zumin­
dest ein sekundäres Maximum durchläuft und sich 
das CIN-Verhältnis verengt. Vorerst zeichnet sich 
nur eine Erklärungsmöglichkeit ab: Der Stickstoff, 
der wieder überwiegend als Alpha-Amino-N vor­
liegt, ist Bestandteil der mobilen organischen Sub­
stanzen, wird mit ihnen im Profil verlagert und in der 
Kontaktzone angereichert. 

4.3.3.4 Tangelmör-Ranpetrosol 

Die im letzten Abschnitt geschilderte Dreigliederung 
zeigt auch dieser Tangelpetrosol (Profil 8; Gneis). Nach 
Abb.21 und 24 stimmt der Verlauf der Tiefenfunktionen 
mit ProfilS (Tangelmör-Renpetrosol, Kalk) fast völlig 
überein. So treten im Odh1 N-, Mg-, Fe-, AI-Maxima auf; 
in die nachfolgenden Odh-Subhorizonte (bei Profil 8 nur 
eine Odh2-Lage) fallen Lignin- und C/N-Maxima. Die 
Tiefenfunktionen werden wie oben interpretiert. Ein 
wichtiger Unterschied zeichnet sich in der O-C-Kontakt­
lage ab: Statt Ca dominieren Fe und AI in organischer 
Bindung. Nt zeigt jedoch in Odh,AIFe- wie in Oh,Ca-La­
gen ein Maximum. Tangelmör-Renpetrosole und Tan­
gelmör-Ranpetrosole gleichen sich demnach in der Dy­
namik des Streustoffumsatzes. 

4.3.3.5 Mör-Eisenhumuspodsol 

Das Humusprofilläßt sich noch nicht als Tangelmör an­
sprechen, da es nur ca. 15 cm mächtig wird. Die Tiefen­
funktionen (Abb. 28; Profil 12) nehmen jedoch einen für 
Mör und Tangelmör charakteristischen Verlauf. Bis zum 
Odh-Horizont ist die Cellulose vollständig ab- bzw. um­

gebaut; in diesem Horizont treten GIUTFE -Maximum so­
wie sekundäre Lignin- und CIN-Maxima auf, die w.o. auf 
gehemmten Wurzelholzumsatz zurückgeführt werden. 
Im Kontaktbereich zum Mineralboden (AeOdh) findet 
man infolge intensiver rezenter Durchwurzelung ein Cel­
lulose-Maximum (Abb. 28). In den darunter folgenden 
mineralischen Horizonten des Podsol-Profils (Ahe bis 
Bv) läßt sich keine Cellulose mehr nachweisen, ebenso 
nur mehr geringe Anteile der übrigen Polysaccharide 
und des Lignins. Die Co-Gehalte steigen bereits deutlich 
im AeOdh (Abb. 28), der Maximalwert wird im Bh,AIFe 
erreicht. Bezogen auf organische Substanz liegen in 
Ahe (3,5 %) und Bh,AIFe (2,8 %) die höchsten Nt -Ge­
halte vor (auch Maxima in hydrolysierbarem Alpha-Ami­
no-N: 2,3 bzw. 1,9 %). Bereits im AeOdh erfolgt jedoch 
ein sprunghafter Anstieg: Odh: 1,5 % Nt; AeOdh: 2,1 % 
Nt (bzw. 0,8 % und 1,6 % hydrolysierbarer Alpha-Ami­
no-N). Wie in den Tangelpetrosolen werden also ver­
mutlich N-reiche organische Substanzen verlagert. 

Im standortstypischen Ablauf des Zersetzungsprozes­
ses läßt sich gegenüber den vorher beschriebenen Tan­
gelmörprofilen kein Unterschied erkennen. 

4.3.3.6 Tangelmör-Rendzina und Tangelmör-Renpe­
trosolpseudogley 

Die Tiefenfunktionen (Abb. 26, 27, Profile 10, 11) neh­
men in beiden Fällen den für (Tangel-)Mör charakteristi­
schen Verlauf: Im ersten Profilabschnitt (Lv bis Odh1) er­
folgt der weitgehende Umsatz der oberirdischen Streu, 
von Odh1 bis Odh3 stellen Wurzelreste das organische 
Ausgangssubstrat (erneuter Celluloseanstieg, GlUTFE­
Maximum, Lignin- und C/N-Maxima). 

Der dritte Abschnitt, der die Fällungslage(n) enthält, liegt 
im mineralischen Profilteil. Hier zeigen sich in der chemi­
schen Zusammensetzung der organischen Substanz 
deutliche Unterschiede gegenüber den Mineralboden­
horizonten des Eisenhumuspodsols (Abschn. 4.3.3.5). 
In Ah,Ca- (1,3 %), Bgh,Ca(3,4 %) und Bh,Ca-Horizon­
ten (2,5 %) findet man einen deutlichen Anstieg der Cel­
lulose, die sich in Mineralbodenhorizonten des Mör-Ei­
senhumuspodsols nicht mehr nachweisen läßt (vgl. Abb. 
26, 27 und 28). Zwei Erklärungsmöglichkeiten bieten 
sich für diesen Befund an: 

(1)	 Schon im Gelände fällt die extrem geringe Durch­
wurzelung der Mineralbodenhorizonte des Podsols 
auf; die Mineralbodenhorizonte von Tangelmör­
Rendzina und Tangelmör-Renpetrosolpseudogley 
sind besser durchwurzelt (Ausnahme Aheg). Wäh­
rend im Mör-Eisenhumuspodsol (Profil 12) also 
Wurzelreste im Mineralprofil weitgehend fehlen und 
Infiltrationsprodukte aus dem Humusprofil die orga­
nische Substanz beherrschen, nehmen Wurzelreste 
im Mineralprofil von Tangelmör-Rendzina (Profil 10) 
und Tangelmör-Renpetrosolpseudogley (Profil 11) 
wesentliche Anteile ein. 

(2)	 Die Mineralbodenhorizonte des Mör-Eisenhumus­
podsols und der Aheg des Tangelmör-Renpetro­
solpseudogleys weisen ein Platten- bis Bröckelge­
füge auf. In Ah,Ca (Tangelmör-Rendzina) sowie 
Bh,Ca (Tangelmör-Renpetrosolpseudogley) domi­
nieren hingegen Regenwurmkrümel in geradezu 
beispielhafter Ausprägung. Möglicherweise dringen 
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Regenwürmer aus dem Mineralboden in die organi­
schen Horizonte vor, obwohl diese nur pH-Werte um 
3,2 zeigen, und bringen von dort organische Sub­
stanzen in den Mineralboden (pH 6-7). O-Ah-C-Bö­
den der montanen Stufe, die ebenfalls eine reiche 
Regenwurmfauna aufweisen, kennzeichnet nämlich 
auch ein derartiger Celluloseanstieg im iviineralbo­
den. Dort läßt sich das Einwühlen von Buchenblät­
tern z.T. direkt beobachten (Abschn. 4.3.6.1-3). In 
Podsolen unterbleibt diese Einarbeitung. 

Geologisches Substrat 
L-+ 0­

Mächtig­
keit 
(cm) 

anstehender 
Dachsteinkalk 

46 

entfestigter 
Dachsteinkalk mit 
kalkskelettreicher 
silikatischer Deckschicht 

4 

silikatische 
Deckschicht 
über anstehendem 
Dachsteinkalk 

20 

Kieselschiefer 15 

Bodentyp	 Profil 

Tangelmör­ 13 
Renpetrosol 

Mullmoder­ 14 
Lockerrendzina 

Mör-Pseudogley­ 15 
terra fusca 

Mör-Eisenhumus­ 12 
podsol 

4.3.4	 Einfluß bodenbildender Faktoren auf Humuspro­
filmächtigkeit und Bodentyp 

4.3.4.1 Geologisches Substrat 

Nach verbreiteter Ansicht ist die Bildung mächtiger Hu­
musprofile in erster Linie von Vegetation und Klima ab­
hängig (Kubiena 1953; Mückenhausen 1977). Demge­
genüber kann nach meinen Erfahrungen diesen boden­
bildenden Faktoren nur sekundäre Bedeutung zuer­
kannt werden. Wichtigste Voraussetzung für die Bildung 
mächtiger L- und O-Lagen (und damit u.U. von Tangei­
soien) ist vielmehr das Fehlen eines verlehmten, nähr­
stoffreichen und gut durchwurzelbaren mineralischen 
Oberbodens (Ah-Horizont); dem geologischen Substrat 
kommt damit die Schlüssel rolle zu. Mit Hilfe folgender 
Profile aus den Berchtesgadener Kalkalpen sei dies be­
legt: 

Alle Profile liegen in 1400-1600 m Höhe unter subalpi­
nem Fichtenwald und sind N-NW-exponiert. Es handelt 
sich jeweils um charakteristische Bodenbildungen der 
subalpinen Stufe. 

Profil 13 ist ein Tangelmör- Renpetrosol (dystrophe Tan­
gelrendzina i.S. Kubeinas), entwickelt auf massivem 
Kalkfels. Mineralischer Oberboden fehlt; die Pflanzen 
müssen »im eigenen Bestandesabfall« wurzeln. Das 
Tangelmör-Profil weist die charakteristischen drei Ab­
schnitte auf: weitgehender Ab- bzw. Umbau von Sproß­
resten in den Horizonten L bis Odfh; stark verzögerter 
Umsatz von Wurzelholzresten (Odh1-3); organische 
Fällungslage im Kontaktbereich zum Kalkfels (Oh,Ca). 
Insgesamt wird das Humusprofil46 cm mächtig. 

Demgegenüber läßt sich Profil 14, eine Mullmoder-Lok­
kerrendzina mit nur 4 cm mächtigen organischen Lagen, 
lediglich in zwei Abschnitte gliedern: Der Ab- bzw. Um­
bau von Sproßresten vollzieht sich in den Horizonten Lv1 
bis x-AhOfh; nur einzelne Feinwurzeln dringen in diese 
Lagen ein (Humustyp: Mullmoder). Der zweite Profilab­
schnitt, gebildet von einer 25 cm mächtigen Ah-Lage, 
stellt den Hauptwurzelhorizont dar; hierf also im Mineral­
profil, erfolgt zugleich der Umsatz von Wurzelresten und 
die Fällung mobiler organischer Substanzen. Zusätzlich 

kennzeichnen den Ah intensive Bioturbation, günstiger 
pH-Wert (6,1) und gute Nährstoffversorgung. Wurzel­
reste können sich also nicht in einem eigenen Profil­
abschnitt ansammeln, Odh-Lagen fehlen; so ergibt sich 
ein vergleichsweise schneller und glatter Umsatz der ge­
samten Streu (Sproß- und Wurzelreste) selbst in 1460 m 
Höhe und NW-Exposition. 

Läßt das mineralische Ausgangssubstrat hingegen die 
Bildung nährstoffarmer Bleichhorizonte zu, wie im Falle 
der Mör-Pseudogleyterra fusca (Profil 15, Aheg) oder 
des Mör-Eisenhumuspodsols (Profil 12, Ahe), ist die Ve­
getation zunehmend gezwungen, die organischen La­
gen zu durchwurzeln. Wieder sind drei Abschnitte im 
Profil zu erkennen: (1) Umsatz oberirdischer Streu in L­
bis Odfh-Horizonten; (2) Akkumulation von Wurzel re­
sten in Odh-Lagen; (3) Fällung mobiler organischer Sub­
stanzen im Mineralboden, mit Maximum im B-Horizont. 
Der Aufbau mächtiger organischer Lagen, der zugleich 
häufig Mörbildung beinhaltet, ist also dann besonders 
begünstigt, wenn sich Wurzelreste - allenfalls wenig 

Zu S. 41: 
Mächtiger Tangelmör-Renpetrosol auf Dachsteinkalk unter sub­
alpinem Latschenbusch (Maßstab: 0,5 m); 1610 m NN, N-Exposi­
tion. 
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Bodenform Lage L- + 0­
Mächtig­

keit 

Profil 

Mör-Pseudogleyterra 
fusca unter Fichten­
waid aus silikatischer 
Deckschicht über 
anstehendem 
Dachsteinkalk 

gratnah, 
W-Expos. 
1620m 

20cm 15 

Moder-Parabraunerde 
unter Fichtenwald 
aus silikatischer 
Deckschicht über Kalk­
und Dolomitschutt 

Mittelhang, 
O-Expos. 
1280m 

3cm 18 

transformiert - anhäufen, weil entweder ein minerali­
scher Oberboden fehlt oder weil er infolge ungünstiger 
Bedingungen nicht durchwurzelt wird. 

Profil 10 (Tangelmör-Rendzina) stellt die sehr seltene Ausnahme 
dar, die im Widerspruch hierzu steht. Der Boden liegt in einer ca. 
40 cm breiten karrenähnlichen Hohlform in massivem Dachstein­
kalk, die am Grund von einer 20 cm mächtigen silikatischen Deck­
schicht ausgekleidet ist. Infolge der Muldenlage sammelte sich im 
Zuge der Pedogenese mehr Streu an, als mineralisiert werden 
konnte. So wuchs das Humusprofil allmählich bis zu einer Höhe 
von 40 cm. Aufgrund der Mächtigkeit der organischen Lagen ei­
nerseits und der nur kleinräumigen Ausbildung des Ah-Horizontes 
in der Hohlform andererseits bleiben Grobwurzeln ausschließlich 
auf die O-Horizonte beschränkt und es entsteht ein mächtiges 
Mörpaket. I.d.R. bilden sich unter solchen Bedingungen im mine­
ralischen Oberboden Bleichhorizonte (Aheg) infolge Naßblei­
chung (Profile 11 bzw. 15). Vermutlich herrschen bei Profil 10 
(Tangelmör-Rendzina) lokal sehr gute Drainagebedingungen, so 
daß keine reduktomorphen Merkmale entstehen. 

Ein weiteres Beispiel, das die Abhängigkeit der L- und 
O-Lagenmächtigkeit vom geologischen Substrat zeigt, 
wurde bereits im Exkursionsführer zur Sitzung der Kom­
mission V der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft 
in München (Sept. 1982) beschrieben. Danach bildet 
sich auf anstehendem Rätolias-Riffkalk ein 30cm mäch­
tiger Tangelmör-Renpetrosol unter subalpinem Lat­
schenbusch, während in geringer Entfernung auf Kösse­
ner Mergel ebenfalls unter Latschenbusch eine Mullmo­
der-Braunerde (L + 0: 4 cm) zu finden ist (Bochter 
1982 b). 

Eine ähnliche Verteilung erwähnt bereits v. Leiningen 
(1909), ohne sie jedoch zu interpretieren: »Auf der Kam­
penwand (Chiemseegebiet), welche dem Dolomit ange­
hört beobachtet man in den höheren Lagen des Berges 
einen lehmigen Verwitterungsboden ... Soweit nun die­
ser Lehmboden reicht, ist von Alpenhumus nichts zu be­
merken; wo aber - in gleicher Höhenlage - Kalkgestein 
ansteht, kann man Alpenhumus in Menge finden (Beob­
achtet im Frühjahr 1904 ...).« 

4.3.4.2 Exposition 

Als Beispiel für den modifizierenden Einfluß der Exposi­
tion auf die Mächtigkeit von L- und O-Lagen sollen zwei 
subalpine Böden gegenübergestellt werden: 

Bodentyp Exposition Neigung L- + 0- Profil 
Mächtig­

keit 

Tangelmör-Ren­ NO 67cm 16 
petrosol 
(mächtig, tangel­
rohhumusartig) 

Mör­ SW 15cm 17 
Renpetrosol 

Beide Profile bildeten sich unter subalpinem Latschen­
busch auf anstehendem Dachsteinkalk und liegen auf 
der N- bzw. S-Seite des Schrecksattels/Reiteralpe, 
Berchtesgadener Alpen. Da in der subalpinen Stufe ho­
he Niederschläge fallen (ca. 2200 mm, Sommermaxi­

mum, vgl. Enders 1979), herrschen in wärmebegünstig­
ter S-Exposition über einen langen Zeitraum im Jahr gu­
te Mineralisationsbedingungen. N-Exposition in subalpi­
ner Stufe bedeutet für den Standort hingegen geringen 
Wärmegewinn durch Insolation, anhaltende Schneebe­
deckung und damit sehr ungünstige Bedingungen für 
Streuumsatz und Mineralisation. Auch der Abbau von 
Sproßresten erfährt dort eine starke Hemmung: So las­
sen sich in Profil 16 in einer Tiefe von 60 cm noch zwei­
felsfrei Bruchstücke von Latschennadeln mit unbewaff­
netem Auge identifizieren. 

Durch das Attribut »tangelrohhumusartig« kann dies auf 
dem Subtypniveau hervorgehoben werden. Derartige 
Humusbildungen scheinen unter Latschenbusch häufi­
ger aufzutreten. Im Exkursionsführer zur Sitzung der 
Kom. V der DBG (München, Sept. 1982; Bochter 1982 b) 
wird ein ähnliches Profil beschrieben: Noch in ca. 30 cm 
Tiefe im Kontakthorizont zum Fels lassen sich mit unbe­
waffnetem Auge Nadelreste identifizieren (Profil 1 im Ex­
kursionsführer). Auch Zöttl (1965 a,b) findet unter Lat­
sche extrem mächtige AOF-Lagen. 

Unweit der Standorte von Profil 16 und 17 findet man auf 
dem Plateau der Reiter Alpe jedoch Moder-Rendzinen 
bis Moder-Braunerden (N-Exposition) bzw. Mullmoder­
Rendzinen bis Mullmoder-Braunerden (S-Exposition) 
unter subalpinem Latschenbusch, falls eine silikatische 
Deckschicht über Dachsteinkalk die Bildung minerali­
scher Ah-Horizonte zuläßt. 

4.3.4.3 Niederschläge 

Lokal erhöhte Niederschlagsmengen beeinflussen die 
Profilmorphologie in zweifacher Hinsicht: einerseits kön­
nen sich Bleichhorizonte im Mineralprofil bilden, ande­
rerseits finden Torfmoose günstige Lebensbedingun­
gen. 

Liegen geologische Substrate vor, die eine Naßblei­
chung im Oberboden fördern, z.B. schluffige Deck­
schichten ohne Kalkskelett oder Kalkkomponenten in 
der Feinerde, so entstehen insbesondere auf Luv-Seiten 
Aheg-Horizonte unter Mör. Auf vergleichbarem Aus­
gangssubstrat fehlt hingegen in niederschlagsärmerer 
Lee-Position jegliche Spur reduktomorpher Merkmale, 
der Humustyp ist Moder. Folgende Profile liegen u.a. 
diesen Ausführungen zugrunde: 
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Profil 19, ein mächtiger Hangmoor-Renpetrosol, bildete 
sich über anstehendem Dachsteinkalk am Untersberg/ 
Berchtesgadener Alpen in fast 2000 m Höhe. Der Stand­
ort liegt gratnah in W-Exposition und ist z.Z. von Lat­
schenbusch bestockt, dem überwucherung durch üppig 
wachsende Torfmoose droht. Das Profil wird fast 1 m 
mächtig. Charakteristisch ist der Wechsel von Lagen 
aus kaum zersetzten Torfmoosresten mit solchen, die 
nur aus amorpher Feinsubstanz aufgebaut sind. Im Kon­
taktbereich zum Kalkfels ist eine typische organische 
Fällungslage (xAhHh,Ca) ausgebildet, die 27 % Corg 

enthält. Nach 14C-Datierungen (vgl. Tab. 12, Fußnote) 
kommt ihr ein Mindest(!)alter von 4500 Jahren zu. Es 
sollte betont werden, daß sich selbst während eines sol­
chen Zeitraumes trotz außerordentlich günstiger Bedin­
gungen für Carbonatlösung kein mineralischer Oberbo­
denhorizont bilden konnte. 

Der Booen ist nach der Soil Taxonomy als Lithic Borosa­
prist anzusprechen, da im subsurface tier (tiefer als 
60cm) sapric material dominiert und zugleich ein Iithic 
contact auftritt. 

Meines Wissens hat bisher lediglich Gracanin (1962) 
derartige Böden aus dem Hohen Karst Kroatiens be­
schrieben; er bezeichnet sie als »vertorfte Rendsina« 
oder »Sphagnumtorfmoor auf Kalksteinen«. 

Eine übergangsbildung zwischen Tangelmör und Hang­
moor ist mit Profil 20 beschrieben (Hangmoortangelmör­
Ranpetrosol) Der Boden findet sich in W-Exposition auf 
anstehendem Zentralgneis unter subalpinem Nadel­
mischwald mit zwergstrauchreichem Unterwuchs (Fel­
bertauerntal/Hohe Tauern) und erreicht eine Mächtig­
keit von knapp 0,5 m. über der O-C-Kontaktzone (Hh,AI­
Fe) ist ein 4 cm mächtiger Hf-Horizont entwickelt, der 
überwiegend aus Sphagnumresten besteht. Nach der 
Soil Taxonomy ist dieser Boden als Lithic Cryofolist an­
zusprechen. 

4.3.5	 Die Bodenbildung auf Dolomitschutt in der tief­
subalpinen Stufe 

Thiele (1978) studierte die Vegetationsentwicklung im 
Wimbachgries/Berchtesgadener Alpen. Gestützt auf 
diese Untersuchung wurde die hier dargestellte Boden­
chronosequenz ausgeschieden. Die Profile liegen in der 
tiefsubalpinen Stufe (1200 m) und bildeten sich auf 
Schwemm- und Murschuttfächern, die an den unter­
suchten Standorten ausschließlich aus Ramsaudolomit 
bestehen. Das Gestein enthält über 99 % CaMg(C03b 
Im Zuge der Boden- und Vegetationsentwicklung kommt 
es periodisch, später episodisch zu überrollung durch 
Dolomitschutt; nur die reifsten Stadien bleiben hiervon 
verschont. 

4.3.5.1 Renskelettosol 

Die frischen Schuttflächen besiedeln zunächst Gräser; 
sehr früh jedoch samen sich Latsche sowie Zwerg- und 
Spaliersträucher an. Die Pflanzengesellschaft des jüng­
sten Gliedes der Catena läßt sich nach Thiele (1978) als 
Schneeheidevariante des Polsterseggenrasens, Trise­
tum-Ausbildung mit Buphthalmum beschreiben. Am 
Standort deckt die Vegetation nur etwa 25 % des Sub­
strates; Hauptstreulieferant ist Dryas octopetala. 

Unter einem 15 Jahre alten Dryaspolster (Jahresring­
zählung!) wurde Profil 21 aufgeschlossen. Die Horizont­
folge lautet: 

Lv1 -	 Lv2 - xCfhv - xChv - xklCn. 

Nur der xChv-Horizont ist unter dem Spalierstrauchpol­
ster durchgehend ausgebildet. Da keine Verlehmungs­
produkte in der Feinerde auftreten und L- und O-Lagen 
keine diagnostische Bedeutung erlangen, läßt sich die 
Bodenform folgendermaßen ansprechen: Renskeletto­
sol unter Silberwurzpolster auf Ramsaudolomitschuttfä­
cher. Der C-Vorrat beträgt 0,8 kg/m 2 im Solum. In Anleh­
nung an Kubiena (1953) bezeichnet Thiele (1978) derar­
tige Böden als initiale Protorendzinen. 

4.3.5.2 Mull-Renskelettosol 

Ist eine Weiterentwicklung gewährleistet, so schließt 
sich die Vegetationsdecke zunehmend. Nach etwa 50 
Jahren (Jahresringzählung) kann man pflanzensoziolo­
gisch von Schneeheidevariante des Polsterseggenra­
sens, Antennaria-Ausbildung (Thiele 1978) sprechen. 
Der Deckungsgrad beträgt 75 %. Hauptstreulieferanten 
sind neben Gräsern Erica carnea, Pinus mugo und 
Dryas octopetala. Profil 22 kennzeichnet die Horizont­
folge: 

Lv1 -	 Lv2 - xCfhv - xChv - xklCn. 

xCfhv- (fh: noch 10 % Sproßreste identidizierbar) und 
xChv-Lage sind unter Vegetationsdeckung durchge­
hend ausgebildet; die Lvd-Lage etwa zu 50 %. 

Während Thiele (1978) dieses Stadium als reife Proto­
rendzina bezeichnet, sollte der Ausdruck Rendzina ver­
mieden werden, da keine Verlehmungsprodukte am 
Profilaufbau beteiligt sind. Ich schlage die Bezeichnung 
Mull-Renskelettosol unter initialem Latschenbusch mit 
Zwerg- und Spaliersträuchern auf Ramsaudolomit­
schuttfächer vor. iviit 1,5 kg C/m 2 im Solum hat sich der 
Humusvorrat gegenüber Profil 21 etwa verdoppelt. 

4.3.5.3 iviullmoder-Renskelettosol 

Erfolgt keine Störung, führt die Sukzession in ca. 100 
Jahren (Jahresringzählungen an Latschen) zum Rost­
seggen-Schneeheide-Alpenrosenbusch. Der Standort 
von Profil 23 repräsentiert noch keine reife Ausbildung 
dieser Assoziation: Hauptstreulieferant ist Pinus mugo; 
im Unterwuchs tritt neben Gräsern insbesondere Erica 
carnea hervor, während Rhododendron hirsutum kaum 
auffällt. Die Vegetation deckt den Boden völlig. Die Hori­
zontfolge von Profil 23 lautet: 

Lv1 - Lv2 - Ld - Of - Ohf - xOh,Ca - xChv1 - xChv2 
- xCv - xklCn. 

Von der Ld-Lage an sind die Horizonte durchgehend 
ausgebildet. Mit zunehmender Dauer der Pedogenese 
wird der Boden zwar in geringem Umfang tiefgründiger, 
eine Verlehmung im Mineralprofil ist jedoch nicht er­
kennbar. Profilprägender Prozeß ist nur die zunehmen­
de Ansammlung organischer Substanz; dadurch wächst 
der Boden in die Höhe. Aufgrund der Horizontfolge spre­
che ich die Bodenform als Mullmoder-Renskelettosol 
unter tiefsubalpinem Latschenbusch auf Ramsaudolo­
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mitschuttfächer an. Es wird ein C-Vorrat von 4,8 kg/m 2 

im Solum erreicht. Thiele (1978) kartiert Moderrendzina. 

4.3.5.4 Tangelmoder-Renskelettosol 

Die reifsten und vermutlich ältesten Stadien der Boden­
entwicklung, die ich im Talgrund des Wimbachgrieses 
fand, sind von einem lichten Spirkenwald mit dichtem 
Unterwuchs aus Latsche und Zwergsträuchern be­
stockt. Nach Thiele (1978) ist eine ungestörte Entwick­
lung seit 300 Jahren anzunehmen. Hauptstreulieferan­
ten sind Pinus mugo, Erica carnea, Rhododendron hir­
sutum und Vaccinium vitis-idaea; daneben erreichen 
noch einige Gräser hohe Artmächtigkeit. Pflanzensozio­
logisch liegt eine reine Blechnum-Ausbildung des Rost­
seggen-Schneeheide-Alpenrosenbusches vor (Thiele 
1978). Die Horizontfolge eines charakteristischen Profils 
(24) lautet: 

.Lv1 - Lv2 - Ld - Of - Ohf - xüfh,Ca - xCvOh,Ca 
xChv - xklCn. 

Die organischen Lagen werden über 30 cm mächtig: da­
her sollte die Bodenform als Tangelmoder- Renskeletto­
sol untertiefsubalpinem, zwergstrauchreichem Spirken­
wald auf Ramsaudolomitschuttfächer bezeichnet wer­
den. 13,1 kg C/m 2 sammelten sich im Solum an. Auch 
Thiele (1978) sieht Anklänge zu Tangelhumus: aller­
dings kartiert er den Boden als Tangelrendzina-Moder­
rendzina mit pilzmyzelreicher L- und F-Lage. Der wich­
tigste bodenbildene Prozeß ist die Anhäufung von Streu 
und Humus: so wächst das Profil in die Höhe und es bil­
den sich infolge zunehmender Isolation vom carbonat­
reichen Untergrund stark saure Zersetzungslagen (pH­
Werte: 3,7). 

Trotzdem kommt es auf den Dolomitschuttfächern im 
Talgrund des Wimbachgrieses nach meinen Erfahrun­
gen zu keiner Mör- bzw. Tangelmörbildung. Maßgebend 
dafür kann sein: 

(1)	 Die Zeitdauer (ca. 300 Jahre) ist noch zu kurz, um 
(Tangel-)Mör zu ermöglichen. 

(2)	 Während der Pedogenese kommt es immer wieder 
zu überschüttung mit Dolomit. Auch im reifsten Pro­
fil (24) treten ca. 8 cm unter der Bodenoberfläche 
(xüfh,Ca) schon Dolomitsplitter auf. Die dadurch 
bedingte pH-Erhöhung läßt die Bildung von Od-Ho­
rizonten nicht zu; statt dessen entstehen vergleichs­
weise mächtige O-C-übergangslagen, in denen 
mobile Substanzen ausflocken. 

(3)	 Skelettosoie und Tangelskelettosole bilden sich de­
finitionsgemäß auf Lockersubstraten und können 
tiefgründig durchwurzelt werden. Im Gegensatz zu 
Petrosoien bzw. Tangelpetrosolen liegen die Haupt­
wurzelhorizonte im Mineralprofil oder zumindest in 
mineralisch beeinflußten Profilabschnitten. Die Bil­
dung typischer Odh-Lagen unterbleibt. 

­

Zu S. 44:
 
Tangelmör-Renpetrosol auf Dachsteinkalk unter subalpinem
 
Fichten-Lärchen-Wald (Maßstab: 0,5 m); 1610 m NN, N-Exposi­

tion.
 

4.3.5.5 Vergleich mit Böden auf Dolomit-Hangschutt 
unter montanen Kiefernwäldern 

Tangelmör auf Ramsaudolomitschutt findet man jedoch 
an anderen Stellen der Berchtesgadener Alpen; Profil 25 
gibt ein Beispiel. Die Bodenform ist als tangelskeletto­
solartiger Tangelmör-Renlockersyrosem unter monta­
nem zwergstrauchreichem Kiefernwald auf Ramsaudo­
lomit-Hangschutt zu bezeichnen (C-Vorrat 32,9 kg/m 2 

im Solum). 14C-Datierungen des Odh4-Horizontes erge­
ben eine durchschnittliche Umsatzzeit vermutlich aus 
Wurzelholz gebildeter Huminsäuren von 1000 Jahren. 
Die Dauer der Bodenbildung gegenüber den Standorten 
im Wimbachgries ist demnach wesentlich erhöht. Zu­
dem kann aufgrund lokaler Gegebenheiten keine Carbo­
natüberschüttung erfolgen. Schließlich liegt als minerali­
sches Substrat nur tiefgründig entfestigter Ramsaudolo­
mit vor, der solifluidal hangab transportiert wurde. Die­
ses Material ist wesentlich dichter gelagert und damit 
schwerer durchwurzelbar als die durch Muren oder flu­
viatil aufgeschütteten Lockersubstrate im Wimbach­
gries. 

Ob infolge der langen Reifezeit dieses Bodens (Profil 25) 
sich bereits soviel silikatischer Rückstand aus der Car­
bonatverwitterung anreicherte, daß die xOhAi-Lage ent­
stehen konnte, bleibt fraglich. Mit größerer Wahrschein­
lichkeit stammen die mit 14 Gew.-% an der Feinerde be­
teiligten Verlehmungsprodukte aus äolischem Eintrag 
oder aus tonigen Zwischenschichten, die den Ramsau­
dolomit durchziehen. 

Häufen sich jedoch aus Carbonatlösungsrückstand, äo­
lischem Eintrag oder mergelig-tonigem Zwischen­
schichtmaterial Verlehmungsprodukte über dem Dolo­
mitschutt an, so unterbleibt nach meinen Beobachtun­
gen in jedem Fall eine Mörbildung. Günstige Mineralisa­
tionsbedingungen (S-Exposition) führen zur Bodenform: 
Modermull-Lockerrendzina unter grasreichem monta­
nen Kiefernwald auf Ramsaudolomit-Hangschutt mit si­
Iikatischer Deckschicht; ein Beispiel ist als Profil 26 im 
Anhang beschrieben. Herrschen ungünstige Mineralisa­
tionsbedingungen (N-Exposition), so bilden sich bei glei­
chem organischen wie anorganischen Ausgangsmate­
rial Moder-Lockerrendzinen (Profil 40). 

Schematisch ist die Bodenentwicklung auf Dolomit­
schutt in Tab. 15 zusammengefaßt. 

An dieser Stelle muß darauf hingewiesen werden, daß 
die Bildung des reifsten Stadiums der Entwicklungsreihe 
im Wimbachgries, das nach Kubiena (1953) als Tangel­
rendzina zu bezeichnen wäre, im Gegensatz zu den 
Ausführungen Kubienas (1948) nicht auf dem Umweg 
über eine Mullrendzina erfolgt. Die »Tangelrendzina« 
entsteht vielmehr auf direktem Wege in relativ kurzer 
Zeit (300 Jahre) ausschließlich durch Anhäufung organi­
scher Substanz. 

Auch die Darstellung der auf Kubiena (1948) zurückge­
henden Entwicklungsreihe der Rendzina von Protorend­
zina direkt über Mullartige Rendzina zu Mullrendzina, 
sollte sehr kritisch betrachtet werden: Auf hochreinem(!) 
Carbonatgestein sammelt sich zwar in kurzer Zeit viel or­
ganische Substanz an und es bilden siCA "Protorendzi­
nen« (LS. Kubienas); auf der Zeitachse muß jedoch ein 
ganz anderer Maßstab gewählt. werden, wollte man 
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gleichzeitig die Entwicklung bis zur »Mullrendzina« (LS. 
Kubienas) darstellen. Dies gilt sogar für die subalpine 
Stufe, wo infolge niedriger Durchschnittstemperaturen 
unter Vegetationsdeckung die Carbonatlösung am 
höchsten ist (vgl. Bauer (1964): 30 cm Dachsteinkalk 
werden in 10000 Jahren abgetragen). Findet man daher 
im Untersuchungsgebiet Rendzinen (iviullrendzinen n. 
Kubiena 1953), so dürfte der überwiegende Anteil der 
Verlehmungsprodukte je nach Lokalität aus äolischem 
Eintrag, Moränen- oder tonig-mergeligem Zwischen­
schichtmaterial stammen. 

Demgegenüber entsteht nach Scheffer et al. (1960) auf Weilen­
kalkschutt im Göttinger Raum bereits in ca. 1000 Jahren eine 
»Mullrendzina« (LS. Kubienas!). Allerdings weist das geologische 
Substrat mit 11 % Carbonatlösungsrückstand im Vgl. zu Dach­
steinkalk und Ramsaudolomit - den für das Untersuchungsgebiet 
charakteristischen Gesteinen - etwa den zehnfachen Verunreini­
gungsgrad auf. Die dargestellten »Mullrendzinen« sind außerdem 
enorm skelettreich, so daß sie nach Kartieranleitung (Arbeitsge­
meinschaft Bodenkunde 1971, S. 39) u.U. sogar als Skelettböden 
zu bezeichnen wären. Nach Angaben von Scheffer et al. (1960) 
stellen sie Humuskarbonatböden LS. Pallmanns dar (Entste­
hungsart: organo-petrogen, d.h. Solum besteht aus mechanisch 
zerkleinertem Gestein und Humus); die tatsächliche Anreiche­
rung silikatischen Lösungsrückstandes dürfte also gering sein. 

4.3.6 Die Böden unter montanen Buchenwäldern 

Buchenbeherrschte Laubmischwälder, z.T. durchsetzt 
mit einzelnen Fichten und seltener Tannen, findet man 
an naturnahen Standorten der Berchtesgadener Alpen 
von den Tälern bis in Höhen um 1300 m. Unter dieser 
Bestockung wurde eine Vielzahl von Profilen detailliert 
untersucht; nur wenige charakteristische Beispiele wer­
den hier besprochen. Bedingt durch die geologischen 
Verhältnisse lassen sich auf carbonatreichem Unter­
grund in der Buchenwaldstufe drei Substrattypen unter­
scheiden: 

(1) Ramsaudolomit-Hangschutt,	 solifluidal durchsetzt 
undloder überdeckt mit silikatischem Material. 

Letzteres ist bodenartlich Ld.R. als Schlufflehm bis schluffig­
toniger Lehm anzusprechen, so daß wahrscheinlich eine äo­
lische Komponente am Aufbau beteiligt ist. In manchen Fäl­
len finden sich zusätzlich allochtone Gesteine - Reste eines 
dünnen Fernmoränenschleiers. Toniges Zwischenschicht­
material, z.B. von Raibler Schichten, geht ebenso in das Sub­
strat mit ein wie »echter« Carbonatlösungsrückstand. In der 
vorliegenden Untersuchung wurde nicht angestrebt, die Her­
kunft des silikatischen Materials zu klären. 

Je nach Lokalität trifft man auf Böden folgender 
Klassen: Rendzinen und Lockerrendzinen bzw. Kol­
luvien mit rendzinaartigem Profilaufbau; seltener 
Syroseme und Lockersyroseme sowie Kolluvien mit 
braunerdeartigem Profil. 

(2) Anstehender Dachsteinkalk mit Entfestigungszone 
(> 10 cm) oder von blockigem Dachsteinkalkhang­
schutt (> 10 cm!) überdeckt. Silikatisches Material 
fehlt oder ist von untergeordneter Bedeutung. Die 
Mineralbodentypen stehen zwischen Renpetro- und 
-Skelettosoien. 

(3)	 Anstehender Dachsteinkalk ohne silikatische Deck­
schicht und ohne - oder nur mit geringmächtiger 
« 10 cm) Entfestigungszone bzw. Hangschuttdek­
ke. Die Böden sind in die Klassen Petrosoie bzw. 
Tangelpetrosole einzureihen. 

Tabelle 16 führt die wichtigsten Bodentypen unter mon­
tanem Buchenwald in Abhängigkeit von Geologie, Relief 
und Mikroklima auf. 

Es ergibt sich, daß Tangelhumus keineswegs auf das 
Vorkommen von »Tangelpflanzen« LS. Kubienas be­
schränkt ist (vgl. auch Abschn. 4.3.4.9, »dystrophe Tan­
gelrendzina« = Tangelmör-Rensyrosem unter Buche). 
Sogar dystropher Tangelhumus (LS. Kubienas, 1953 = 
Tangelmör) findet sich, wenn die standörtlichen Voraus­
setzungen die Bildung zulassen, d.h. insbesondere Ah­
Horizonte nicht entwickelt sind oder infolge Nischenlage 
sehr viel Laubstreu anfällt. Unter montanen Buchenwäl­
dern (Höhenintervall: 400 - ca. 1300 m) trifft man also auf 
die gleichen Bodentypen wie unter subalpinem Fichten­
waid oder montanen zwergstrauchreichen Kiefernwäl­
dern. Die folgenden Ausführungen, insbesondere die 
Abschn. 4.3.6.4-7, sollen dies belegen. 

4.3.6.1 Mullmoder-Lockerrendzina 

Mullmoder als Humustyp auf rendzinaartigen Mineralbö­
den ist sehr häufig unter naturnahen montanen Buchen­
wäldern, wenn Substrattyp (1) ansteht. Profil 27 stellt ein 
typisches Beispiel dar. Charakteristisch ist der weitge­
hende Umsatz der Sproßreste von Ln bis x'Ühf im ersten 
Profilabschnitt: Abb. 29 zeigt die gleichmäßige Abnahme 
des extrahierbaren Lignins und des C/N-Verhältnisses. 
Auch im Falle von Buchenblattstreu wird die Cellulose 
relativ rasch angegriffen, teilweise mineralisiert, teilwei­
se zu Oxycellulose umgeformt und dann als GIUTFE mit­
erfaßt (Abb. 29; vgl. auch Abb. 30-34). Ein derartiger 
Verlauf der Tiefenfunktionen der Zellwandstoffe ist cha­
rakteristisch für den Humustyp Mullmoder (vgl. Profil 1, 
Abb. 17, Mullmoder unter subalpinem Fichtenwald). 

Die Zusammensetzung der Streu unter montanem Bu­
chenwald unterscheidet sich jedoch von der unter 
zwergstrauchreichem subalpinem Fichtenwald: Xylose 
erreicht, wenn Buchenblätter als Streu vorherrschen, die 
höchsten Anteile in der Trifluoressigsäure-hydrolysier­
baren Polysaccharidfraktion; die Glucose tritt demge­
genüber zurück. Das Xylan, dem die Xylose entstammt, 
wird jedoch relativ schnell abgebaut; da der GluTFE-Ge­
halt infolge des Umbaus der Cellulose zu Oxycellulose 
gleichbleibt oder sogar ansteigt, überwiegt in den O-Ho­
rizonten (Ld.R. ab Of) wieder die GluTFE (Abb. 27-34). 
Die Mineralbodenhorizonte von Profil 27 kennzeichnen 
wieder relativ hohe Cellulosegehalte (2-2,5 % der orga­
nischen Substanz). Sie sind einerseits auf intensive Bio­
turbation zurückzuführen, derzufolge cellulosehal­
tiges Material aus der O-Lage in die A-Horizonte gelan­
gen kann; andererseits sind gerade diese Profilabschnit­
te stark durchwurzelt. Daher ist ein Teil der nachweisba­
ren Cellulose auf den Anfall von Wurzel resten zurückzu­
führen. 

Abb. 29 zeigt weitere Tiefenfunktionen chemischer Pa­
rameter; die Gründe für ihren Verlauf wurden bereits in 
Abschn. 4.3.3 diskutiert. 

4.3.6.2 Mull-Lockerrendzina 

Herrschen besonders günstige Mineralisationsbedin­
gungen (S-Exposition, Hangneigung 35°), so findet sich 
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auf Substrattyp (1) selbst in 1280 m Höhe die Humus­
form Mull unter montanem Buchenwald (Profil 28). Wie 
für den Humustyp Mull charakteristisch, nimmt der Dek­
kungsgrad der L-Subhorizonte mit der Profiltiefe ab. Die 
(Ah)Lvd-Lage ist nur teilweise (30 % Deckung) ausge­
bildet. Das Entstehen einer Ld-Lage wird durch intensive 
Regenwurmtätigkeit verhindert: Zwischen den oberflä­
chenparallel angeordneten Blättern des Lvd-Horizontes 
sind aus mineralischer SubStanz aufgebaute Regen­
wurm-Kotkrümelchen eingelagert (Bezeichnung: (Ah) 
Lvd!), dichte Blattpakete können sich daher nicht bilden. 
Aus der L-Lage ziehen die Regenwürmer Blätter oder 
Blattbruchstücke auch in den angrenzenden A-Horizont; 
noch in etwa 4 cm Tiefe sind im Mineralboden derartige 
Blattreste auffindbar. Diese Mischhorizonte, die ich als 
(Ah)Lvd bzw. als (Lv)Ah anspreche, stellen ein weiteres 
Charakteristikum eines derartigen Bodens dar. 

Die Tiefenfunktionen wichtiger chemischer Parameter 
sind in Abb. 30 gezeichnet; eine Interpretation scheint 
nicht mehr nötig. Verwiesen sei lediglich auf die mit 2,4 
bis 4,1 % hohen Cellulosegehalte der organischen Sub­
stanz des A-Horizontes, die ich wieder auf hohen Anfall 
»frischer« Wurzel reste und intensive Bioturbation zu­
rückführe. 

4.3.6.3 Moder-Rendzina 

Ungünstige Mineralisationsbedingungen (N-Exposi­
tion), kombiniert mit windgeschützter Nischenlage füh­
ren auf Substrattyp (1) zu Moder unter Buchenwald (Pro­
fil 29). Die Humusform zeichnet sich durch auffallend 
mächtige Ld- (5 cm) und Of-Horizonte (2 cm) aus. Im 
Vergleich zu Mullmoder und Mull verzögert sich der Um­
satz der Bfattstreu: Die Cellulosegehalte nehmen zwar 
mit zunehmender Tiefe schnell ab, ein Teil wird jedoch in 
Oxycellulose überführt; die GluTFE-Kurve zeigt im Be­
reich der Of-Lage ein ausgeprägtes Maximum (Abb. 31). 
Im gleichen Horizont tritt ein Sekundärmaximum der li­
gnin-Tiefenfunktion auf (Abb. 31). In Moderformen unter 
subalpinem Fichtenwald konnte eine derartige Verzöge­
rung im Abbau der Zellwandstoffe oberirdischer Streu 
nicht beobachtet werden; bei ungünstigen Umsatzbe­
dingungen unter Buche scheint sie jedoch regelmäßig 
aufzutreten (vgl. Abschn. 4.3.6.6 Tangelmör-Ren­
skelettopetrosol) . 

Charakteristisch für die Stellung zwischen Mull und Mull­
moder einerseits und Mör andererseits ist der weitere 
Verlauf der Tiefenfunktionen der Zellwandstoffe: Da die 
organischen Lagen bereits 16,5 cm Mächtigkeit errei­
chen (OhAh nur 20 cm), werden die Ofh-Lagen intensiv 
durchwurzelt. Daher tritt dort ein ausgeprägtes sekundä­
res Cellulosemaximum auf (Abb. 31): zugleich ist eine 
Ligninanreicherung erkennbar und die Abnahme des CI 
N-Verhältnisses verzögert sich (Abb. 31). Einen ähnli­
chen Verlauf nehmen die Tiefenfunktionen in Moderpro­
filen der subalpinen Stufe (Abschn. 4.3.3.2, Profil 2, Abb. 

.18). Die Bildung von Mör verhindert jedoch intensive 
Bioturbation auf diesem Substrattyp; durch sie nämlich 
wird mineralische Substanz in den unteren Bereich der 
O-Lage eingebracht, deren hoher Basengehalt das pH 
hebt und die eigentlich zu erwartende drastische Ver­
schlechterung des Wurzelrestumsatzes mit Bildung von 
Od-Lagen nicht zuläßt. 

4.3.6.4 Moder-Renskelettopetrosol 

Auf Substrattyp (2), anstehendem Dachsteinkalk mit 0,1 
- 0,5 m mächtiger Entfestigungszone trifft man häufig 
Tangelmoder unter Buche als Humusform (Profil 30). 
Die Tiefenfunktionen der Zellwandstoffe (Abb. 32) neh­
men einen für Moderprofile typischen Verlauf: Zwar zeigt 
sich noch keine Umsatzhemmung der Blattstreu; ein 
ausgeprägtes sekundäres Cellulosemaximum in der 
Ofh-Lage weist jedoch auf »frische Wurzelstreu« hin. Da 
im gleichen Horizont ein schwaches sekundäres Lignin­
maximum auftritt und sich das C/N-Verhältnis kaum 
mehr verengt, kann man auf leicht verzögerten Wurzel­
holzumsatz schließen. 

Zu Mörbildung kommt es aufdiesem und vergleichbaren 
Standorten jedoch nicht, weil (1) die Mineralisationslei­
stung offensichtlich mit dem Streuanfall Schritt hält (kei­
ne Nischenlage; im Vgl. zur subalpinen Stufe höhere 
Wärmesummen bei 1500 - 2000 mm Niederschlag; En­
ders 1979); die rein organischen Lagen erreichen daher 
(2) nur begrenzte Mächtigkeit (1 0-20 cm). Infolgedessen 
genügt die Bioturbationsleistung von Juliden und Lum­
briciden, um basenreiches Material aus der Oh,Ca-Lage 
bis in die Of-Horizonte zu transportieren. Außerdem fin­
det man (3) derartige O-C-Böden unter Buchenwald in 
hängigem Gelände und nicht in Plateaulage. Deshalb 
liegt fast ausnahmslos eine Hangschuttdecke aus gro­
ben Blöcken über dem anstehenden Fels. Unter L- und 
O-Horizonten folgen daher O-C-Kontakthorizonte, die 
wegen sehr hoher Skelettanteile (über 75 %) und u.U. 
Gesteinsabrieb dem mineralischen Profilabschnitt zuzu­
rechnen sind. 

Das Auftreten dieser Skeletthorizonte ist für Deutung der 
Pedogenese und Standortseigenschaften wesentlich 
und soll mit der Bezeichnung Renskelettopetrosol zum 
Ausdruck gebracht werden. Wie in Renskelettosolen auf 
Dolomit (Abschn. 4.3.5) findet man nämlich die Haupt­
masse der Grobwurzeln im Mineralprofil (xOh,Ca) und 
es kommt daher zu keiner Bildung von Odh-Lagen. 

Unter dem Einfluß hoher Ca-Konzentration verläuft der 
Umsatz von Wurzelholz offensichtlich völlig anders als in 
stark sauren, basenarmen Odh-Horizonten. So lassen 
sich in xOh,Ca-Lagen Ld.R. vergleichsweise hohe Cel­
lulosegehalte nachweisen (vgl. Profile 31, 32, Abb. 33, 
34; Profil 30, Abb. 28 bildet eine Ausnahme!), Lignin ist 
jedoch kaum extrahierbar. Vermutlich werden die Alde­
hydgruppen des Lignins oxidiert,und zugleich ist infolge 
der Ca-Brücken eine Lösung in Dioxan verhindert. Der 
experimentelle Nachweis war jedoch im Rahmen dieser 
Untersuchung nicht mehr zu erbringen. Allerdings be­
stätigen französische Autoren (z.B. Muller und Vedy 
1978) die schnelle Oxidation des Lignins und seinen an­
schließenden Schutz vor mikrobiellem Abbau durch 
CaC03 in Ah-Horizonten von Rendzinen. Diese Ergeb­
nisse lassen sich vermutlich uneingeschränkt auf kalk­
skelettreiche Oh,Ca-Horizonte übertragen. 

Aufgrund der extrem niedrigen Gehalte an freiem Alpha­
Amino-N (Abb. 32) dürfte die Humifizierung in den Ske­
letthorizonten ohne nennenswerte Beteiligung von 
Mikroorganismen ablaufen. 
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Profil 30 zeigt eine Besonderheit, die auf etwa 25 % der 
untersuchten Buchenwaldstandorte auftritt: 

Die Blattbräunungsstoffe sind im Of-Horizont fast völlig 
abgebaut, eine gelbliche Färbung dominiert. Verant­
wortlich dafür sind Pilze, deren Mycel1 0-20 % des Hori­
zontes einnimmt. Dieses Erscheinungsbild einer Of-La­
ge ist in jedem Fall gekoppelt mit (1) hohen Gehalten 
mobiler organischem Substanzen (Abb. 32), (2) hohen 
Gehalten an freiem Alpha-Amino-N (biotische Aktivi­
tät(!), Abb. 32) und (3) einem ausgeprägten pH-Mini­
mum (Abb. 32). Aus diesen Beobachtungen läßt sich 
schließen, daß die mobilen organischen Substanzen 
überwiegend in L- und Of-Horizonten unter mikrobiellem 
Einfluß entstehen, infolge zu geringer Gehalte an mehr­
wertigen Ionen allmählich verlagert werden und erst in 
den »Fällungslagen« wieder ausflocken. 

4.3.6.5 Mullmoder-Renpetroskelettosol 

Sind die iviineralisationsbedingungen besonders günstig 
(S-Exposition) und kommt es zudem episodisch zu 
Überrollung mit Kalkschutt (z.B. durch Steinschlag), bil­
den sich häufig iviullmoder-Renpetroskelettosole auf 
Dachsteinkalk unter montanen Buchenwäldern (Profil 
31); die Skeletthorizonte werden 0,5 bis 1 m mächtig. 
Abb. 33 zeigt die Tiefenfunktionen wichtiger chemischer 
Kenngrößen, die einen für Mullmoder charakteristischen 
Verlauf nehmen (zur Interpretation vgl. Abschn. 4.3.3.1 , 
subalpine Stufe und Abb. 17). 

4.3.6.6 Tangelmör-Renskelettopetrosol 

In Nischenlagen kann es auf Substrattyp (2) infolge 
überdurchschnittlicher Streuzufuhr zum Aufbau sehr 
mächtiger Humusprofile kommen. Profil 32 gibt ein Bei­
spiel. Es liegt ein Tangelmör- Renskelettopetrosol vor, in 
dem man wie in der subalpinen Stufe drei Abschnitte un­
terscheiden kann (Abb. 34): (1) Umsatz der Blattstreu 
von Ln bis Odfh; die Lagen werden zusammen ca. 20 cm 
mächtig, was auf hohen Streuanfall und trotz SO-Expo­
sition und 30° Hangneigung auf stark verzögerten Um­
satz hinweist. Wie in Profil 29 (Moder-Rendzina in Ni­
schenlage) tritt sogar ein sekundäres Ligninmaximum in 
der Of-Lage auf. (2) Anreicherung von Wurzelresten in 
den Od-Lagen; die Tiefenfunktionen zeigen hier Cellu­
losemaxima, aber auch ausgeprägte Maxima an GluTFE 
sowie Lignin und im C/N-Verhältnis. (3) Fällungslagen: 
Die xOh,Ca-Horizonte weisen Maxima an mobilen orga­
nischen Substanzen sowie an EDTA-extrahierbaren 
mehrwertigen Ionen mit Ca-Dominanz auf; daneben fin­
det sich wie für eine derartige Bodenform typisch infolge 
intensiver rezenter Durchwurzelung ein Cellulosemaxi­
mum, Lignin hingegen ist kaum mehr nachweisbar. 

4.3.6.7 Mör-Renpetrosol 

Insbesondere in Plateaulagen kommt es auf anstehen­
dem Kalkfels ohne oder mit nur geringmächtiger « 10 
cm) Entfestigungszone bei Fehlen einer silikatischen 
Deckschicht (Substrattyp 3) auch unter Buchenwald 
durchwegs zur Bildung einer Mördecke. Profil 33 dient 
als Beispiel. Dieser Mör-Renpetrosol findet sich auf dem 
Plateau des Lattengebirges in 1250 m Höhe. Unter bu­
chenbeherrschtem Mischwald trifft man ein fast 30 cm 
mächtiges Mörpaket an, das typische Od-Lagen auf­
weist (vgl. pH, C/N, MnE)' Die O-C-Kontaktzone ist von 

Kalkblöcken durchsetzt (ca. 50 % Skelettanteil), wird 
aber nur etwa 5 cm mächtig. Die Hauptwurzelzone liegt 
also wie für Mör und Tangelmör charakteristisch in orga­
nischen Horizonten. 

4.4 Folgerungen 

4.4.1 Initialstadien der Bodenbildung 

Syroseme gelten als Initialstadien der Bodenbildung auf 
Festgestein (SchefferlSchachtschabel 1982, S. 360), 
gekennzeichnet durch die Horizontfolge Ai - mCn; unter 
Ai ist nach Arbeitskreis für Bodensystematik (1982) ein 
lückig ausgebildeter mineralischer (!) Oberbodenhori­
zont zu verstehen, mit Humusgehalten bis 30 Gew.-%, 
jedoch geringmächtig entwickelt « 2 cm). Gleich ob 
man sich diese oder die vorgeschlagene Ai-Definition 
(Abschn. 4.1.2.2) zu eigen macht, die Initialstadien der 
Bodenbildung auf Festgestein werden mit so definierten 
Böden nicht oder höchstens in Ausnahmefällen erlaßt. 
Gerade im Gebirge kann man den Beginn der Bodenent­
wicklung besonders gut studieren. Die vorgelegten Er­
gebnisse zeigen, daß unabhängig von der mineralischen 
Zusammensetzung des Festgesteins zunächst keines­
wegs Mineralbodenhorizonte entstehen - auch keine ge­
ringrnächtigen und/oder lückigen, sondern daß sich or­
ganische Substanz ansammelt und man demnach pri­
mär lückig entwickelte L- und O-Lagen antrifft. Ob in ei­
nem nächsten Entwicklungsstadium die Bildung eines 
mineralischen Verwitterungshorizontes z.B. in der Rei­
henfolge Cv - Chv - Ahi - Ah möglich ist, hängt in erster 
Linie von der chemischen Zusammensetzung des Fest­
gesteins ab. 

Demnach lassen sich beispielsweise die ersten Stadien 
der Bodenentwicklung auf Kalkfels wie folgt beschrei­
ben: Wo Pflanzen Fuß fassen (z.B. einzelne Moospol­
ster) liegen Renpetrosole vor (kmCn als diagnostischer 
Horizont); L- und O-Lagen erreichen keine diagnosti­
sche Bedeutung. Als nächstes Stadium entwickelt sich 
ein Mull-Renpetrosol, später ein Moder-Renpetrosol, 
dann u.U. ein (Tangel-) Mör-Renpetrosol. Diese Boden­
entwicklungsreihe findet man in allen (!) Höhenlagen. 
Nur wenn die Pedogenese wesentlich länger ungestört 
fortschreiten kann - u.z. Jahrtausende (nicht Jahrzehn­
te) wird ein Entwicklungsstadium erreicht, das in die 
Klassen Syroseme bzw. Tangelsyroseme einzureihen 
ist. Als diagnostischer Horizont tritt erstmals ein minera­
lischer Oberbodenhorizont auf. Im Zuge der Pedogene­
se reichem sich nun immer mehr Verlehmungsprodukte 
an; schließlich liegt das Rendzinastadium vor. Auf anste­
hendem Silikatgestein verläuft die Entwicklung analog: 
z.B. Ranpetrosol - Mull-Ranpetrosol- Moder-Ranpe­
trosol - (Tangel-)Mör-Ranpetrosol - (Tangel-)Mör­
Ransyrosem - (Tangel-)Mör-Ranker. 

Auch auf skelettreichen Lockersubstraten, die nicht zu 
sofortiger Verlehmung (z.B. infolge hohen Tonsteinge­
haltes) neigen, bilden sich zunächst Böden mit der Hori­
zontfolge L - 0 - ICn; die Entwicklung zum Lockersyro­
sem verläuft in einem zweiten Abschnitt der Pedogene­
se, der wesentlich längere Zeit beansprucht. 

Nur wenn Gesteine anstehen, die zu schneller Verleh­
mung neigen (z.B. Mergel- oder Tonsteine), oder Fest­
gestein durch leicht verlehmendes bzw. verlehmtes 
Substrat überdeckt (Aolikum, Geschiebelehm usw.) 
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bzw. Lockergestein damit durchsetzt ist, sind bereits die 
Initialstadien der Bodenbildung als Syroseme bzw. Lok­
kersyroseme zu beschreiben; aus ihnen entstehen dann 
u.U. Mull-Syroseme bzw. Mull-Lockersyroseme, wenn 
sich organisches Material in einer L-Lage ansammelt. 
In den Lehrbüchern wird die Bodenentwicklung erst vom 
Stadium des Syrosems ab dargestellt: daß sich vor der 
Bildung eines mineralischen Ai-Horizontes organische 
Substanz getrennt in organischen Lagen ansammeln 
kann, dieser zweite keineswegs selten beschrittene 
Weg, wird nicht oder zu wenig deutlich hervorgehoben. 

4.4.2	 Die Begriffe Humusform, Auflagehumus und der 
Humustyp-Begriff des Verfassers 

»Humusprofile mit gleicher Horizontfolge, ähnlicher Ho­
rizontbeschaffenheit (Textur, Gefüge), ähnlicher Hori­
zontmächtigkeit und ähnlicher Ärt der Horizontbegren­
zungen werden zu Humusformen als systematischen 
Einheiten zusammengefaßt ... Die Humusform soll ein 
integraler Ausdruck für den standortstypischen Ablauf 
des Zersetzungsprozesses sein« (Babel, Kreutzer, UI­
rich, v. Zezschwitz, Zöttl, 1980). 

Legt man diese Definition zugrunde, scheint es zwin­
gend, wie vorgeschlagen, mit dem Begriff Humusform 
auch Angaben über das organische Ausgangssubstrat 
der Bodenbildung zu verbinden; denn in einem Fichten­
waid treten L- und O-Lagen anderer Beschaffenheit auf 
als unter Buche. Auch im standortstypischen Ablauf des 
Zersetzungsprozesses gibt es trotz gleicher Horizontfol­
ge und ähnlicher Mächtigkeit große Unterschiede: dar­
auf verweisen schon die Arbeiten von F. H. Meyer (1960, 
1962) und Bai (1970). 

Ich vermeide bewußt den Begriff »(organische) Auflage« 
oder »Auflagehumus« (vgl. z.B. v. Zezschwitz 1976) und 
spreche nurvon L- und O-Lagen im Bodenprofil. Die Be­
zeichnung Auflage scheint mirwenig glücklich: L- und 0­
Lagen sind nämlich integrale Bestandteile des Bodens 
und können damit per definitionem dem Boden nicht auf­
liegen. Behielte man die Trennung in »Auflage« und 
»Boden« bei, bestünden einige untersuchte Böden nur 
aus Auflage und wären damit keine Böden mehr. 

Schließlich hat sich in meinen Untersuchungen nicht be­
währt Humustypen (»Humusformen«) anhand der Über­
gangsschärfe vom organischen zum mineralischen Pro­
filabschnitt zu unterscheiden. In O-mC-Profilen ist der 
Übergang naturgemäß extrem scharf, ohne daß durch­
wegs von Mör bzw. Rohhumus zu sprechen wäre. Ande­
rerseits gibt es Mör-Eisenhumuspodsole mit fließendem 
Übergang vom Odh zum Ahe (Profil 12; AeOdh: 3cm). 

Im »standortstypischen Ablauf des Zersetzungsprozes­
ses« (Babel et al., 1980, s.o.) lassen sich nach vorliegen­
den Ergebnissen drei Grundtypen unterscheiden: 

(1) Böden, denen organische Lagen fehlen bzw. deren 
organische Lagen so lückig und/oder geringmächtig 
ausgebildet sind, daß ihnen keine diagnostische Be­
deutung zuerkannt werden kann. Will man diesen 
Grundtyp an einem Standort eindeutig kennzeich­
nen, genügt die Angabe des jeweiligen Mineralbod­
entyps (z.B. Rendzina, Parabraunerde usw.), der in 
diesem Fall dem des Bodentyps gleicht (Abschn. 

4.2.3); eine eigene Bezeichnung nur für die organi­
sche Substanz scheint überflüssig. 

Voraussetzungen für das Auftreten von Grundtyp (1) sind: (a) 
geringer Anfall organischer Substanzen (z.B. infolge Ern­
teentzugs bei landwirtschaftlicher Nutzung oder infolge ge­
ringer Vegetationsdeckung) u.lo. (b) hohe Mineralisations­
leistung, u.lo. (c) hohe Bioturbationsleistung bzw. hohe Ein­
arbeitung auf mechanischem Wege (Pflugarbeit, aber auch 
Peloturbation), und (d) Vorliegen eines zumindest physika­
lisch aufbereiteten mineralischen Substrates. 

(2)	 Böden mit schwach gehemmter Zersetzung der an­
fallenden Sproßreste und damit Ausbildung von L­
Lagen. Zur eindeutigen Benennung von Grundtyp 
(2) kombiniert man nach dem unterbreiteten Vor­
schlag Mull mit dem Namen des Mineralbodentyps 
(z.B. Mull-Rendzina). 

(3)	 Böden mit gehemmtem Umsatz von Sproßresten 
und stark verzögertem Wurzelholzabbau; L- und 
Od-Lagen - letztere i.d.R. sehr mächtig - sind aus­
gebildet. Diesem Grundtyp angehörige Profile las­
sen sich durch Kombination von Mör mit dem Mine­
ralbodentyp eindeutig kennzeichnen (z.B. Mör-Ei­
senhumuspodsol) . 

Ein möglicher vierter Grundtyp (Rohhumus als Humu­
styp) läßt sich z. Zt. noch nicht charakterisieren. 

Ist der Humustyp Moder, so liegt eine Übergangsbildung 
zwischen Mull und Mör und damit kein eigener Grundtyp 
vor. Auch Alpenhumus (v. Leiningen 1908) und TangeI­
humus (Kubiena 1953) können nicht als eigener Grund­
typ gelten. 

Aus obigen Ausführungen ist ersichtlich, daß die »Hu­
musform« (i.S.v. Babel et al. 1980) zur Charakterisie­
rung des standortstypischen Ablaufs des Zersetzungs­
prozesses eigentlich auch Angaben über das geologi­
sche Substrat und seine Umwandlung im Zuge der Pe­
dogenese, also Mineralbodentyp und Mineralbodenform 
enthalten muß. Denn wie bereits Abschn. 4.3 zu entneh­
men, steuert das anorganische Ausgangssubstrat an er­
ster Stelle den standortstypischen Ablauf des Zerset­
zungsprozesses (vgl. Durchwurzelung des iviineralbo­
dens: Ah gegenüber Ae, IC gegenüber mC). Diese Er­
gebnisse werfen die Frage auf, ob das Erstellen einer 
Systematik von Humusformen in der weitgespannten 
und überaus anspruchsvollen Definition von Babel et al. 
(1980) oder auch von Kubiena (1953) wirklich sinnvoll 
ist. Wäre es nicht besser, sich auf eine Systematik der 
Bodenformen zu »beschränken« oder vielleicht nur Hu­
mustypen zu systematisieren? 

Probleme sehe ich bei getrennter Systematisierung von 
»Humusformen«, wie von Babel et al. (1980) angestrebt, 
vor allem auch deshalb, weil dadurch der Boden als un­
teilbares Ganzes zerlegt wird, U.Z. in den eigentlichen 
Boden und die »Humusform«. Gerade diese Einheit 
möchte ich mit dem Vorschlag einer »binominalen No­
menklatur« für Bodentypen (Bodentyp = Mineralboden­
typ + Humustyp) betonen. 

Es empfiehlt sich ferner, Definitionen in der Bodensyste­
matik nicht nominal zu fassen (z.B. Humusform = »inte­
graler Ausdruck für den standortstypischen Ablauf des 
Zersetzungsprozesses«; Babel et al. 1980); diese Form 
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ist oft schwerverständlich und wird zu unterschiedlich in­
terpretiert. Vielmehr sind operationale Definitionen an­
zustreben; d.h. die Definition muß exakt den Weg aufzei­
gen, wie man zu einem bestimmten durch die Definition 
erfaßten Begriff kommt. Beispiel: Der Humustyp wird er­
schlossen aus der Abfolge aller L- und O-Horizonte ei­
nes Bodenprofils, sofern sie diagnostische Bedeutung 
erlangen. Zu seiner Bestimmung sind folgende Schritte 
nötig: (1) morphologische, soweit nötig auch chemische 
Profilanalyse; (2) Benennung der Horizonte nach defi­
nierten Eigenschaften; (3) Ablesen des Humustyps aus 
dem Bestimmungsschlüssel. Ist der entsprechende Hu­
mustyp nicht erfaßt, muß der Schlüssel ergänzt werden. 

Ich habe versucht, operationale Definitionen zu entwik­
kein, schrittweise vorzugehen und damit Nachvollzieh­
barkeit zu erreichen. Mit Hilfe des vorgelegten Konzepts 
dürfte eine Weiterentwicklung des natürlichen Systems 
der Böden, basierend auf Kubiena (1953), möglich sein, 
wenngleich vorliegende Untersuchung als »First Appro­
ximation« zu betrachten ist und manche Definitionen si­
cher noch einer Ergänzung bedürfen. 

Zu S. 51: 
Mör-Eisenhumuspodsol aus Kieselschiefern unter subalpinem 
Fichtenwald (Maßstab: 0,5 m); 1420 m NN, NNW-Exposition. 
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5 Zusammenfassung - Summary 
Böden naturnaher Bergwaldstandorte auf carbonatrei­
chen Substraten sind Gegenstand dieser Untersuchung. 
An umfassende Geländestudien mit detaillierter Gliede­
rung und morphologischer Beschreibung der Profile 
schließt sich die chemische Kennzeichnung ausge­
schiedener Horizonte im Labor an. Sie beinhaltet Routi­
neanalytik (pH, C, N, Carbonat; KBa (Ba = mit BaCb ex­
trahierbar), MgBa, CaBa; MnE (E = EDTA-extrahierbar); 
FeBa, FeE, Feo(0 = Oxalat-extrahierbar); AlBa, ALE, Alo; 
Co) sowie die Bestimmung organischer Zellwandstoffe 
(Lignin, Cellulose, nichtcellulosische Polysaccharide) 
und Zellinhaltsstoffe (Protein-N, freier Alpha-Amino-N). 

Die Ergebnisse werden interpretiert im Hinblick auf: 

(I)	 Erarbeitung einer reproduzierbaren, objektiven 
Horizontansprache; 

(11)	 Überprüfung der systematischen Einordnung der 
Böden und Unterbreitung von Vorschlägen für eine 
eindeutige Nomenklatur; 

(111)	 Deutung von Bodengenese und ökologischen Ei­
genschaften. 

(I): Folgende L- und O-Horizonte sind aufgrund morpho­
logischer und chemischer Eigenschaften (Tab. 5) aus­
zuscheiden: Ln (n = neu), Lv (v = verändert), Ld (d = 
dicht); Of, Ohf, Ofh, Oh; Odf (d = dicht), Odhf, Odfh, 
Odh; Oh,Me (Me = organisch gebundene Metallionen, 
z.B. Ca, Fe, AI). Wichtige Mineralbodenhorizonte (Ah, 
Ai, Cv) werden ebenfalls aufgrund objektiv faßbarer che­
mischer Eigenschaften definiert (Tab. 7). 

(11): Aus der Abfolge aller L- und O-Lagen, die minde­
stens 50 % Deckung und 0,5 cm Mächtigkeit aufweisen, 
wird der sog. Humustyp festgelegt (Mull, Moder, Mör, 
Rohhumus, Tab. 8). Da besonders mächtige organische 
Lagen die Eigenschaften der Pedosphäre vorrangig 
oder fast ausschließlich bestimmen, sollen obige Hu­
mustypbezeichnungen mit dem Präfix »Tangel-« kombi­
niert werden, wenn die Mächtigkeit von L- + O-Lagen 30 
cm übersteigt (z.B. Tangelmoder). Aufgrund der Abfolge 
von A-, B- und C-Lagen im Bodenprofil, die diagnosti­
sche Bedeutung erlangen, wird auf den sog. Mineral­
bodentyp geschlossen (z.B. Renpetrosol, Renskeletto­
sol, Rensyrosem, Renlockersyrosem, Rendzina, Lok­
kerrendzina; Tab. 9). Die sprachliche Kombination von 
Humus- und Mineralbodentyp kennzeichnet eindeutig 
den Bodentyp (z.B. Mull-Rendzina). 

Die Ergebnisse legen eine Erweiterung der Klassen der 
Böden der Bundesrepublik Deutschland (Mückenhau­
sen 1977) nahe. Vorgeschlagen wird, O-C-Böden als 
Petrosole bzw. Skelettosoie, O-Ai-C-Böden als Syrose­
me bzw. Lockersyroseme und O-Ah-C-Böden als Rend­
zinen (Pararendzinen, Ranker) bzw. Lockerrendzinen 
(Lockerpararendzinen, Lockerranker) zu definieren, je 
nachdem ob Fest-(mC) oder Lockergestein (IC) ansteht. 
Böden mit Tangelhumus sollte man in einer eigenen Ab­
teilung »Tangeisoie« zusammenfassen (Tab. 10). 

Vergleicht man den unterbreiteten Nomenklaturvor­
schlag mit anderen Klassifikationssystemen, so gilt: 

(1) Vergleich mit Kubiena (1953): Genetisch und ökolo­
gisch wichtige Unterschiede zwischen einzelnen 
Bodentypen gehen aus den Bezeichnungen Kubie­
nas (1953) nicht klar hervor; der Rendzina-Begriff 
Kubienas stimmt mit dem keines anderen Systems 
überein, das weltweite Geltung beanspruchen darf. 

(2) Vergleich mit Mückenhausen (1977) unter Zugrund­
legung der neuen DBG-Nomenklatur (Arbeitskreis 
für Bodensystematik 1982): Wie bei Kubiena (1953) 
lassen die Bezeichnungen keine eindeutige geneti­
sche und ökologische Interpretation zu; viele unter­
suchte Böden sind nicht sinnvoll in die Systematik 
einzureihen, weil O-C-Böden dort nicht gesondert 
erfaßt werden. 

(3) Vergleich mit Duchaufour (1976):	 In der systemati­
schen Einordnung zeichnet sich eine weitgehende 
Übereinstimmung mit dem hier unterbreiteten Vor­
schlag ab; Tangeisoie werden jedoch nicht getrennt 
ausgeschieden. 

(4) Vergleich mit FAO-Unesco (1974): Viele der unter­
suchten Böden lassen sich nicht oder nicht sinnvoll 
klassifizieren. Ein »histic 0 horizon« - im Gegensatz 
zu »histic H horizon« nicht anhaltend vernäßt - müß­
te als diagnostic horizon eingeführt und dann eine 
Neuordnung vorgenommen werden. 

(5) Vergleich mit der Soil Taxonomy (1975): Der Infor­
mationsgehalt der Bezeichnungen bleibt weit hinter 
dem der hier vorgeschlagenen zurück, obwohl 
grundsätzlich alle Böden anzusprechen sind. Ohne 
Ergänzungen (z.B. »tangel epipedon« für unvernäß­
te, aus organic soil material bestehende Profilab­
schnitte) und eine entsprechende Neufassung des 
Bestimmungsschlüssels bleibt die Interpretation der 
Bezeichnungen problematisch. 

(111): Wichtige Ergebnisse zur Deutung von Bodengene­
se und ökologischen Eigenschaften lauten: 

(1)	 Im Verlauf der Bodenbildung auf anstehendem 
hochreinen Kalk und auf anstehendem quarzrei­
chen Orthogneis sind keine prinzipiellen Unterschie­
de erkennbar, insbesondere nicht im standortstypi­
schen Ablauf des Zersetzungsprozesses. In der 0­
C-Kontaktzone werden jeweils mobile organische 
Substanzen gefällt, u.z. auf Kalk wie in Ah-Horizon­
ten von Rendzinen durch Ca, auf Gneis wie in Bh­
Horizonten von Podsolen durch Fe und AI. Eine Ver­
lagerung »saurer Humussole« erfolgt also auch in 
»Tangelrendzinen« LS. Kubienas (1953).lnfolge ho­
her Ca-Aktivität flocken mobile organische Substan­
zen auf Kalk besonders leicht und umfassend aus. 

(2) Wichtigste Voraussetzung für die Bildung mächtiger 
L- und O-Lagen (und damit von Tangeisoien) ist das 
Fehlen eines verlehmten, nährstoffreichen und gut 
durchwurzelbaren mineralischen Oberbodens; dem 
geologischen Substrat kommt somit eine Schlüssel­
rolle zu, Klima (Exposition, Niederschlag) und Vege­
tation sind von zweitrangigem Einfluß. Unter monta­
nen Buchenwäldern findet man dieselben Bodenty­
pen wie unter subalpinem Fichtenwald. 
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(3)	 Initiale Bodenbildungen lassen sich keinesfalls 
durchwegs mit einer Ai-C-Horizontfolge beschrei­
ben; vielmehr sammelt sich häufig vor Bildung eines 
mineralischen Ai-Horizontes organische Substanz 
getrennt in organischen Lagen an, ein O-C-Stadium 
geht also einem (O)-Ai-C-Stadium voraus. 

(4)	 Drei Grundtypen des standortstypischen Ablaufes 
des Streuzersetzungsprozesses sind im Untersu­
chungsgebiet feststellbar: Grundtyp 1 umfaßt Böden 
ohne L- und O-Lagen. Grundtyp 2 betrifft Böden mit 
(schwach) verzögerter Zersetzung anfallender 
Sproßreste; L-Lagen sind ausgebildet. Böden mit 
verzögerter Zersetzung anfallender Sproßreste und 
starker Verzögerung im Umsatz von Wurzelholz las­
sen sich Grundtyp 3 zuordnen. Die Profile weisen L­
und dicht aggregierte O-Lagen auf, für die insbeson­
dere hohe Ligningehalte kennzeichnend sind. 

This paper deals with soils on carbonate rich parent ma­
terial, developed under forests of montane and subalpi­
ne ranges in the Alpenpark Berchtesgaden, which are 
nearly uninfluenced by man. After extensive field studies 
including detailed differentiation and macromorphologi­
cal description of the profiles the following analytical de­
terminations were made: pH,C,N, carbonate, KBa (Ba = 
BaCI2-extractable), Mgsa, Casa; MnE (E = EDTA-extrac­
table); AlBa, AlE, Alo (0 = oxalateextractable); Fesa, FeE, 
Feo; Co; cellulose, noncellulosic polysaccharids, lignin, 
protein-N, free alpha-amino-N. 

The interpretation of the results aims at 

(I)	 elaboration of a reproducible objective determina­
tion of single horizons; 

(11)	 checking of soil classification and elaboration of 
proposals for a unequivocal nomenclature; 

(111)	 interpretation of soil genetics and ecological pro­
perties. 

(I): The following L- and O-horizons are defined using 
macromorphological and chemical properties (table 5): 
Ln (n = new), Lv (v = varied, altered) , Ld (d = dense); Of, 
Ohf, Ofh, Oh; Odf (d = dense), Odhf, Odfh, Odh; Oh,Me 
(Me = metallion(s), e.g. Ca, AI, Fe, bound to organic 
substances). Mineral horizons (Ah, Ai, Cv) are defined 
using chemical properties, too (table 7). 

(11): From the sequence of all L- and O-horizons, which at 
least have a thickness of 0,5 cm and cover 50 % or more 
of the area, the »humustype« is determined (Mull, Mo­
der, Mör, Rohhumus; table 8). The name ofthe humusty­
pe is combined with »tangel-« (e.g. Tangelmoder), if L 
and 0 layers reach a thickness of 30 cm or more. 

From the sequence of all mineral horizons the »mineral 
soiltype« is determined (table 9). By combination of hu­
mustype + mineral soiltype the soiltype may be defined 
unequivocally. 

According to the results the number of c1asses in the sy­
stem of soils of the Federal Republic of Germany {MÜK­

kenhausen 1977) should be enlarged. It's proposed to 
define O-mC-soils as Petrosols, O-IC-soils as Skeletto­
sols, O-Ai-mC-soils as Syrosems, O-Ai-IC-soils as Lok­
kersyrosems, O-Ah-mC-soils as Rendzinas (Pararend­
zinas, Rankers) and O-Ah-IC-soils as Lockerrendzinas 
(Lockerpararendzinas, Lockerrankers). Soils showing 
»tangei« should be integrated in a new Abteilung TangeI­
sols. 

Other classifications are compared with this new propo­
sai: 

(1)	 Comparison with Kubiena (1953): important gene­
tic and ecological differences between single soilty­
pes may not be derived from Kubiena's names. The 
term Rendzina of Kubiena only partly harmonfzes 
with the term Rendzina in other soil classifications 
(Duchaufour 1976; FAO-Unesco 1974; Soil Taxo­
nomy 1975). 

(2)	 Comparison with Mückenhausen (1977), using the 
horizon definitions of the Arbeitskreis für Bodensy­
stematik (1982): as for Kubiena (1953) the names 
do not allow an unequivocal interpretation. More­
over O-C-soils can not be determined. 

(3)	 Comparison with Duchaufour (1976): the c1assifi­
cation agrees broadly with the new proposal; but 
Tangelsols are not separately classified. 

(4)	 Comparison with FAO-Unesco (1974): many of the 
soils examined can not be classified satisfactoryly. 
A »histic 0 horizon« - never saturated with water for 
more than a few days - should be introduced as new 
diagnostic horizon. 

(5)	 Comparison with the Soil Taxonomy (1975): soil 
names are by far less informative than the propo­
sed ones; but all soils may be classified. In addition 
a »tangel epipedon« should be established, consi­
sting of organic soil material but never saturated 
with water for more than a few days. 

(111): Concerning soil genetics and ecological properties 
the following results should be mentioned: 

(1)	 Soil development on pure solide limestone and on 
solide gneiss shows no basic differences, especial­
Iy regarding the course of litter decomposition. In 
the O-C-contact-Iayers mobile organic substances 
are precipitated: on solide limestone as weil as in 
the Ah-Iayer of Rendzinas by Ca, on solide gneiss 
as weil as in the Bh-Iayer of Podsols by AI and Fe. 

(2)	 Basic requirement for the formation of thick L- and 
O-Iayers is the missing of a loamy, nutrient-rich mi­
neral epipedon, which can be penetrated by roots 
easily. Climate and vegetation are less important. 
Under montane beech forest the same soiltypes 
appear as under subalpine needle forest. 

(3)	 The first stages of soil development can not be de­
scribed by a Ai-C-sequence in any case. On the 
contrary often organic material accumulates in or­
ganic layers prior to the formation of a mineral A ho­
rizon. A O-C-stage may precede the (O)-Ai-C-sta­
ge. 
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(4)	 Concerning the course of litter decomposition three 
basic types were found in the Alpenpark: 

(a)	 Soils without L- and O-Iayers. 

(b)	 Soils showing a week delay in the decomposition of 
leaf residues; L-Iayers are developed. 

(c)	 Soils showing a delay in the decomposition of leaf re­
sidues and a marked delay in the decomposition of 
root residues. L- and in addition densely aggregated 
O-Iayers are developed, which have high lignin con­
tents. 
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STURZ-UND 
SCHWEMM­
KEGEL 

~ 

GIPFEL

•
 

Ouartär 0
 
Kreide eGosauschichten (Mergel,Kalke), Nierentalerschichten (Mergel)
 

Lias e rote Kalke, Kieselkalke und- Schiefer, Fleckenmergel 

Obertrias 0 Dachsteinkalk 

e Oberer Ramsaudolomit 

G Raiblerschichten (Sandsteine, Tonschiefer, selten Kalke und Dolomite) 

o Unterer Ramsaudolomit 

Mitteltrias z.B. Wettersteinkalk, fehlt in der Tirolischen Einheit- Süd und in der Berchtesgadener Einheit 

Untertrias Cl) Werfener Schichten (Schiefer, Mergelsandsteine) 

Abb.1: Geologie und Geomorphologie der Berchtesgadener Alpen 
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o Übergangsgesellschaften (Gräser und Spaliersträucher-Latschenbusch-Spirkenwald) 

e zwergstrauch- und grasreiche Kiefernwälder 

o Buchen- beherschte Mischwälder 

o Lärchen-Wiesen- Wälder 

e zwergstrauchreicher Latschenbusch 

G zwergstrauchreiche Zirben- Lärchen- Fichten- Wälder 

o zwergstrauchreiche Fichtenwälder 

o Tannen- Fichten- Buchen- Wälder 

Abb.2: Naturnahe Vegetationsgesellschaften der Berchtesgadener Alpen­
soweit in die Untersuchung einbezogen 
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5 
3 

1 3 

1 
4 

1= Galactose
5 

2= Glucose 
3= Mannose 

4 4= Arabinase 
6 5= Xylose 

6= Rhamnose 
A B
 

Abb.3 
Zuckertrennung durch Hochleistungsdünnsch ichtchromatographie.
 
A= Standardmischung B= Bodenprobe (Oh eines Moders)
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Tab.4	 Standardabweichungen und Wiederfindungsraten bei Zuckerbesti~ 

mungen im gesamten Analysengang - Hydrolyse mit Trifluoressig­

säure; n = 5. Probe: Ofh-Horizont von Profil 17 

1 2 3 4 5 
Galactose Glucose Mannose Arabinose Xylose 

I Boden 1,78mg 4,11mg 1,45mg 0,92mg 1,02mg 
allein 

.:!:. 0,11 .:!:. 0,13 .:!:. 0,05 .:!:. 0,06 .:!:. 0,09 

(6%) (3%) (4%) (7%) (9%) 

II Boden + 2,63mg 4,95mg 2,36mg 1,79mg 1,93mg 
Zusatz von 
1mg aller .:!:. 0,19 .:!:. 0,03 .:!:. 0,19 .:!:. 0,13 .:!:. 0,20 

Zucker (7%) (1%) (8%) (7%) (10%) 

IST-Wert (II) 2,63mg 4,95mg 2,36mg 1,79mg 1,93mg 

SOLL-Wert 2,78mg 5,11mg 2,45mg 1,92mg 2,02mg 
(I + 1mg) 

Durchsehnitt ­ - 5% - 3% - 4% - 7% - 4% 
liehe Abwei­
chung 
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Tab. 5 Diagnostische Merkmale von L- und o-Horizonten 

L-Lage: Sproßreste 90 - 100%, keine Durchwurzelung 

Biegetest Färbung Aggregierung Chemische Kenngrößen 
(Routineanalytik) 

Ln Knick hraun, ev. 
z .T. grün 
Glanz 

fehlt ausgeprägte KBa 
M9Ba-Maxima 

und 

Lv Bruch, 
z.T. 
Knick 

matt braun, 
glanzlos 

fehlt 

Ld Bruch graubraun 
bis 
braungrau 

zu dichten Sta­
peln gepreßt 
(mind. 5 Einzel­
blatt- bzw. 
Nadellagen) 

O-Lage: Sproßreste <90%, Durchwurzelung möglich 

Sproßreste 
(%) 

Feinsub­
stanzfarbe 
(Ausstrich) 

Größe do­
minierender 
Krümel (mm) 

Test auf 
Dichtla­

....gerungl 

Chemische 
Kenngrößen 

. (Routineana­
lytik 

Of 90 - 50	 dunkel­ <0,5 - 3 
braun 

Ohf	 50 - 30 

Ofh <30, ohne 
Suchen zu 
finden 

Oh	 nicht 
identifi ­
zierbar 

div. 1)	 dunkelrot- <0,5 + MnE<50~g/g ~. pH<4 
braun (1 OR u. MnE-Ninimum2/3 bie; 
'.,5YR.'3n), ,2) 2) 

Oh,Me div. Kalk,Dold- 0,5-3 + o. - C -' Me . -Maximum o arg
mit: schwarz 
(10YR1,7/1I 
bis dunkel­
braun (7,SYR 
2/2) 
Ca-arme Ge­
steine: dun­
kelbraun 
(7,5YR2/2) 

1)Je nach Sproßresten: Odf, Odhf, Odfh, Odh 
2)Me = Ca(Kalk), =CaMg(Dolomit), =AlFe(Gneis) usw.; je nach Sproßresten auch Ofh,Me; 

wenn Od-Bedingungen erfüllt auch Odh,Me. 
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Tab. 6:	 Unterscheidung der Horizonte L, Of, Oh, Ah, Cv auf~rund der Be­

standteile an SproBresten, Humus, Verlehmungsprodukten und 

Skelettabrieb 

SproBreste Humus Verlehmungs­ Ge s te insabr ieb Bezeichnungs­
produkte vorschlag 

+++ (+) L 

++ ++ Of 

(+) +++ Oh 

++ ++ ( +) Ah 

(+) (+) +++ Cv 

Tab. 7: Schlüssel zur Aus- und Unterscheidung von L-; 0-, Ah-, Ai- und 
Cv-Horizonten und Ubergangshorizonten auf carbonatreichem Substrat 

Organische Verhältnis Gesteinsabrieb Bezeichnungs­
Substanz (Kalk bzw. Dolomit,Gew.-%) vorschlag 
(Gew.-%) zu 

Verlehmungsprodukten 
(silikatischer Rest, Gew.-%) 

0°)
~ 60	 keine diagnostische Bedeutung L bzw. 

< 60 bis> 45 < 2 : AhO 0) 

2 : 1 bis 5 AiO 

>5 : CvO 

<45 bis> 30 < 2 : 0°) Ah 

2 : 1 bis 5 OAi 

)5 : OCv 

< 3:1 bis *) < 2 : Ah 
0,6-1,2 

2	 : 1 bis 5 Ahi 

)5 : Chv 

<0,6 -
*)1,2 <2 : Av 

2 : 1 bis 5 Ai 

)5 : Cv 

0) Zusatz symbole gemäß Tab.5 zu ergänzen
 

*)Je nach Bodenart, vgl. Arbeitskreis für Bodensystematik (1982)
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Tab. 8 Definitionsvorschläge wichtiger Humusbildungen 

(Humustypen) 

~olge der L- und O-Horizonte1) Humustyp 

Ln - Lv', .•. ~1ull 

Ln 
....- Lv - Ld - Of- - Ohf o. Ofh ... Mullmoder 

Ln - Lv - Ld - Of- - Ohf - Ofh - Oh Moder 

Ln - Lv - Ld- - Of- - Odhf-­ - Odfh - Odh Mör 

Ln - Lv - Ld - Of - Odhf Rohhumus 

1)Geringfügige Abwei9hungen in der Horizorttfolge ändern 
den Humustyp nicht'i diagnostisch wiehtig~ Horizonte 
sind unterstrichen. Uber sehr skelettreichem Substrat 
oder anstehendem Fels kann zusätzlich eine O-C-Kontakt­
lage (Oh,Mei vgl. Tab. 5) ausgebildet sein.­
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Tab. 9 Definitionsvorschläge wichtiger untersuchter 

Mineralbodentypen 

Mineralbodenhorizonte 1 ) Mineralbodentyp 

kmCn Renpetrosol 2 )
 

qmCn Ranpetrosol 2 )
 

kxlCn Renskelettosol 3 )
 

Ai - kmCn Rensyrosem
 

Ai - klCn Renlockersyrosem
 

Ah Y· kmCn Rendzina 

Ah - klCn Lockerrend~ina 

1)Andere Mineralbodenhorizonte fehlen oder es kommt ihnen 
keine diagnostische Bedeutung zu 

2)Ren = rendzinaartig, basenreiches Gestein 
Ran = rankerartig, basenarmes Gestein 

3)übergangsbildungen: xlC 0,1 - 0, Sm: .Skelettopetrosol 

xlC 0,5 - 1m Petroskelettosol 
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Tab. 10 Vorschlag für eine Neuordnung des morphogenetischen Systems 

A Abteilung : Terrestrische. Mineralböden 

a Klasse: Petrosole (L,O)l­ (lC) - mCn 

b Klasse: Skelettosole (L,O) - (;eIC) - ;eICn 

c Klasse: Syroseme (L,O) - Ai - (IC) - mCn 

d Klasse: Lockersyroseme (L,O) - Ai - (lC) - ICn 

e Klasse: Rendzinaartige Böden (L,O) - Ah - (lC) - mCn 

f Klasse: Rendzinaartige Lockerböden (L,O) - Ah - (IC) - lCn 

usw. 

B Abteilung Hydromorphe Mineralböden 

C Abteilung : Tangelsoie 

a Klasse: Tangelpetrosole Tangellagen - (lC) - mCn 

b .JGasse: Tangelskelettosole TangellagenO­ (;eIC) - ;eICn 

c Klasse: Tangelsyroseme Tangellagen - Ai - (IC) - mCn 

d Klasse: Tangellockersyroseme Ta1!gellagen - Ai - (IC) - lCn 

e Klasse: Rendzinaartige Tangelsoie Ta'ngell/igen -Ah - (lC) - mCn 

f Klasse: Lockerrendzinaartige Tangelsoie Tangellagen - Ah - (lC) - lCn 

usw. z.B. Klassen: Tangelpodsole, Tangelpseudogleye, Tangelstagnogleye, Tangel­
gleye 

D Abteilung Moore 

( ) Lage kann fehlen 
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Tab. 11 Vergleich der vorgeschlagenen Neuordnung mit anderen Klassitikations­
systemen 

Neuer Kubiena Mückenhausen Duchaufour FAO-Unesco Soil Taxonomy 
Vorschlag ( 1953) (1977) und (1976 ) ( 1974) ( 197,5) 

DBG Kom.V 
(1982) 

x °lRen Mullartige *)n.s.e Sol litho­ n.s.e. ,ev. .Lithic 
petrosol Rendzina, calcique Calcaric Folist 

Protorendzina ~umHfre Regosol 
a x 

x-Ren­ Mullartige Syrosem.-Rend­ Sol humo­ Calcaric Typic Fol ist 
skelettosol Rendzina, zina, Mull­ calcique Regosol (Entic F.) 

Protorendzina artige R., cl x 
Kalkmoder-R. 

x-Ren-­ Mullartige Mullartige Sol humo­ Calcaric Inceptic 
syroseJ1l Rendzina Rendzina, ealeaire Regosol Lithic Rendoll 

Kalkmoder-... R. cl x 

x-Renloeker~· Mullartige Mullartige Sol humo­ Calearie Inceptie 
syrosemr:. Rendzina Rendzina, ealeaire Regosol Typie Rendoll 

Kalkmoder-R. a x 

x-Rendzina Mullrendzina Mullrendzina	 Rendzine Rendzina Lithic1Rendoll 
humifere 
cl x 

x-Loeker­ Mullrendzina Mullrendzina Rendzine Rendzina Ty~::>ie Rendoll 
rendzina humifere 

cl x 

Tangel-x­ Tangelrendzina n.s.e. Sol ,litho­ n.s.e. Lithie Folist 
Renpetrosol (ev. dystroph) caleique 

humifere 
a x 

. Tangel-x- Ren­ Tangelrendzina n.s.e., ev. Sol humo- Typic Folist 
skelettosol (ev.dystroph) Tangelrendzina calcique 

a x 

Tangel-x- Ren­ Tangelrendzina n.s.e., ev. Sol humo- n.s.e. Folie Inceptie 
syrosem (ev.dystroph) Tangelrendzina calcaire Lithie Rendoll 

cl x 

Tangel-x- Ren­ Tangelrendzina n ..s.e., ev. Sol humo"" n. s.e. Folie Ineeptie
lockersyrosem (ev.dystroph) Tangelrendzina ealcaire Typic Rendoll 

cl x 

Tangel-x­ Tangelrendzina n.s.e., ev. Rendzine n.s.e Folic Lithic 
Rendzina (ev.dystroph) Tangelrendzina humifere Rendoll 

a x 

Tangel-x­ Tangelrendzina n.s.e, ev. Rendzine n. s.e Folie Typie
Lockerrendzina (ev.dystroph) Tangelrendzina humifere Rendoll 

cl x 

0) 
x = Humustyp _ 

*') 
n.s.e. = nicht sinnvoll einzuordnen 
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Tab. 12 Die Bodenbildung auf Kalk- und Gneisbergsturzblöcken 

Mächtigkeit Minde stalter 0) Bodentyp auf Bodentyp auf 

(ern) (Jahre) Kalk Gneis 

2,5 30 Mullmoder-

Renpetrosol 

kein 

Beispiel 

5-10 50 - 100 Hoder-Ren­

petrosol 

'>loder - Ran­

petrosol 

20 150 - 200 Nör-

Renpetrosol 

Mör-

Ranpetrosol 

35 700-1400 
( 14 C) 

Tangelmör-

Renpetrosol 

Tangellilör-

Ranpetrosol 

60 2200-4500 
( 14 C) 

Tangelmör­

Renpetroso 1 

(mächtig' 

kein 

Beispiel 

0) 

Die Altersangaben beruhen zum einen auf Sl~ätzungen des Maximalalters der Ve­
getation, in den beiden letzten Fällen auf C-Analysen, durchgeführt im Nieaer­
sächs~hen Landesamt für Bodenforschung (prof. Dr. M.A. Geyh). Sie können und 
sollen nur einen sehr groben Anhaltspunkt bieten ! 

Die mit (14C) gekennzeichneten Werte beziehen sich auf Datierungen der Hu~in­
säurefraktion der ältesten Horizonte (Oh,Ca) der Kalkprofile. Aufgrund der 
intensiven rezenten Durchwurzelung dieser Lagen, die offenbar im Analysengang 
nicht entfernt werden konnte, sind die Huminsäuren fast durchwegs älter. als die 
Humine. Trotzdem wird aufgrund von Huminsäureinfiltration das wahre Alter weit 
unterschätzt. Holzkohledatierungen, zum Vergleich an einem anderen Profil im 
Alpenpark durchgeführt, legen' n.ahe,das Alter der Huminsäurefraktion in etwa zu 
~~rdoppeln, um eine realis~1sCn~ Schätzgröße zu erhalten. Der Aussagewert der 

C-Bestimmungen bleibt also sehr begrenzt. ,­

Doch könnte auch.nach pollenanalytischen Untersuchungen von H.Mayer (1961), die 
am gleichen Standort - allerdings nicht am gleichen Profil(!) - durchgeführt 
wurden, ein Alter von 3000-4000 Jahren für eine Probe aus 60cm Tiefe anzu­
nehmen sein. 

Für den Gneisstandort liegen keine ~atierungen vor. 
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Tab. 13 Abhängigkeit der Mächtigkeit der Oh,Ca-Lagen 
.I 

von der Solumrnächtigkeit von Petrosolen und 

Tangelpetrosolen auf Dachsteinkalk 

Solumrnächtigkeit ~1ächtigkeit der 
(ern) Oh, Ca-Lage (ern) 

2,5 0,5 

7,5 1 ,5 

20 3 

6 

.60 8 
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Abb.14: LAGESKIZZE DER PROFILE 9, 10, 11
 

11 10
 9
 

ca.O,5m 
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Tab. 15 Die Bodenbildung auf Dolomitschutt (ohne 

silikatische Deckschicht) 

Mindest­ Uberschüt­ C-Vorr~t Bodentyp 
alter tung mit (kgC/m im 
(Jahre) Carbonaten Solum ) 

15 periodisch 0,8 Renskelettosol 

50 periodisch 1,5 ~ull-Renskeletto-

bis sol 
episodisch 

100 episodisch 4,8 ...~ullmoä.er- Ren ­
'skelettosol 

300 fehlt 13,1 Tangelmoder-
Renskelettosol 

1000-2000 
(14C)O) 

fehlt 32,9 Tangelmör-Ren­
lockersyrösem 
(tangelskeletto-
SOlartig) 

O)Vgl. Fußnote Tab.12 . 
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Tab. 16 Häufige Bodentypen unter montanen Buchen-beherrschten Mischwäldern 

Su':>strattyp Normalbedin­ besonders gün­ besonders ungün­
gungen stige Minerali­ stige Mineralisa­

sationsbedin­ tionsbedingungen 
gungen u./o. u./o. Nischen­
häufige Uber­ lage (hoher Streu­
rollung durch anfall) 
Carbonatge­
stein 

(1) = Ramsaudolo­ Mullmoder­ Mull-Rendzina Moder-Rendzina 
mit durchsetzt u./ Rendzina 
o. überdeckt von 
silikatischem 
Material 

(2) = anstehender Hoder-Ren­ Mullmoder- Ren­ Tangelmör-f<.en­
Dachsteinkalk mit skelett6petrosol - petroskelettosol· skelettopetrosol 
Entfestigungszone jev. Tangelmoder) 
o. Hangschutt­
decke ohne sili­
katisches Material 

(3) = anstehender . 
~15r.l.Renpetrosol Tangelmör-Renpetro­Dachsteinkalk Mör-Renpetrosol 

sol (ev. mächtig)ohne Entfestigungs- (ev. Tangelmör) 
zone, ohne silika­
tisches Material 
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Abb.17: MULLMODER-RENPETROSOL, Profil 1 
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Abkürzungen, vgl. Anhang 11, Vorbemerkung! 
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Abb. i B: MODER-RENPETROSOL, Profil 2 
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Abkürzungen, vgl. Anhang 11, Vorbemerkung! 
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Abb.19: MÖR-RENPETROSOL, Profil 3 
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Abkürzungen, vgJ. Anhang 11, Vorbemerkung! 
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Abb.20: TANGELMÖR-RENPETROSOL (mächtig), Profil 4 
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Abb.23: MÖR-RANPETROSOL, Profil 7 

Lnv 

Lv 

Ld 

Of 

Odhf
 

Odfh
 

Odh
 

Odh(AIFe) 

Lnv-

Lv-

Ld-

Of 

Odhf 

Odfh 

Odh 

Odh(AIFe) 

0,5 1,0 1,5 2,0 2,5% Nt 2,0 3,0 4,0 pH 

, 
I 
I 

+I 
I 

............
..J
 

....Co ......"" ........
 ,..... 
I 

•
I 

I 
I 

&.._-­--------- .. -------------,-.. 
20 30 40 ABSx1000/g Co 

100 400 

Lnv .. , .....• 
Lv
 

Ld
 

Of 

Odhf
 

Odfh
 

Odh
 

-.......-.......
Odh(AIFe) 

100 200 300 400~g/g MnE 

20 30 40 50 CIN 1,0 2,0 3,0 mg/g CaBa 

......' .... 
,,," 

.,, 
\ 

......> ........ 

-

-

-
" (' 

I 
I, 

C/N -

", ..~ 

.,."................ 

Abkürzungen, vgl. Anhang 11, Vorbemerkung! 

, 

'...• 
" 

; 
~ CaBa 

\" 
" 

. . . 
.........• . 

79 



Abb.24: TANGELMÖR-RANPETROSOL, Profil 8 
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Abb.25: TANGELMÖR-RENPETROSOL, Profil 9 
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Abb.26: 'TANGELMÖR-RENDZINA, Profil 10 
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Abb.27: TANGELMÖR-RENPETROSOLPSEUDOGLEY, Profil 11 
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Abkürzungen, vgl. Anhang 11, Vorbemerkung! 
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Abb.28: MÖR-EISENHUMUSPODSOL, Profil 12 
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Abkürzungen, vgt. Anhang 11, Vorbemerkung! 

84 



------------------

Abb.29: MULLMODER-LOCKERRENDZINA, Profil 27 

Ln 

Lv 

Ld 

Of 

x'Ohf 

xAhl 

xAh2 

iAhi 

Ln 

Lv 

Ld 

Of 

x'Ohf 

xAhl 

iAh2 

xAhi 

Ln 

Lv 

Ld 

Of 

x'Ohf 

xAhl 

xAh2 

xAhi 

1,0 2,0 3,0 4,0 % Nt 

, 

",,'
,

,~ 

" " ,, 
,\ ,,, 

100 200 300 PO/g Am-N frei 

1,0 3,0 5,0 7,0 %Cell,GluTFE, 

, .. , .' 

/ ••···XyITFE 
\ GluTFE •••••••. :.; .. ....f ,,,,,.­

I .' 

" .~)
..... " ,., ,

,, 
f 

XylTFE 

Lig 
100 300 500 ABSxl000/g 

............ ...... ...... ...... 
,,,,,~ 
, 

lCIN 
,1 , 

....J ...... 
...... ...... 

,,~ 

,, 
" , 

" , 

10 20 30 40 50 CIN 

4,0 5,0 6,0 7,0 8,0 pH 

,.,, 
{ 
1 
1 

t,, 
\, 
\. Co 

•" " 

100 300 700 ABSxl000/g Co 

100 3 0 700 PO/g AIE,FeE 

500 

500 

\'\, :' 
~ \ \. 
~ " 

" FeE ". MnE
" '....... . 
".
........ ..
 
"~..... 

.....410.. 

4 .......,,-=......
...__.~....., 
...... . ...... . 

" " 
."....-' . 

.". ".."..". . ."". ..-'" •...........
 

100 300 500 pg/g MnE 

800 1500 2000 2500 pg/O MgBa 

....... -----_.4
 
.--_-:~~;~~-.~;~:----~gBa 

.~,, ,.1.' 
, •• 1

\ •... 
", ••••• CaBa

""... -........ ',.-'.
 -- . ..-...:.r.::.:.:.:..•.::: ••••••••----- ....----;"" 
" ;':"tf'(. ••••" ....,~•...... ,,' 

5,0 10,0 15,0 mglg CaBa 
AbkUrzungen, vgl. AnHang 11, Vorbemerkung! 
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Abb.30: MULL-LOCKERRENDZINA, Profil 28 
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Abkürzungen. vgl. Anhang 11, Vorbemerkung! 
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Abb. 31: MODER-RENDZINA, Profil 29 
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Abkürzungen, vgl. Anhang 11, Vorbemerkung! 
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Abb.32: MODER-RENSKELmOPETROSOL, Profil 30 
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Abkürzungen, vgl. Anhang 1/, Vorbemerkung! 
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Abb.33: MULLMODER-RENPETROSKELmOSOL, Profil 31 

Abkürzungen, vgl. Anhang 11, Vorbemerkung! 
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Abb.34: TANGELMÖR·RENSKELmOPETROSOL (mächtig), Profil 32 
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ANHANG 11 PROFILBESCHREIBUNGEN
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Vorbemerkung Erläuterungen und Abkürzungen 

TK = Topographische Karte 1:25000, Nr. und Blattbezeichnung; R = Rechtswert,
 
H = Hochwert.
 
VEGETATION: B1, B2, B3 = erste, zweite, dritte Baumschicht; Str Strauch­
schicht; Zwstr = Zwergstrauchschicht; K= Krautschicht; M = Moosschicht
 

Wesentliche diagnostische Horizontmerkmale: 

Mächtigkeit, Deckung, Sproßreste, Skelettanteil: Feldschätzung; Angabe in Flä­

chen- bzw. Volumen-%. Organische Substanz, Skelettabrieb, Verlehmungsprodukte:
 
Laboranalysen; Angabe in Gewichts-%.
 
Anm.: d Stap = dichte Stapel, d.h. mindestens 5 Ein~~lblatt- bzw. Nadel­

lagen dicht aggregiert. d = Test auf Dichtlagerung positiv u.lo. pH<4 ~.
 
MnE<501J,g/g ~. MnE- Minimum.
 

Feldaufnahme: 

Sproßreste: Zusammensetzung, Zerkleine~ung: Nad = Nadeln,' BI = Blätter,
 
unzerkl = unzerkleinert, zerbr = zerbrochen; Fi = Fichte, Lä Lärche, Bu = Bu­

che, Zwst~ = Zwergstrauch, Zi = Zirbe, Vac Vaccinium, Rhod = Rhododendron,
 
Ah = Ahorn.
 
Farbe: br = braun, gr = grau, du = dunkel, schw = schwarz, mi = mittel.
 
Biegetest: Streumaterial wird über eine Kante gebogen; dabei kann es knicken
 
(Kn = Knick) oder brechen (Br = Bruch), bzw. z.T. knicken (z.B. Blatta?ern), 
z.T. brechen. " 
Zermürbbarkeit: Es wird versucht, Streumaterial mittels Fingerprobe zu' zer­
mürben; man wendet etwa die Kraft auf, die nötig ist, um bei einer mäßig feuch­
ten Tonprobe Glanz zu erzielen. - = nicht zermürbbar; ~ = teilweise· zermürb­
bar; + = völlig zermürbbar, d.h. nach der Fingerprobe liegt das Material-in 
völlig getrennten kleinen Stückchen vor. 
Feinsubstanz: Farbe: s.u. Sproßreste. Gr. dorn. Krümel = Größe 'dominierender 
Krümelchen der Feinsubstanz. 
Lagerung: sing = einzeln, nicht aggregiert bzw. Einzelkorngefüge im Mineralboden; 
d Stap = dichte Stapel (mind. 5 Einzelblatt- bzw. Nadella~en dic~t aggregiert) ; 
Stap = Stapel von Blättern oder Nadeln, i.A. durch eindringende Wurzeln etwas 
lockerer gelagert als d Stap, insgesamt Zusammenhalt infolge Wurzelverheftung 
jedoch fester; fast d = fast dicht = mit kompakten dicht aggregierten Knollen; 
d = Test auf Dichtlagerung positiv u.lo. pH<4,O u. Mn <50 IJ,g/g u. Mn -Hi­
nimum; 10 = locker; krü = krümelig (runde, nierige-Aggre~ate); sub ~ kantige 
Aggregate mit rauhen Flächen; pol = kantige Aggregate mit glatten Flächen; 
brö = nicht kantige Aggregate, auch ohne Rundungen; plat = plattig = oberflä­
chenparallele Absonderung. 
Wurzeln: lebend: Art: F = Feinwurzeln « 2mm Durchmesser); M = Mittelwurzeln 
(2nun - 1cm Durchmesser); G = Grobwurzeln (>1cm Durchmesser); Anteil: Gelände­

schätzung der lebenden Wurzelmasse in Volumen-% ; Herkunft: Angabe der Vege­

tationsschicht(B= Baumschicht, Str = Strauchschicht, Zwstr = Zwergstrauch­

schicht, K = Krautschicht);
 
tot: Anteil (Volumen-%) der toten Wurzelmasse.
 
Anm.: auffällige Bodenorganismen (pilze, Tiere); Mineralteilchen in brga­

nichen Lagen; Bodenart in Mineralbodenhorizonten.
 

Labordaten : 

Am.-N = Alpha-Amino-N 
Am. -N frei = freier Alpha-Amino-•. 
KAK =.Kationenaustauschkapazität 
Gal Trifluoressigsäure:"'hydrol?{sierbare Galactose 
Glu Trifluoressigsäure-hydrolysierbare Glucose 
Man Trifluoressigsäure-hydrolysierbare Mannose 
Arab= Trifluoressigsäure-hydrolysierbare Arabinose 
Xyl = Trifluoressigsäure-hydrolysierbare Xylose 
Cell = Cellulose 
Lig = Lignin 
Die Gehalte an Nt' Am-N, Am-N frei, Co' G~l, Glu, Man, Arab, xyl, Cell und Lig 
beziehen sich auf Anteile an 0 r J a n 1 s c her Sub s ,t a n z 
( = Corg x 2 ) ! 

92 



ProFIL 

Erläuterungen,AbkUrzungen s.Anhang H, Vorbenerkung ! 

LAGE: Berchtesgademr Alpen/Ha<}:!n~birae/ Farren le i tenwan d 

TK: 8444, Hoher <1511 R: 77 360 H: 70 (XX) ProfilaufnahnE: Aug. 1980 

Höhe(m): 1430 Neigung: 3° EKposition: N 

GEDL(X;IE/GID-ORPHOUX;IE: ansteheOOer Dachsteinkalkblock auf Bergsturzhalde; staJ:ke Horizonta1:schinnung 

VEXiETATION : subalpiner Fidlten-Uird1en-Wald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 40 5-10 0,5 

SChluß(%) : 20 20 3J 20 70 

Hauptstreulieferant (en): larix, Pioea, M::x:>se. 
Streueinwehtmg von urrgebenden Hochwald! 

BOD~: Mullmoder-Renpetrosol 

W=sentliche diagnostische Horizont:Jrerkmale 

Lage FeldaufnahJre Labor Anm. 

Mäch- Dek- SproB- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) m an- stanz abrieb =gs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

L 100 99 0 96 

Of 100 50 0 90 

Ofh,Ca 0,5 100 10 0 82 18 

kII'01 anstehender Dachsteinkalk 
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PROFIL	 Feldaufnahne 

Er:läuterungen,AbkUrzungen s. Anhang II, Vorbenerkung 

Lage	 SproBreste Feinsubstanz 
Zusarmensetzung, Zerkleinerung Farbe Biege- zer- Farbe Gr. (ilIlI) 

test	 miirb- dem. 
bar- Kri.illel 
keit 

~ L	 Nad (Fi, Iä) unzel:k.1 gr-br Kn-Br <1 

du-gr	 Br + .: 1; 1-3Of	 Nad (Fi, Iä), 50 % zemr 

Ofh,ca	 nur Nadelbrudl du-gr Br + tiefsdlw 1-3 

Lage lagerung Wurzeln 
lebend 
Art,Anteil,Herkunft 

tot 
Anteil 

Arun. 

L 50 % sing 
50 % d Stap 

He:rpotrichia nigra 

Of Stap F, 2 %, K 

Ofh,ca 10, krü F, M, 5 %, K l€genwünter 
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ProFIL Labordaten 

Erläuterungen , Abkürzungen 

Lage pH C org 
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s. Anhang U, Vorbenerkung ! 
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Ba 

(~g/g) 

~ 
(~g/g) 

Fe a 
(~g/g) 

AlBa 
(~gig) 

AlE 

(~g/g) 

A,l 
'-' 

(~ICI Iq) 

L 

Of 

Ofh,Ca 

610 

290 

190 

370 

300 

330 

13 

25 

37 

100 

190 

350 

0 

0 

0 

120 

350 

700 

150 

500 

900 

0 

0 

0 

30 

110 

210 

100 

300 

600 

95 



PROFIL 2 

Erläuterungen ,AbklirzW1gen s .Anhang II, VorberrerkW1g ! 

IAGE: Berdltesgaderer Aloen/Hagengebirge/Farrenleitenwand 

TK: 8444, Hoher <:DU R: 77 360 H: 70000 ProfilaufnahrTE: Aug. 1980 

Ilöhe(m): 14)] Neigung: 5° Exposition: N 

c;mLCX;IE/GED'ORPHOLCX;IE: anstehender DadLsteinkalkblod< auf Berqsturzhalde: stal±e Horizontabscr. ("L""'3 

VEXiEI'ATION: zwergstrauchreimer subalpiner Fimten-Uirdlen-Wald
 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M
 

Höhe(m) : 40 3-5 0,5
 

SChluß(%) : 10 5 10 50 10 )]
 

Hauptstreulieferant(en): Larix, Pia=a, RlocbcEndron hirsutlDTI, VaccinilDTI vitis-idea. l'bose.
 
StreueinwehW1g vom umgebenden Hodlwald! 

EOD~~: Modcr-Renpctrosol 

wesentliche diagnostische Horizontmerkmale 

Lage Feldaufnahrre Labor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kW1g reste lett- Sub- steins- leh­
kcit (%) (%) an- stanz abrieb mungs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte
 
(%)
 

Lv 0,5 80 99 0 96 

ld 1,5 100 95 0 94 d Stao 

Of 2 100 60 0 88 

Ohf 2 100 40 0 94 

Ofh,Ca 1,5 100 10 0 82 0 18 

k-~ anste~ender Dachsteinkalk 
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PROFIL 2 Feldaufnahne 

Erläuterungen , Abkürzungen s. Anhang II! Vorberrerkung 

. lage Sproßreste 
zusammensetzung, zerkleinerung Farbe Biege­

test 
zer­
mi.irb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr.(nm) 

dem. 
Krürrel 

"t 
unzerkl 

Lv	 Zwstr-Bl (Ra %); Nad (20 %) br Kn-Br 

Ld	 zwstr-Bl (50 %), zu 25 % gr-br Br + 
skelettiert; Nad (SO %) 
unzerkl 

Of	 ZwstF-Bl (20 %), zu 8J % dugr Br + 0,5-2 
skelettiert; Nad (80 %) 
unzerkl 

Chf	 nur Nad, zu 50 % zemr dugr Br + dubr 0,5-2 

Ofh,ca	 nur Nad-Brucnstüd<e dugr Br + tiefschw 1-3 

Lage Lagerung	 Wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv	 sing ::-

Ld	 d Stap ab­
hebbar
 

Of	 Stap F, 20 %, K 

Chf	 10, krü F, M/40 %, K + Zwstr PegerrwüDrer 

Ofh,Ca	 10, krü F, M, 20 % Zwstr Regenwürner 
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PROFIL 2 Labordaten 

Erläuterungen,1lbkUrzungen s. Anhang H, Vor~Jrerkung ! 

Lage plI C org 
(%) 

Kalk 
(%1 

0) 
Nt 
(%) 

0)
Am.­
N 
l%) 

0)
Am.­
N" 
frei 
111g/g) 

C 0) 
0 

(ABS 
x 

1000/g) 

IW< 
(rtlII'al/ 
100g) 

Lv 

Id 

Of 

Ohf 

Ofh,Ca 

5,4 

5,6 

6,0 

4,2 

5,2 

48 

47 

44 

47 

41 

0 

0 

0 

0 

0 

1,4 

1,4 

1,6 

1,6 

2,5 

0,9 

1,1 

1,1 

1,3 

1,6 

200 

250 

225 

150 

50 

60 

110 

180 

40 

190 

53 

56 

58 

65 

79 

0) I:leZ(Jgell auf 
arg. Substd: l~. 

(C
org 

x 21 

Lage GalO) 

l%l 
GluO) 
(%) 

Man°) 

(%) 

Arab0) 

(%) 

XylO) 

(%) 

cellO) 

(%) 
C/N LigO) 

(ABS 
x 1000 h, 

Lv 

Id 

Of 

Ohf 

Ofh,ca 

4,2 

2,7 

2,8 

2,5 

2,0 

5,5 

4,2 

4,9 

5,2 

5,1 

2,0 

1,6 

1,9 

1,6 

1,5 

2,5 

1,9 

1,9 

1,1 

1,2 

2,4 

1,6 

1,6 

2,1 

1,9 

5,7 

2,5 

2,3 

2,1 

0 

36 

35 

30 

31 

20 

210 

210 

120 

1 
130 

70 

° )BeZogeIl auf 
org.Subst<UIZ 
(C x 2)

org 

Lage ~ 
(lig/g) 

MgBa 
(1l9/9) 
~ 
(ng/g) 

~ 
(lig/g) 

FeBa 
(1l9/9) 

F~ 

(lig/g)" 

Fe 
0 

(lig/g) 

AlBa 

(1l9/9) 

AlE" 

(1l9/9) 

Al c 
(lIgig) 

Lv 

Id 

Of 

Ohf 

Ofh,Ca 

1090 

870 

620 

53) 

28::> 

600 

650 

410 

410 

360 

15 

19 

19 

13 

27 

120 

170 

150 

70 

100 

0 

0 

0 

0 

0 

8::> 

110 

190 

600 

1500 

100 

150 

2:X) 

500 

1750 

0 

0 

0 

10 

0 

10 

40 

60 

120 

360 

300 

100 

100 

300 

1050 
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PROFIL 3 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang II, VorbeIrerkung ! 

lJ\GE: Berdltesgadmer Alpen/Hagengebirge/Farrenleitenwand 

TK: 8444, Hoher <D11 R: 77 360 H: 70000 ProfilaufnahITE: Aug. 19~ 

Höhe{m): 14~ Neigung: 4° EKposition: N 

GEDlDGIE/GIDORPHOIa;IE: anstehender Dadlsteinkalkblod< auf Bergsturzhalde; starke Horizontabsdli:rmunCJ 

VEX:iE:l'ATION: zwergstraudl:reidler subalpiner Fidlten-Lärdlen-Wald 

SChicht: B1 B2 B3 Str zwstr K M 

Höhe{m): 40 5 0,5-2 

SChluß (%) : 20 20 20 ~ 60 00 

HaUPtstreuliefer~: Larix, Picea, Vaccinium ITlIJrillus, Oxalis acetose11a, 1ibose. 
Stre~in~ung \OIT\ urn:Jebenden Hochwald! 

Mör-RenpetrosolBJOENTYP: 

wesentliche diagnostische Horizontmerkmale 

Lage Feldaufnahrre Labor Anm. 

Mäch- D=k- Sproß- Ske- arg. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- sub- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb mungs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte
 
(%)
 

Lv 50 99 0 100 

LC 2 100 95 0 100 d Stap 

Of 2 100 70 0 98 

Odhf 3 100 40 0 98 d 

Odfh 4 100 10 0 94 d 

Odh 5 100 0 0 100 d 

eh, Ca 3 100 0 0 00 0 20 

kJT01 anstehender Kalkfels 
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POOFIL 3 Feldaufnahne 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, VorbP..rrerkung 

Lage	 SproBreste Feinsubstanz 
Zusarrrrensetzung,zerkleinerung Farbe Biege- zer- Farbe Gr.(um) 

test	 milrb- dan. 
bar- Kri.IIIel 
keit 

~ Lv	 Zwstr-Bl (0Cl %l, Nad (20 %l, br Kn~r 

unzerkl 

UI Nad (70 %l unzerkl; ZWStr-Bl gr-br Br + 
(30 %l, zu 60 % skelettiert 

Of nur Nad, unzerkl dugr Br + <0,5; 0,5-1 

üdhf ..·· Nad, 0Cl % zemr dugr Sr + 0,5-1 

Odfh Nad-Bruchstücke dugr Br + dubr <0,5 

Odh rotbr <0,5 

eh,Ca tiefschw 0,5-3 

Lage Lagerung Wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv sing Hel:l)Otri.dlia nigra 

Ld cf. Stap abhebbar 

Of Stap F, 10 %, K 
, 

Odhf d F +~, 20 %, K + Zwstr 

Odfh d F, M, 20 %, Zwstr einzelne Glinner 

Odh d F, M, 10 %, Zwstr 20 % einzelne Glinner 

eh,Ca fast d, sub F, M, 10 %, Zwstr 10 % einzelne Glirrrrer 
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ProFIL 3 Labordaten 

Erläuterungen,lIbkilrztmgen s. Anha:ng II, Vorberrerkung 

0) 0)°1 C 0)
lage pH C Nt 1Im.- 1Im.- KAK org Kalk 0N N (mval/(l) (l) (l) (ABS

(l) frei 100g)x(jJg!g) 1000/9) 

Lv 3,6 50 0 0,9 0,8 175 ~ 42
 

Ld 3,6 50 0 1,5 1,0 275 ~ 55
 

Of 3,5 49 0 1,7 1,3 225 10 59
 

Odhf 3,3 49 ·0 1,7 1,2 150 ~
 66 O} llezcxJerl at,f 
org. Su.."Js t.m%.Odfh 3,2 47 0 1,9 1,3 75 20 81 (C x LJ 

org
 
Och 3,5 50 0 1,4 0,9 50 20 a:>
 

eh,ca 5,3 40 0 2,1 1,3 0 820 86 

lage GlUO) ce110) C/N 
(l) (l) 

Lv 

Ld 

Of 

Odhf 

Odfh 

Odh 

eh,Ca 

2,8 

2,9 

3,3 

3,1 

2,3 

2,1 

1,5 

4,6 

5,2 

6,4 

7,4 

7,3 

6,4 

4,4 

3,6 

2,7 

3,5 

3,2 

2,1 

1,9 

1,2 

1,6 

2,2 

2,1 

1,5 

0,9 

0,6 

0,6 

2,2 

1,9 

2,5 

2,2 

1,7 

1,5 

0,8 

10,1 

5,0 

2,2 

0,1 

1,0 

0 

0 

57 

34 

~ 

29 

27 

37 

24 

300 

220 

230 

140 

100 

150 

30 

O} Bezogen auf 
org .SubStalIZ 
(Corg x 21 

lage 

Lv 

Ld 

Of 

Odhf 

Odfh 

Odh 

eh, Ca 

~ 
(lJg/g) 

1010 

1010 

860 

470 

270 

170 

70 

fotJBa 
htg/g), 

400 

390 

330 

350 

400 

350 

330 

~ 
(ng/g) 

4 

5 

6 

5 

7 

10 

35 

~ 
IlJg/g} 

150 

160 

110 

3J 

10 

0 

3J 

Fena 
(lJg/g) 

10 

10 

1Ö 

50 

50 

20 

0 

F~ 

IlJg/g) 

70 

100 

240 

480 

600 

500 

2000 

Fe 
0 

(lJg/g) 

100 

100 

250 

550 

650 

500 

2550 

AlBa 
lug/gI 

20 

40 

50 

1~ 

160 

a:> 

0 

AlE 
lug/gI 

40 

60 

110 

200 

240 

460 

690 

Al 
0 

(ug/g} 

100 

100 

200 

400 

450 

500 

1400 
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ProFIL 4 Labordaten 

Erläuterungen,JlbkUrzungen s. Anhang 1I, VorbenErkung I 

0)
11m.:)Lage pH KAKCoKalle N (lI\I1al/

(%) lllDSfrei 100g) 
(Ug/g) x 

1000/g) 

Lv 3,7 50 o 1,3 0,7 150 40 39 

3,5 49 o 1,8 1,2 200 40 61 

Of 3,2 49 o 1,9 1,3 275 ~ 70 

Odhf 3,1 49 o 2,0 1,3 100 20 78 

Odfh 3,0 50 o 2,2 1,2 75 20 85 

Qfu1 3,0 49 o 1,8 1,2 50 20 82 

Qfu2 3,0 49 o 1,7 1,1 50 10 92 

Ocfu3 3,2 49 o 1,5 1,1 50 20 94 

Oh,ca 4,6 44 o 2,0 1,3 25 400 85 

Lage 

Lv 2,0 3,6 1,5 1,8 3,2 12,1 39 

3,5 4,8 2,5 2,0 3,3 3,8 28 170 

Of 2,2 4,1 1,8 1,5 1,5 3,3 26 150 

Odhf 2,6 5,0 2,2 0,8 1,8 0,1 26 1~ 

Odfh 2,6 5,0 2,0 0,7 1,8 3,2 23 100 

Odh1 2,2 5,0 2,2 1,0 2,0 1,2 27 90 

1,9 4,6 1,8 0,5 1,9 0,6 150 

Odh3 1,6 4,5 1,5 0,4 1,5 0,2 34 120 

Oh,ca 1,2 3,8 1,1 0,3 0,8 0,9' 25 50 

Lage 
~ M:JBa caBa MnE FeBa ~ Pe o AlBa AlE 
lug/gI (Ug/g) brg/g) lug/gI (j.lg/g) lug/gI (Ilg/g) lug/gI lug/gI 

Lv 890 390 4 310 10 60 100 40 40 100 

5~ 290 6 12d 20 200 ,200 00 90 250 

Of 490 290 6 40 50 500 500 150 210 500 

Odhf 260 260 4 10 70 600 600 320 500 

Odfh 190 20CJ 4 10 700 850 230 330 550 

Odh1 190 210 6 o 60 600 600' 220 370 550 

Odh2 100 150 8 o 70 320 570 750 

Odh3 100 100 9 o 40 700 700 200 460 650 

Oh,Ca 70 110 29 10 10 1200 BJO o 630 1550 
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ProFIL 4 Feldaufnahrre 

Erläuterungen,JlbkUrzungen s. Anhang II, Vorberrerkung 

Lage Sproßreste 
Zusamrensetzung, zerkleinerung Farbe Biege­

test 
zer­
mirb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (mn) 

dem. 
Krünel 

~ Lv Nad (50 %) unzerld; Zwstr-Bl br Kn-Br 
(50 %), zu 60 % skelettiert 

Ld Nad (90 %) unzerlU ; ZWStr-13l gr-br Br + <0,5: 0,5-1 
(10 %), völlig skelettiert 

Of nur Nad, zu 50 % zemroenen dugr Er + <0,5; 0,5-1 

Odlf Nad-Bruenstücke dugr Br + br-rotbr <0,5; 0,5-1 

Odfh Nad-Brudlstücke dugr Br + rotbr <0,5 

rotbr <0,50dl1 

0dl2 rotbr <0,5 

rotbr <:0,50dl3 

tiefschw 1-3Oh,ca 

Lage Lagerung	 Wurzeln Arun. 
lebend tot 
Art ,Anteil,Herkunft Anteil 

Herpotrichia nigra 

Her)X)trichia nigra 

Lv sing 

Ld d Stap
 
at.hebbar
 

of Stap F, 5 %, K
 

Odlf d F, 20 %, K + Zwstr Cortitium bicolbr
 

Odfh d M, 20 %, Zwstr Cortitium bicolor
 

0dl1 d F, M, G, ):) %, K,
 
Zwstr, B
 

10 % einzelne GliJmer
0dl2 d
 

0dl3 d
 20 % einzelne Gli..nrrer
 

Oh,ca fast cl
 G, 20 %, B einzelne Gli..nrrer, Iegerwunn 
sub (hü) 
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ProFIL 4
 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang II, Vorbenerkung !
 

lAGE: Berdltesgadener Alpen/Ha~ngebirge/Farrenleitenwand 

TK: 8444, Roher CISll R: 73 360 H: 70 (XX) Profilaufnahlle: Aug. 1900 

Höhe (m): 1420 Neigung: 3° Exposition: - N 

GEOWGIE/GEX:MlRPHOWGIE:	 anstehender I:achsteinkalkblock auf Bergsturzhalde; starlce Horizcntabschi~ 

VffiE:1'ATIOO: zwergstrauctll:eid1.er subalpiner Fichten-Iärchen-Wald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 40 5 \, 0,5-2 

SChluß (%) :. 10 10 20 60 10 20 

Hauptstreulieferant (en):	 Larix, Pioea, Vaa::inium nwrtillus.
 
Strereinwelll.mg von umgebenden Hochwald!
 

BOD~: Tangelmör-Renpetrosol 

resentliche diagnostische Horizont:merkrnale 

Lage Feldaufnahlle	 Labor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb nungs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

Lv 0,2 00 99 0 100 

Ld 100 95 0 98 dstap 

Of 100 60 0 98 

Odhf 2 100 X) 0 98 d 

Odfh 1,5 100 10 0 100 d 

Odh1 8 100 0 0 98 d 

Odh2 8 100 0 0 98 d 

Odh3 8 100 0 0 98 d 

eh,Ca 6 100 0 0 88 0 12 

knCn anstehender Dad1.steinkalk 
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ProFIL 5 

Erläuterungen ,Abkürzungen s .Anhang Ir, Vorbemerkung ! 

LAGE: BerdltesgacEner Aloen/Hagens~iI'q:!/Farrenleitenwand 

TK: 8444, Roher 0511 R: 73 360 H: 70 (XX) ProfilaufnahIre: Aug. 1900 

Höhe(m): 1420 Neigung: 30 Exposition: N 

GEDlOGIE/GErMJRPHOlOGIE: anstehender Dachsteinkalkblock auf Bergsturzhalde; staJ:ke Horizontabschirmung 

VEX>ErATION: zwergstraudlreicher subalpirer Fidlten-Lärdlen-Wald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m): 40 3-5 0,5"1­

SChluß (%) : 20 20 10 90 5 2 

Hauptstreulieferant(en): Picea, Larix, Vaccinium Il"!lrillus. 
Streuein~ung mrn umgebenden Hochwald! 

BODENI'YP: Tangelrnör-r-enpetrosol (mächtig) 

I'.esentliche diagnostische Horizon1::Irerkroale 

Lage Feldaufnahrre Iabor Anm. 

Mäch- Lek- Sproß- Ske- arg. (;e- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb mungs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

In 0,2 10 100 0 98 

Lv 0,5 90 100 0 100 

Ld 100 95 0 100 d Stap 

Of 0,5 100 60 0 100 

Odhf 4 100 ~ 0 98 d 

Odfh 4 100 10 0 98 d 

Odh1 '10 100 0 0 98 d 

Odh2 10 100 0 0 100 d 

Odh3 10 100 0 0 100 d 

Odh4 15 100 0 0 100 d 

Odh,ca 8 100 0 0 92 Q 8 d 

krr01 anstehender Dadlsteinkalk 
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PROFIL 5 Feldaufnahlle 

Erläuterungen,AbkiirzWlgen s. Anhang II, Vorbenerkung 

rage	 Sproßreste Feinsubstanz 
ZusannensetZWlg, zerkleiI>P.....rung Farbe Biege- zer- Farbe Gr. (mn) 

test	 nilrb- dem. 
bar- KrUIlel 
kelt 

Ln nur Zwstr-Bl, Wlzerld	 br,z.T. Kn 
grUn 

Lv	 Zwstr-Bl (70 %), zu 50 % br Kn-Br :t. 
skelettiert; Nad (3:) %),
 
unzerld
 

I.d	 Nad (00 %), Wlze:rkl; Zwstr-Bl br-gr Br + 
(20 %), völlig skelettiert 

Of Nad (90 %), zu 20 % zemr, dugr Br + 0,5-1 
.. Zwstr-Bl (10 %), Skelettreste 

Odhf nur Nad-13ruchstüd<e dugr Br + dubr <0,5; 0,5-1 

Odfh nur Nad-Bruchstüd<e dugr Br + rotbr <0,5 

Odh1 rotbr <0,5 

Odh2 rotbr <0,5 

Odh3 rotbr <0,5 

Odh4 rotbr <0,5 

Odh,ca	 tief- <0,5; 0,5-1 
schw 

Lage Lage=g	 Wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Ln sing 

Lv sing 

I.d d Stap, 
abhebbar 

Of Stap F, 10 %, Zwstr 

Odhf d F, l:l %, Zwstr 

Odfh d F, M, 50 %, Zwstr Cbrtitium bioolor 

Odh1 d F, M, G, 50 %, Cbrtitium biool(W 
Zwstr, B 

Odh2 d G, 10 %, 13 20 % 

Odh3 d 10 % 

Odh4 d 10 % 

Odh,ca d G, 20 %, B 

106 



PRJFIL 5 Labordatell 

Erläuterungen,AbkUrzungen s. Anhang II, VorbeJrerkung ! 

Lage 

Ln 

Lv 

Ld 

Of 

Odhf 

Odfh 

Odhl 

Odh2 

Odh3 

Odh4 

Ouh,Ca 

pH 

4,0 

3,5 

3,5 

3,3 

3,0 

2,8 

2,8 

2,9 

3,0 

3,1 

3,7 

C org 
(\) 

49 

50 

50 

50 

49 

49 

49 

51 

53 

51 

46 

Kalk 

(%) 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0) 
Nt 
(%) 

1,2 

1,6 

1,6 

1,8 

1,7 

1,5 

1,7 

1,3 

1,0 

0,9 

1 ,3 

0)
Am.­
N 
(%) 

0,8 

0,9 

1,0 

1 , 1 

1,0 

1,0 

1,2 

0,7 

0,6 

0,6 

0,8 

Am.~) 
N 
frei 
(l1g/g) 

325 

200 

225 

225 

125 

75 

50 

50 

25 

25 

25 

C 0) 
0 

(ADS 
x 

1000/g) 

70 

60 

30 

10 

20 

10 

20 

10 

10 

20 

830 

KJ\K 
(mval/ 
WOg) 

17 

39 

46 

51 

63 

63 

78 

89 

102 

113 

101 

0) I:lezogen auf 
org. Substanz 
(Corg x 2) 

Lage 

Ln 

L-y 
., 

Ld 

Of 

Odhf 

Odfh 

Odhl 

Odh2 

Odh3 

Odh4 

Odh,Ca 

GalO) 
(%) 

3,5 

2,6 

2,8 

2,6 

2,1 

1,9 

2,0 

1,8 

1,2 

1,0 

1,0 

GluO) 
(%) 

6,7 

5,0 

4,5 

4,4 

4,5 

4,7 

4,7 

4,3 

3,7 

3,6 

3,0 

MIDO) 

(%) 

2,7 

1,9 

2,3 

2,2 

2,1 

2,1 

2,2 

1,9 

1,2 

1 , 1 

1,0 

Arab°) 
(%) 

1,7 

1,7 

2,0 

1,9 

1,5 

1,0 

0,9 

0,9 

0,7 

0,7 

0,9 

XylO) 
(%) 

3,0 

3,3 

2,9 

2,1 

2,0 

1 ,9 

1 ,9 

1,8 

0,7 

0,6 

0,7 

cellO) 
(%) 

14,2 

11 ,8 

8,0 

4,0 

4,0 

3,2 

4,3 

2,2 

1 ,7 

0,5 

0,3 

C/N 

41 

31 

31 

29 

30 

32 

30 

39 

51 

55 

37 

LigO) 
(lIBS 
x 1000/9) 

250 

220 

170 

150 

120 

100 

100 

250 

200 

160 

70 

----­ -~- - •.. ~ .. 
0\ 

I Bezogen auf 
or9·Substanz. 
(Corg x 2) 

Lage 

In 

Lv 

Ld 

Of 

Odhf 

Odfh 

Odhl 

Odh2 

Odh3 

0014 

Odh,ca 

l1Ja 
(llg/g) 

1850 

1150 

860 

750 

490 

280 

260 

90 

50 

3:> 

100 

fot;JBa 
(llg/g) 

760 

450 

390 

310 

270 

33:> 

350 

240 

200 

140 

70 

~ 
(ng/g) 

2 

5 

6 

5 

4 

6 

6 

6 

8 

11 

26 

~ 
(llg/g) 

230 . 

200 

210 

B) 

20 

10 

10 

0 

0 

0 

0 

FeBa 
(l1g/g) 

0 

10 

0 

10 

50 

80 

70 

40 

Xl 

20 

20 

~ 
(l1g/g) 

40 

~ 

120 

270 

480 

600 

600 

470 

490 

420 

1400 

Fe 
0 

(llg/g) 

50 

100 

150 

300 

500 

650 

600 

550 

500 

450 

1400 

AlBa 
(l1g/g) 

40 

40 

60 

90 

170 

23:> 

260 

210 

160 

120 

90 

AlE 
(l1g/g) 

8J 

60 

90 

140 

240 

340 

390 

350 

350 

300 

1300 

Al o 
(llg/g) 

100 

100 

150 

300 

350 

600 

750 

750 

400 

350 

1700 
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PROFIL 6 

Erläuterungen,AbkUrzungen s.Anhang H, Vorbenerkung ! 

lJ\GE: Hohe Tauem/Felbertauemtal/unter BrermhUtten-K. 

Profilaufnalme : Juli 1982 

Höhe(m): 1570 Neigung: 10° Exposition: NW 

GEDUX>IE/GRMJRPHOUX>IE: anstehmder Zentralgneisblod< auf Bergsturzhalde 

VEXiETATION : zwergstrauchreicher subalpiner Fienten-Zimen-Lärchen-{"1ald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : Xl 5 1-2 

SChluß(%) : 20 40 10 20 5 20 

Hauptstreulieferant(en) : Larix, Pioea, Pinus certbra, Vaccinium rrwrtillus, V. vitis idaea, M:x>se 

BOD~: Moder-Ranpetrosol 

wesentliche diagnostische Horizontmerkmale 

Lage Feldaufnahrre Labor AJpm. 
Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. ::;e- Ver­
tig- kung reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb mungs­
(ern) teil (%) (~) pro­

(%) dukte
 
(%)
 

Lnv 0,2 10 100 0 100 

Lv 0,2 80 100 0 98 

Ld 0,5 100 95 0 98 dStap 

Of 100 60 0 94 

Ohf 2 100 3') 0 90 

Ofh 1,5 100 10 0 92 

Oh (AlFe) 100 0 0 86 
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PRJFIL 6 .Feldaufnahne 

Erläuterungen,Abkürzungen s. 1\nhang II, VorbeIrerkung 

Lage	 Sproßreste Feinsubstanz 
ZUsaIllTEnsetzung,Zerkleinerung Farbe Biege- zer- Farbe Gr. (11m) 

test	 rrilib- clan. 
bar- Krürrel 
keit 

Lnv nur Zi-~ad unzerkl	 br, Kn 
Glanz 

Lv	 Zi (40 %), Fi-Lä-Nad (50 %) br, olme Kn~r :!:. 
unzerkl; Z\olStr-i3l (10 %), Glanz 
zu 50 % skelettiert 

l.d	 wie Lv, Zwstr-Bl, zu 90 % br-gr Br + (0,5; 0,5-1 

skelettiert 

Of	 nur Nad, zu 20 % zerbr dugr Br + <0,5; 0,5-1 

<0,5; 0,5-1Ohf	 Nad, zu 50 % zerbr dU(Jr Br + dubr 

Ofh	 Nad-Bru::hstüd<e dugr Br + dubr <0,5; 0,5-1 

Oh(.~ IFe)	 dubr 0,5-1 

Lage Lagerung	 Wurzeln Arun. 
lebend tot 
Art, Antei1, Herkunft Anteil 

lnv sing 

Lv sing 

l.d d Stap, 
abhebbar 

Of Stap F, 10 %, Zwstr 

Ohf fast d F, M, 20 %, Zwstr 

Ofh fast d F, M, 20 %, Zwstr 

eh (AlFe) fast d F, M, 30 %, zwstr Glimrer, Quarze 
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PR)FIL 6 Iabordaten
 

Erläuterungen, AbkÜJ:7;ungen s. Anhang !I, ~J::beneIkung!
 

C/NLage PI C Kalk. N Co ~ ~ ~ ~ org '( t 
(ABS (I!g/g)(~g) (ug/g) (ng/g)(%) (%) (%) x1000/g) . 

Lnv 3,7 50 0,5 100 20 540 a:> 60 3,0 

Lv 3,5 49 1,1 44 40 360 100 140 3,1 

Ld 3,5 49 1,2 41 3:> 250 13:> 220 2,8 

Of 3,2 47 1,6 31 20 140 260 520 2,3 

Chf 3,1 45 1,7 3:> 3:> 90 370 700 2,1 

Ofh 2,9 46 1,5 33 3J 60 530 900 1,4 

Oh(AlFe) 2,9 43 1,8 27 60 60 1040 1400 2,1 
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ProFIL 7 

Erläuterungen,JlbkUrzungen s.Anhang II, Vorbemerkung J 

L1\GE: Hebe Tauern/Felbertauerntal/unter BrennhUtten-K. 

Profilaufnahlle: Juli 1982 

Höhe (m) : 1570 Neigung: 10 0 Exposition: M'1 

GEDr.cx:;IE/GrXM)RPHOllX>IE: anstehender Zentralgne1sblock auf Bergsturzhalde 

VF.X:iF:l'ATlOO : zt...ergStraudlreicher subalpiner Fid1.ten-ZiJ:ben-Iärd1en-Wald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 30 5 

SChluß (%): ~ m ~ 5 20 

Hauptscreulieferant(en): Larix, Picea, Pinus cenbra, Vaccinium 1l!{Iti.llus, V. vitis idaea, M:lOse 

BJDENI'YP: llör-Ra!1petrosol 

I'€sentliche diagnostische Horizontmerkmale 

Lage Feldaufnahrre Labor Anm.' 
Mäch­
tig­
keit 
(ern) 

rek.­
kung 
(%) 

Sproß­
reste 
(%) 

Ske­
lett­
an­
teil 
(%) 

arg. 
Sub­
stanz 
(%) 

Ge­
steins­
abrieb 

(%) 

Ver­
leh­
mungs­
pro­
dukte 
(%) 

lnv 0,2 10 100 0 100 

Lv 0,2 80 99 0 96 

Ld 100 95 0 96 dStap 

Of 1,5 100 60 0 98 

Odhf 4 100 30 0 94 d 

Odfh 3 100 10 0 94 d 

Odh 8 100 0 0 96 d 

Odh(AlFe) 2 100 0 0 72 d 

qrr01 anstehender zentraJ,gneis 
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ProFIL 7 Feldaufnahne 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorbenerkung 

lage 

Lnv 

Lv 

Ld 

Of 

Odhf 

Odfh 

Odh 

Odh(AlFe) 

lage 

Lnv 

Lv 

Ld 

Of 

Odhf 

Odfh 

Odh 

Odh (AlFe) 

Sproßreste 
ZUsaIlllEnsetzung, zerkleinenmg 

nur Zi-Nad, unze:r:kl 

Zi (20 %), Fi, Lä (70 %) 
lIlzerkl; Zwstr-ill (10 %), 
zu 50 % skelettiert 

wie Lv, Zwstr-ill nur Skelette 

nur Nad, zu 50 % zerbr 

nur Nadelbrud1stüd<e 

nur Nadelbrud1stüCke 

lagerung 

sing
 

sing
 

olStap, 
abhebbar 

Stap 

d 

d 

d 

d 

Wurzeln 
lebend 

F, 10 %, 13 + Zwstr 

F, 20 %, 13 + Zwstr 

F, M, 10 %, B 

G, 10 %, B 

F, M, 30 %, B 

Farbe	 Biege- zer­
test	 rnürb­

bar­
keit 

br, Kn 
Glanz 

br	 Kn-Br + 

br-gr Br 

dugr Br 

dugr Br 

dugr Br 

tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

-

+ 

+ 

+ 

+ 

Anm. 

Feinsubstanz 
Farbe 

dubr 

dlbr 

rotbr 

dubr 

HeIPOtrichia nigra 

Juliden 

Juliden 

Glimrer,	 Quarze 

Gr. (mn) 
dem. 
Krünel 

<0,5; 0,5-1 

<0,5; 0,5-1 

<0,5 

<0,5 

<0,5 

0,5-1 
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ProFIL 7 Labordaten 

Erläuterun~, Abkürzungen s. Anhang Ir, VOl:berrerkung! 

Lage pli <OrgKalk N C/N Co F'P""'E~ ~ ~ 
(%) ( %) 

t 
(ABSx (l1g /g) (1Kl/g) (ug/g) (rrg/g)(%) 1000/g) -

Lnv 3,9 50 1,1 45 40 440 70 Xl 2,9 

Lv 3,6 48 1,0 48 40 200 90 1:n 3,0 

Ld 3,6 48 1,2 40 40 23:> 110 170 3,3 

Of 3,4 49 1,5 33 3:> 160 170 360 3,3 

Odhf 3,0 47 1,7 29 20 40 260 520 3,4 

Odfh 3,0 47 1,7 29 20 40 270 500 3,7 

Odh 2,9 48 1,6 32 20 40 X>O 510 3,7 

041 (AlFe) 2,8 36 2,4 21 50 10 750 9CO 1,5 
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PROFIL 8
 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang H, vorbercerkung !
 

IJ\GE: Ibhe Tauem/Felbertaremtal/unter Brennhütten-i<.
 

Profilaufnahne: Juli 1982 

Höhe(m): 1570 Neigung: 15 0 Elcposition: Nt,g 

GEDIDGIE/GErMlRPHOIDGIE: anstehender Zentralgneisblock auf Bergsturzhalce 

VEXiETATIOO: zwergstraud1reicher sthalpiner Fichten-Zirben-Lärchen-Vlald 

Schicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 30 5 

Schluß(%) : ~ m ~ 5 20 

Hauptstreulieferant(en): Larix, Pioea, Pinus cerrbra, Vaccinium !l!lrtillus, V. vitis idaea, M:x>se 

EOD~: Tangelmör-Ranpetrosol 

WS!sentliche diagnostische HorizontmerJanale 

Lage Feldaufnahne Labor AP'll. ._.
Mäch- Dek- Sproß- Ske- arg. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb =gs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte
 
(%)
 

Lv 0,2 lb 100 0 96 

Ld 1,5 100 98 0 100 dStap 

Of 2 100 60 0 96 

OO1f 3 100 40 0 96 d 

Odfh 3 100 20 0 96 d 

0011 12 100 0 0 98 d 

0012 12 100 '0 0 100 d 

001, AlFe 4 100 0 0 66 d 

qrr01 anstehencer Zentra1~eis 
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PROFIL	 8 Feldaufnahrre 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang H, Vorberrerkung 

Lage	 SproBreste Feinsubstanz 
Zusarmensetzung, zerkleinerung Farbe Biege- zer- Farbe Gr. (11m) 

test	 nilib- dem. 
bar- XrtInel 
keit 

Lv	 Fi. Iä., Zi-Nad (70 %) lmzeIkl, br Kn-Br :!:. 
Zwstr-Bl (l:> %), zu 50 % 
skelettiert 

Ld Nad wie Lv; Zwstr nur Skelette br-gr Br + 

Of nur Nad, tmZeIk1 dugr Br + <0,5; 0,5-1 

OO1f Nad, zu 50 % zerbr dugr Br + d\lbr <0,5 

Odfh Nad-Brudlstüdce d.tgr Br + dubr <0,5 

0011 rotbr <0,5 

0012 rotbr <:0,5 

001, AIFe	 dubr 0,5-1 

Lage Lagerung wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art,Anteil ,Herkunft Anteil 

Lv sing 

Ld d Stap 

Of Stap F, 10 %, ZWstr 

Odhf d F, M, 20 %, Zwstr 

Odfh d F, 1'1, G, 3C %, 
ZWstr +' B' 

Odh1 d F, M, G, 20 %, 10 % Gli..mrer 
Zwstr + B 

Odh2 d )J% 

Odh,AlFe d G, Xl %, B GliI1lTEr, Quarze 
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ProFIL 8 Labordaten 

Erläuterungen,llbkUrzungen s. Anhang II, Vorberrerkung I 

0) C 0)Lage pli lIm.- KAKKalk oN (nwal/(%) (Al3S.frei 100g) 
(J,Ig/g) x 

1000/g) 

Lv 3,7 48 o 1,2 0,8 225 40 46 

Ld 3,6 50 o 1,3 0,9 225 51 

Of 3,0 48 o 1,6 1,0 175 65 

Odhf 2,7 48 o 1,6 1,0 100 30 
0) BeZO':JE~l auf 

Odfh 2,6 48 o 1,5 0,9 50 20 81 arg. Sl'DS t:;;1II? 

Odh1 2,6 49 o 1,8 0,9 50 86 
(C J.;. 

org 
2) 

Odh2 2,6 53 o 0,8 0,5 50 Xl 105 

Odh,AlFe 2,9 33 o 2,2 1,4 75 410 76 

Lage cellO) C/N LigO) 

(%) (ABS 
x 1000/9) 

Lv 3,5 5,5 5,0 2,5 2,2 14,3 42 400 

Ld 3,1 5,1 4,6 2,2 2,4 9,0 37 350 

Of 2,7 5,5 3,9 1,7 2,1 4,6 31 270 

Odhf 2,4 6,5 3,3 1,4 2,0 4,4 31 210 

Odfh 2,5 6,5 2,9 1,1 1,9 1,8 32 220 

Odh1 2,1 6,6 2,6 0,8 1,9 0,1 27 120 

Odh2 1,3 4,2 1,8 0,6 1,1 o 66 560 

Odh,AlFe 1,5 5,6 1,8 0,2 0,6 1,1 23 260 

Lage M-JBa Fe Al~ ~ Ba o 
(J,Ig/g) (J,Ig/g) (rrg/g) (J,Ig/g) (ug/g) 

Lv 1000 410 4 270 10 100 200 90 270 

Ld 890 330 3 240 10 150 70 110 330 

Of 920 230 4 90 60 390 700 170 X>O 600 

Odhf 620 170 5 30 110 510 950 270 310 850 

Odfh 360 100 3 10 110 530 900 350 900 

Odh1 2i\J 7 10 110 610 950 400 500 1300 

Odh2 140 220 o 50 430 600 500 710 1400 

Odh,AlF'e 270 70 0,2 o 220 1600 3300 1430 2800 4700 
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ProFIL 9 

Erläuterungen,Abkürzungen s.J\nhang II, Vorberrerkung ! 

UIGE: Berchtesgadener Alpen!Watzmannstock!Ard1.enkanzel 

'11<: 8443, Königsee R: 72 Q40 H: 69 ax> Profilaufnahrre: Okt. 1982 

Höhe (m) : 1360 Neigung: 10 0 Exposition: SSO 

c;rolLGIE!GIDORPHOlLGIE:: anstehenoor D3.chsteinkalkfels 

VEr;ETATION: subalpiner Fichten-I.ärchen-W'ald, fast ohne UnteIwuchs 

SChicht: B1 B2 B3 Str zwstr K M 

Höhe(m) : 40 

SChluß(%) : 100 5 

Hauptstreulieferant(en) : Pioea, Larix 

BOD~: Tangelmör-Renpetrosol 

wesentliche diagnostische Horizontrnerkrnale 

Lage Feldaufnahrre Labor Anrn. 

Mäch- ~k- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb mungs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

Lv 0,5 100 100 0 96 

Of 0,5 100 70 0 96 

Ohf 2 100 40 0 96 

Odfh 3 100 20 0 96 d 

Odh1 10 100 0 0 98 d 

Odh 2 15 100 0 0 100 0 0 d 

eh ,Ca 4 100 0 0 70 0 30 

kn01 anstehenoor Iechsteinkalk 
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PROFIL 9 Feldaufnahne 

Erläuterungen,Abkiirzungen s. Anhang H, Vorbenerkung 

lage Spro6reste 
Zusamrensetzung,Zerkleinerung Farbe Biege­

test 
Zer-
Ililrb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (nm) 

clan. 
Krilllel 

Lv Nad, unze:d<l br Kn-ilr :!: 

Of Nad, zu l) % zemr dugr Br + <0,5 

Chf Nadelbruchstüdce dugr Br + <0,5 

Odfh Nadelbruchstüdce du9Z" Br + rotbr <0,5 

0<il1 rotbr <0,5 

0dh2 rotbr <0,5 

Ch,Ca tief­
schw 

0,5-1 

lage lagerung wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv sing 

Of Stap F, 10 %, B 

Ohf fast d F, 10 %, B Cort ~tiun bioolor 

Odfh d F, M, 20 %, B Cortltium bioolor 

0<il1 d G, 10 %, B 10 % 

0dh2 d G, 10 %, B 20 % 

Ch,ca fast d, sub G, 10 ~, B 
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PR)FIL 9 Labordaten 

Erläutenm9B!1, Abkürzungen s. Anhang Il, VoJ:beIreJ:kung! 

Lage ffl COrgKalk 

(%) (%) 

ti: 
(%) 

e/N 
Co ~ 

(ABSx(J,lg g) 
1000/g} 

~ 
(v.g/g) 

F~ 
(~/g) 

C'i3a 
{ng/g} 

Lv 4,0 48 0,9 53 3) 200 100 150 6,6 

Of 4,0 48 1,3 40 2) 200 150 420 6,8 

Chf 3,5 48 1,6 32"­ 20 80 170 400 6,0 

Odfh 3,3 48 1,5 34 10 20 200 380 6,1 

03111 3,0 49 1,4 35 10 0 3:X> 460 8,0 

Odh2 2,9 50 1,4 36 0 0 540 500 9,2 

Ch,Ca 5,2 35 0 2,0 25 900 00 820 2000 26,0 
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ProFIL 10 

Erläuterungen,Abkürzungen	 s.Anhang II, VorbeIrerkung ! 

UIGE: Berchtesgadener Alpen!Watzmannstock/Archenkanzel 

TK: 8443, Königsee R: 72 940 H: 69 800 Profilaufnahrre: Okt. 1982 

Höhe (m): 1360 Neigung: 10 0 Exposition: SSO 

GOOWGIE/GEnORPHOWGIE:	 in karrenähnlicher, ca. 40 an breiter Hohlform 20 an rrächti9'! 
silikatische I:eckschicht vennutlich äolischen Ursprungs Uber 
anstehendem ~dlsteinkalkfels 

VEX>E.TATION : subalpiner fichten-Uirchen-Wald, fast ohne UnteI.WUdls 

Schicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 40 

Schluß(%) : 100 5' 

Hauptstreulieferant (en): Pioea, Larix 

OODmrYP: Tangelnör-lEndzina 

W=sentliche diagnostische Horizontrrerlonale 

Lage Feldaufna.hne Labor Anm. 

Mäch­
tig­
keit 
(ern) 

D:!k­
kung 
(%) 

Sproß­
reste 
(%) 

Ske­
lett ­
an­
teil 
(%) 

Org. 
Sub­
stanz 
(%) 

Ge­
steins­
abrieb 

(%) 

Ver­
leh­
m.mgs­
pro­
dukte 
(%) 

Lv 0,5 100 100 0 96 

Of 0,5 100 70 0 94 

Ohf 2 100 40 0 94 

Odfh 3 100 20 0 96 d 

Odh1 10 100 0 0 94 d 

Odh2 15 100 0 0 98 d 

Odh3 10 100 0 0 90 0 10 d 

lIh,ca 20 100 0 0 18 2 80 

II Krr01 anstehender ~chsteinkalk 
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PROFIL 10 Feldaufnahrre 

Er läuterungen,Abkürzilllgen s. Anhang II, Vorbenerkilllg 

Lage Sproßreste 
zusarnrensetzung,zerkleinerung Farbe Biege­

test 
zer­
miirb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (Ilm) 

dem. 
Kri.irrel 

Lv Nad, unzerkl br Kn-Br + 

Of Nad, zu 50 % zemr dugr Br + <0,5 

Ohf Nadelbruchstüd<.e dugr Br + <0,5 

Odfh Nadelbruchstüd<.e dugr Br + rotbr <0,5 

Odh1 rotbr <0,5 

Odh2 rotbr <0,5 

Odh3 rotbr <0,5 

Ah,ca rni. ttelbr 1-4 

Lage Lagerung Wurzeln 
lebend tot 

Anm. 

Art,Anteil,Herkilllft Anteil 

Lv sing 

Of stap F, 10 %, B 

<Y.1f fast d F, 10 %, B Cortitium bicolor 

Odfh d F, M, 20 %, B Cortitium bicolor 

Odh1 d G, 5 %, B 20 % 

Odh2 d G, 10 %, B 20 % 

Odh3 d G, 10 %, B 10 % 

All, ca sehr 10, F, 10 %, B typische I€geT'fllUI"lrl<rü; L-uL 

krü 
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ProFIL 10 Labordaten 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorberrerkung 

0)11m. :)Lage pH Kalk Co KAK 
N {JmTal/(%) 
frei (~ 100g) 
<l19/9) 1000/g) 

Lv 4,0 48 o 0,9 0,7 250 

Of 4,0 47 o 1,4 1,0 250 

CM 3,4 47 o 1,6 1,2 225 20 

Odfh 3,3 48 o 1,4 1,0 150 10 O)Bezogen auf 
Odh1 3,0 47 o 1,5 1,1 50 10 

org•Substanz 
(C x 2)

org
Odh2 2,9 49 o 1,6 1,0 25 o 
0013 3,1 45 o 1,6 1,0 50 40 

Ah,ca 6,3 \ 9 2 2,1 ,_ 1,2 25 3640 

1.1g0)Lage 
(ABS 
x 1000 /g) 

Lv 3,0 5,1· 4,9 2,2 2,5 13,8 53 400 

Of 3,1 5,3 4,5 2,1 2,2 4,5 40 310 

Ohf 3,0 5,2 4,0 1,8 2,4 4,4 32 250 

Odfh 2,9 5,0 3,4 1,6 2,0 2,2 38 330 
O)Bezogen auf: 

org •Substanz 
Odh1 2,0 5,0 2,3 1,0 1,3 o 36 420 (C x org 2) 

Odh2 1,8 4,5 2,1 0,7 1,5 0,4 32 310 

Odh3 2,1 4,9 2,4 0,7 2,6 0,6 360 

Ah,ca 0,6 3,6 0,3 0,2 0,4 1,3 24 20 

Lage ~ M:Jaa ~ ~ Feaa F~ Fe o AlE lI,i (> 

(~g/g) (~g/g) (rrg/g) (~g/g) I~g/g) Illg/g) lug/g) (~g/gi i~g/gl 

Lv 400 370 6,5 210· 10 150 450 50 100 ~ 

Of 500 6,8 210 20 420 600 110 160 350 

Ohf 750 280 6,2 80 10 400 650 100 170 400 

Odfh 460 310 6,0 10 10 400 120 190 550 

Odh1 250 310 7,9 o 40 400 600 190 600 

Odh2 100 3~ 10,8 o 8CO 1000 270 510 900 

Odh3 110 380 10,9 o 100 850 1110 310 720 1450 

Ah,ca 50 170 15,3 10 o 2500 o 1900 3200 
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PRJFIL 11 

Erläuterungen,Abldirzungen s.Anhang 11, VOrbenerkl.Ulg 

LAGE: Berchtesgadener Al~atzmamstock/ArchenkiVlzel 

TK:8443, Kt'nigsee R: 72 940 H: 69 800 Profilaufnahne: Okt. 1982 

Höhe (mI : 1360 Neigung: 10° Expositioo: SSO 

GJ'X)LCX;IE/GF.X:M>RPHOLOGIE:	 in kan:enähnlicher., ca. 50 an breiter Hcnlform 20 = rn!l.chtige silikatische 
I:Jed(schicht vermutlich ~llschen Ursprungs über anstehendem nachsteinkalk 

vazrATI~: slbalpiner Fichten-Ilirchen....Nall'l, fast d1ne Urltezwuchs 

SChicht: B1 B2 B3 Str zwstr K M 

Höhe (mI : 40 

SChluß ('I : 100 5 

Hauptstreulieferant (en) : Picea, Larix 

1) 
OODENI'YP: ·rangelmör .... Renpetrosol?seudogley 

~sentliche diagnostische Horizantmerkmale 

Lage F'eldaufnahrre Labor	 Anm. 

Mäch- Dek.... SproS.... Ske.... Org. Ge.... Ver­
tig.... kung reste lett.... SUb- steins"" leh­
keit (%1 (%1 an- stanz abrieb nungs­
(=1 teil (%) (%) pro-

n) dukte 
(%) 

Lv 0,5 100 100 0 96
 

Of 0,5 100 70 0 94
 

O1f 2 100 40
 0 '14 

dOdfh 3 100 20 0 96 

Odh1 10 100 0 0 94 d
 

Odh2 15 100 0 0 98 d
 

Odh3 10 100 0 0 90 0 10 d
 

l\heg 4 100 0 0 4 0 92
 

Bgh,ca 10 100 0 0 10 89
 

Bh,ca 10 100 0 0 12 2 86
 

IIknOl anstmender Dachsteinkalkfels 

1)	 Die systellBtische Einordnung bereitet Scl"Mierigkeiten. ZWei Merlanale prägen hauptsächlich
 
das Profil: (1) Während der SchneeschIreIze kamtt es zu Haftnässe in den organischen Lagen,
 
1m l\heg und weniger ausgeprägt 1rn Bgh,Ca. Infolgedessen werden Fe und Al reduziert und
 
vertikal wie lateral verlagert. (2) Dn Untergrund anstehender Dachsteinkalk bedingt hohe
 
ca-<"oehalte in den B-Horizonten (zugleich hohe Biotmbation im Bh,ca durch Jegenwi.b:ner!).
 
Daher kcmnt es wie in O-C-KantakUagen von Kalkpetrosolen zur Fällung m:biler organischer
 
Smstanzen durch ca, während Fe und Al von Austauscherplätzen verdrängt werden und nur in
 
Kcmplexbindung bzw. in FoIlll von Oxiden und Hydroxiden vorliegen. Die Bezeidmun? Renpetro­

solpaeuclogley scheint der Honzontfolge im Mineralprofil am besten angepaßt.
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PIDFIL 11 Feldaufnahne 

Er1äuterungen,Abkürzungen s. Anhang !I, Vorbenerkung 

lage Sproßreste 
Zusamrensetzung, Zerkleinerung Farbe Biege­

test 
zer­
nlirb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (11m) 

dem. 
I<rtm!1 

Lv Nad, unzerl:>r br Kn-Br :t 

Of Nad, zu ~ % zemr dugr Br + (0,5 

Ohf NadelbruchstlicXe dugr Br + <0,5 

Odfh NadelbruchstU<:Xe dugr Br + rotbr <0,5 

Odh1 rotbr ~O,5 

Odh2 rotbr -:0,5 

Odh3 rotbr "0,5 

Aheg hellgr 

Bgil,ca :rr.ax:rocr 
riert 

Bh,Ca dubr 1-4 

lage lagerung Wurzeln Anrn. 
lebend tot 
Art,Antei1,lerkunft Anteil 

Lv sing 

Of Stap F, 10 %, B 

Ohf fast d F, 10 %, B Cortitium biCDlor 

Odfh d F, M, 20 %, B Cortitium biCD10r 

Odh1 d F, G, 10 % ·B 10 

Odh2 d G, 20 %, ~ 20 

Odh3 d G, 20 %, B 10 

Aheg dicht, platt uL 

Bgil,ca :rrrl, p1att-krii F, 5 %, B uL 

Bh,ca sehr 10, krU F, 10 %, B typische p.(~\, uL 
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ProFIL 11 Labordaten 

ErläuterungpJ},Abkürzungen s. lInhang H, VorbeIrerkung I 

°1lage pH Kalk Am.-
0)

KAKCo 
N (lIlITal/(%) (ABSfrei 100g) 
(Ug/g) x 

1000/g) 

Lv 3,9 48 o 0,9 0,8 250
 

Of 3,9 47 o 1,3 1,0 275 20
 

Chf 3,5 47 o 1,7 1,1 250
 

Odfh 3,3 48 o 1,4 1,0 150 10
 

°IBezogen auf0011 3,1 47 o 1,5 1,0 75 10 
org.Su.b!;t:"'F~ 

(C x 2l0d12 3,2 49 o 1,5 0,9 50 30 org
 

0013 3,2 45 o 1,6 1,0 50 50
 

Aheg 4,2 2 o 2,5 0,8 50 1150
 

Bgh,ca 7,1 5 1,6 1,0 25 2500
 

Bh,ca 7,3 6 2 2,2 1,3 25 4000
 

LigO)lage Arab° l 
(%) (ABS 

x 10uO /g) 

Lv 3,2 5,1 5,0 4,3 2,3 12,8 54 380 

Of 3,0 5,4 4,4 2,1 2,4 3,7 39 32:) 

Chf 3,1 5,1 4,1 1,9 2,6 4,9 30 200 

Odfh 2,8 5,2 3,1 1,6 2,1 2,6 35 32:) 
")BeZogen Cluf 

0011 1,9 5,0 2,0 1,1 1,6 0,1 34 400 org .Substanz 

1,9 4,9 2,0 0,8 1,9 0,4 33 320 
(COI:g x 21 

0013 2,1 5,4 2,3 0,9 2,4 0,5 31 350 

Aheg 0,7 4,0 0,3 o o o 19 50 

Bgh,ca 0,9 3,8 0,4 0,3 0,1 3,4 28 

Bh,ca 1,0 3,1 0,6 0,6 0,2 2,5 24 o 

lage ~ ~ MnE FeBa Al 
c· 

(lig/gl (rrg/g) (Ug/g) 111g/gl (ug/gl 

Lv 460 310 6,3 100 10 1).1 400 00 80 400 

Of 540 320 8,1 200 10 390 700 90 150 400 

Chf 710 310 6,5 70 360 500 00 140 400 

Odfh 420 340 7,3 20 380 500 110 160 500 

2]) 350 8,9 o 20 500 600 170 290 SOO 

0012 390 10,0' o 30 700 900 230 460 000 

0013 150 410 11,3 o 50 900 1100 260 600 1200 

Aheg 60 160 3,0· ·0 90 900 2400 1080 1120 2800 

Bgh,ca 00 100 10,1 6 o 2000 15000 o 1300 7600 

Bh,ca 70 14,0 10 o 2600 1800J o 3500 14])0 
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PRJFIL 12 

Erläuterungen ,Abkürzungen s.Anhang II, Vorbemerkung 

UIGE: Berchtesgadener Al.!JeI'l/WatzmannstocX/KUhro1nt 

'1'1<: 8443, Königsee R: 72 620 H: 70 700 Profllaufnahne: Sept. 1982 

Höhe(rnl: 1420 Neigung: 13 0 Extx>sitioo: ~ 

GEXJIJ:X>IE/GEX:M:lRPHOlDGIE: tiefgr'Jndig entfestigte Lias-Kieselkalke und -Sd11efer; M1.ttelhang 

VEX:iETATIOO: Z\\'E!rgstraudlre1cher s1.iJalp1ner Fid1terMald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr J( M 

Höhe (mI : _ 25 10 3 

SChluß (%1 : 40 ~ 10 20 10 70 

Hauptstreulieferant(enl: Pioea, Vacc1n1um I!!i411us, M::lose 

\'esentl1che diagnostische HorizcntIrerlanale 

Lage FeldaufnahIre Labor ~. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig­
keit 

kung 
(tl 

reste 
(%1 

lett­
an-

SUb­
stanz 

stems­
abrieb 

leh­
nungs­

(ernl teil (tl (tl pro­
1%1 dukte 

(%1 

Lv 0,2 20 100 0 96 

W 0,5 50 95 0 94 d Stap 

Of 100 60 0 90 

OO1f 4 100 40 0 88 d 

Odfh 2 100 :;0 0 90 d 

Odh 4 100 0 0 84 d 

x·1\eOdh 3 100 0 20 50 d 

x1lhe 8 100 0 40 8 

XBh,A1Fe 4 100 0 50 16 

xBhs 8 100 0 50 8 

XBhv 20 100 0 60 4 

XB\.Cv entfest.igte K1eselschiefer tmd -Kieselkalke 
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ProFIL 12 Feldaufnahrre 

Erläuterungen,AbkUrzungen s. Anhang H, Vorbenerkung 

Lage SproBreste 
Zusammensetzung, Zerkleinerung Farbe Biege­

test 
Zer­
Ili.irb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (11111) 

cbn. 
KrilIrel 

Lv Nad (50 %), unzemr; ZWstr-Bl br Kn-Br :t
(50 %), zu 25 % skelettiert
 

Ld Nad (90 %), unzemr; ZWstr-Bl br-gr Br +
 
(10 %) nur Skelette 

Of nur Nad, zu 50 % zemr dugr Br + ~0,5 

Odhf Nad (50%), zu50% zemr; dugr Br + dubr <0,5
M:lOsmste (50 %)
 

Odfh nur M:lOsmste dugr Br +
 rothr <0,5 

Odh rotbr (0,5 

x'J\eOdh dubr <0,.5 

xAhe gr
 

xBh,AlFe
 dubr
 

XBhs
 durotbr
 

XBhv
 mibr 

Lage Lagerung	 Wurzeln Anm.
 
lebend tot
 
Art,Anteil,Herkunft Anteil
 

Lv sing Hel:pOtridlia nicn:a
 

Ld d Stap,
 
abhebbar
 

Of Stap F, 5 %; Zwstr
 

Odhf d F, 20 %, Zwstr
 

Odfh d F, M, 20 %, Zwstr+B
 

Odh d G, 10 %, B 10%, 

x'AeOdh d G, F, 30 %, B 

xAhe platt-brö L-sL 

x Bh,AlFe br6 L 

XBhs br6 L 

xBhv br6 sL 

­
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ProFIL 12 Labordaten 

Erläuterungen,1\bkiirzungen s. Anhang H, VorbeJrerkung ! 

rage pli Co~g 
m 

Kalk 
(%) 

°1
Nt 
('t) 

FIrn.:1 
N 
(%) 

0)
l\rn.­
N 
frei 
(ug/gl 

C 0) 
0 

(ABS 

x 
1000/g) 

K1\K 
(I1TI7al/ 
100g) 

Lv 

W 

Of 

Odhf 

Odfh 

Odh 

x·JIeOdh 

x~e 

~BloAIFe 

xBhs 

xBhv 

3',6 

3,5 

3,2 

2,9 

2,7 

2,7 

2,9 

3,4 

3,5 

3,9 

4,4 

48 

47 

45 

44 

45 

42 

25 

4 

8 

4 

2 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1,5 

1-,4 

1,9 

1,7 

1,6 

1,5 

2,1 

3,5 

2,8 

2,4 

2,4 

0,9 

1,0 

1,3 

1,2 

1,1 

0,8 

1,6 

2,3 

1,9 

1,6 

1,7 

250 

250 

200 

125 

75 

50 

25 

0 

0 

0 

0 

Xl 

30 

'0 
10 

10 

10 

40 

700 

4000 

2080 

2070 

._----_._- _. --­

') &l::cgen ilu.f 
00:9. Substanz 
(C

org 
x 2) 

rage Galo l 
('t) 

GluO) 
(%) 

Man0) 

(%) 

Arab0) 

(%) 

xylOl 
(%) 

cen0) 

(%) 
C/N r.ig0) 

(ABS 
x 1000/9) 

Lv 

W 

Of 

Odhf 

Odfh 

Odh 

x·JIeOdh 

"Ahe 

XBh,AIFe 

xBhs 
xBhv 

2,1 

2,0 

3,3 

3,4 

2,2 

1,7 

1,5 

0,9 

0,7 

0,7 

0 

5,2 

5,1 

5,9 

5,8 

5,7 

6,9 

4,6 

3,1 

1,8 

1,1 

0,7 

4,5 

4,5 

4,4 

3,8 

2,7 

2,2 

2,0 

1,1 

0,6 

0,7 

0 

1,4 

1,3 

1,2 

1,1 

0,6 

0,3 

0,5 

0,3 

0 

0 

0 

2,2 

2,2 

2,4 

2,5 

1,5 

1,6 

1,2 

0,8 

0,5 

0,4 

0 

10,8 

9,7 

8,7 

4,1 

3,7 

0 

5,0 

0 

0 

0 

0 

33 

36 

26 

30 

31 

33 

24 

14 

113 

21 

21 

400 

330 

240 

150 

90 

150 

90 

50 

Xl 

:n 
0 

._-----.._... 

0) Bezogr-'-I1 C.~J ~ 
erg_ Stilist.?:-.7­
(Corg>C ;.>j 

rage ~ 
(Ug/g) 

M:.JBa 
(Ug/g) 
~ 
(rrg/g) 

~ 
(Ug/g) 

FeBa 
(Ug/g) 

F~ 

(Ug/g) 
Fee 
(Ug/g) 

AlBa 
lI.1g/g) 

AlE 
(ug/g) 

Al 
0 

(~g/g I 

Lv 

Ld 

Of 

Odhf 

Odfh 

Odh 

x"1\eOdh 

xAhe 

xBh,AlFe 

xBhs 

xBhv 

1110 

800 

1420 

830 

310 

250 

160 

70 

60 

120 

50 

3Xl 

240 

350 

380 

470 

XlO 

100 

40 

40 

40 

20 

3,4 

3,5 

2,1 

1,9 

2,0 

1,9 

0,8 

0,3 

0,3 

0,3 

0,3 

210 

150 

90 

40 

Xl 

20 

'0 
0 

'0 
Xl 

20 

10 

10 

:n 
60 

120 

130 

60 

20 

170 

50 

'0 

70 

100 

210 

300 

600 

600 

450 

18:) 

5300 

2300 

410 

100 

100 

500 

600 

700 

850 

900 

700 

21200 

18&)) 

4500 

60 

80 

110 

200 

550 

1360 

860 

600 

1810 

1140 

360 

70 

8:) 

140 

250 

680 

1630 

1120 

660 

2500 

1240 

1200 

100 

100 

400 

500 

1000 

1850 

1900 

1450 

5200 

5000 

9600 
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ProFIL 10 Iabordaten 

Erläuterungen,JlbkUrzUI1g"'..n s. 1\nhang H, Vorberrerkung ! 

0) °1 
rage pH lIm.- YJIKKalk Co 

N (roval/(%) (JillSfrei 100g) 
(ug/g) x 

1000/g) 

Lv 4,0 48 o 0,9 0,7 250 30 

Of 4,0 47 o 1,4 1,0 250 30 

Chf 3,4 47 o 1,6 1,2 225 20 

Odfh 3,3 48 o 1,4 1 ,0 150 10 0) Bezogen auf 

Odh1 

Odh2 

3,0 

2,9 49 

47 o 

o 1,6 

1,5 1,1 

1,0 

50 

25 o 

10 
org. Substanz 
(C x 2)

arg 

Odh3 3,1 45 o 1,6 1,0 50 40 

Ah,ca 6,3 9 2 2,1 1,2 25 3640 

rage XylO) ce110) e/N r,ig0) 

(%) (%) (l\BS 
x '1000 /g) 

Lv 3,0 5,1 4,9 2,2 2,5 13,8 53 400 

Of 3,1 5,3 4,5 2,1 2,2 4,5 40 310 

Chf 3,0 5,2 4,0 1,8 2,4 4,4 32 250 

Odfh 5,0 3,4 1,6 2,0 2,2 38 330 
O)Bezogen öt:t 

org . Subst:r::nz 
Odh1 2,0 5,0 2,3 1,0 1,3 o 36 420 (C x org 2! 

1,8 4,5 2,1 0,7 1,5 0,4 32 310 

Odh3 2,1 4,9 2,4 0,7 2,6 0,6 360 

1\h,ca 0,6 3,6 0,3 0,2 0,4 1,3 24 20 

rage ~ 
(ng/g) 

Fesa 
(Ug/g) 

FE}; 
(l1g/g) 

JI.l E 
(Ug/g) 

1',1 

i:J '"' lJ / \J ~ 

Lv 400 370 6,5 210 ­ 10 150 450 50 100 

Of 500 6,8 210 20 420 600 110 160 350 

Chf 750 280 6,2 80 10 400 650 100 170 400 

Odfh 460 310 6,0 10 10 400 600 120 190 550 

Odh1 250 310 7,9 o 40 400 600 190 600 

Odh2 100 H) 10,8 o 00 800 1000 270 510 900 

Odh3 110 380 10,9 o 100 850 1110 310 7XJ 1450 

Ah,Ca 50 170 15,3 10 o 2500 7000 o 1900 3200 
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PROFIL 13 Feldaufnahne 

Er"läuterungen,AbkUrzungen s. Anhang II, Vorbenerkung 

Lage	 Sproßreste Feinsubstanz 
ZUsaJTIlEnsetzung,zerkleinerung Farbe Biege- Zer- Farbe Gr. (1l1lI) 

test	 miirb- dem. 
bar- Krtlirel 
keit 

Lv	 Nad (90 %) tmzerkl, Zwstr-Bl br Rn-Er !.
(10 %), völlig skelettiert 

Ld nur Nad, unzerkl br-gr Sr +
 

Of Nad, zu 50 % zemr dugr Sr + <0,.5: 0,5-1
 

Odhf Nadelbrudlstüd<e dugr Br + dubr <0,5: 0,5-1
 

Odfh Nadelbrudlstüd<e dugr Br + rotbr <0,5: 0,5-1
 

Odh1 rotbr <0,5
 

Odh2 rotbr <0,5
 

Odh3 rotbr <0,5
 

Oh,Ca	 tief- 0,5-1 
schw 

Lage Lagerung	 Wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv sing 

Ld d Stao, Juliden 
abhebbar 

Of Stap F, 5 %, K 

Odhf d F, 10 %, K + Zwstr Cortitium bicolor 

Odfh d F, M, 20 %, Zwstr +B Gl:iJmer Corititum bicolor 

Odh1 d F, G, 20 %, B Glimrer 

Odh2 d G, 10 %, B 10 Glimrer 

Odh3 d G, 5 %, B 20 Gl:iJmer 

Oh,ca fast d, G, 20 %, B Glimrer 
sub 
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PROFIL 13 Iabordaten 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Varbellerkung 

Lage pH C org 
(%) 

Kalk 
(%) 

0) 
Nt 
(%) 

C/N C 0) 
0 

(ADS. 
~ 
(llg/g) 

x 
1000/9) 

Lv 3,9 50 0 1 ,1 45 40 90 

Ld 4,0 49 0 1,4 35 :n 00 

Of 3,7 49 0 1,5 33 30 90 

Odhf 3,4 49 0 1,7 29 20 :n 

Odfh 

Odh1 

3,5 

3,3 

46 

45 

0 

0 

1,7 

2,0 

29 

25 

0 

0 

10 

10 

O)Bezogen auf 
org •Substanz 
(Corg x 2 ) 

Odh2 3,7 46 0 1,5 33 0 10 

Odh3 3,9 46 0 1,3 38 10 10 

Oh,ca 4,5 40 3 1,5 33 800 320 
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ProFIL 14 

Erläuterungen ,Abkürzungen	 s •.Anhang II, Vorberrerkung 

LAGE: Berdltesgadener Alpm/Hagengebirge/Seeaukopf 

TK: 8443, Königsee R: 75 100 H: 68 28) Profilaufnahrre: Sept. 1979 

Höhe(m): 1460 Neigung: 30° Exposition: t-l'l 

GEX)ILX;IE/GELMlRPHOJ.(X;IE:	 Dadlsteinkal,k, tiefgründig entfestigt, überreckt/durdlsetzt mit wrlehInt:er 
I.Dkallroräne u./o. rolikum: Mittelhang 

~1ITION: Fichtenwald, subal"ine Stufe 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 
- 30 10 5 2 

SChluß(%): 70 3J .10 10 10 5 

Hauptstreulieferant (en) : Picea 

OODENl'YP: Mul1Iroder-r.ocxen:endzina 

wesentliche diagnostische Horizontrrerkmale 

Lage Feldaufnahrre Labor	 Anm. 

Mäch- Dek.- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb IIUl1gs­
(ern) teil (%) (%) pro­

('S) dukte 
(%) 

Lv 1 0,2 30 100 0 100 

Lv 2 0,2 30 99 0 98 

Ld 1,0 ~ 95 0 96	 d Stap 

Of 0,5 70 60 0 82 

Chf 0,5 40 40 0 70 30 

x"J\hOfh 2 100 20 20 56 5 39 

XA!l 15 100 0 50 22 14 64 

xA!li ]) 100 0 80 6 78 16 

XCv tiefgründig entfestigter Dachsteinkalk u. Lokallroräne 
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PROFIL 14 Feldaufnahne 

Erläutenmgen,Abkürzungen s. Anhang Ir, Vorberrerklillg 

lage Sproßreste 
Zusammensetzung, Zerkleinenmg Farbe Biege­

test 
Zer­
mürb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (Hm) 

dom. 
K1iinEl 

Lv 1 Nad, unzerbr br Kn-Br ~ 

Lv 2 wie Lv gr-br Br ~ 

Ld wie Lv gr-br Er + 

Of Nad, zu Xl % zerbr dugr Br + 0,5-1 

Ohf Nad, zu 90 % zerbr dugr Br + dmr 0,5-1 

x·AhOfh "ladelbruchstücke dugr Br + dubr 0,5-3 

xAh dubr 1-3 

xAhi rnihr 

lage lagenmg Wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv 1 sing 

Lv 2 sing 

Ld d Stap, 
ah'lebbar 

Of Stap F, 5 %, l{ + B 

Ohf 10, km F, 10 %, K + B 

x·Ahvfh 10, krü F+ M, 10 %, K + B P2gellWUIlTl 

xAh 10, km M+ G, 10 %, B typische FegeJ1WUII1'krü L 

XAhi 10, sing M+ G, 5 %, B SL 
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POOFIL 14 Labordaten 

Erläuterungen,Abkürzungen s" Anhang II, Vorberrerkung 

Lage pH C org 
(%) 

Kalk 
(%) 

0) 
Nt 
(%) 

CIN 
0) 

Co 
(ADS 

~ 
(~g/g) 

x 
1000 /g) 

Lv 1 4,3 50 0 1,0 50 50 m 

Lv 2 3,8 49 0 1,2 41 90 350 

Ld 4,7 48 0 1,6 32 60 300 

Of 5,1 41 0 2,1 24 50 450 

Chf 

x"AhOfh 

4,4 

4,5 

35 

28 

0 

5 

2,1 

2,0 

23 

25 

40 

290 

320 

670 

0) Bezogen auf 
org"Substanz 
(Corg x 2 ) 

XAh 6,1 11 14 2,7 18 970 750 

XAhi 7,4 3 78 3,3 15 560 500 
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ProFIL 15 

Erl1iuterungen,Abkilrzungen s.Anhang II, VorbeIrerkung 

UlGE: Berd1tesgadmer Alpen/untersberg/ZehneIkaser 

TK: 8343, Berdltesgafun west R: 73 000 H: 83 OC'O Profilaufnahrre: Aug. 1979 

Höhe(rn): 1620 Neigung: 23° Exposition: sw 

GFJJLOGIE/GID1JRPHOLOGIE:	 entfestigter J:adlsteinkalkfels, mit silikatischer ~d<schidlt w.unutllch 
1iolischen Ursprungs; Ober hang 

VEXiEl'ATION : zwergstraud1reidler subalpiner FichterMald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(rn) : 40 10 

SChluß(%) : 50 10 50 5 30 

Hauptstreulieferant(en): Pioea, Vaccinium Il!irtillus, V. vitis idaea 

OODEN'ITP: MJr-Pseudogleyterra fusca 

\' €sentliche diagnostische Horizontrrerkmale 

Lage Feldaufnahrre 

Mäch- ~-

tig- kung 
keit	 (%) 
(ern) 

Ln 0,2 10 

Lv 0,2 30 

Ld 0,5 100 

Of 1,5 100 

Odhf 1,5 100 

Odfh 5 100 

Odh 10 100 

Aheg 4 80 

Bh ,AICa 4 60 

x Bhv 10 100 

x TBhv 20 100 

II !an Cn Dadlsteinkalk , 

Sproß- Ske­
reste lett ­
(%)	 an­

teil 
(%) 

100 0 

100 0 

95 0 

60 0 

40 0 

20 0 

0 0 

0 0 

0 0 

0 :n 

0 90 

sdlwadl entfestic;rt· 

Labor Anrn. 

Org. 
SUb-

Ge­
steins-

Ver;' 
leh­

stanz 
(%) 

abrieb 
(%) 

=gs­
pro­
dukte 
(%) 

98 

100 

98 dStap 

94 

76 24 d 

70 :n d 

64 36 d 

6 0 94 

16 0 84 

12 0 88 

8 29 63 
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POOFIL 15 FeldaufnahIre 

Erläuterungen,Abkiirzungen s. Anhang II, Vorbenerkung 

Lage	 Sproßreste Feinsubstanz
 
Zusannensetzung, zerkleinerung Farbe Biege- zer- Farbe Gr.(llm)
 

test	 niirb- dem. 
bar- Kriinel 
keit 

In Nad (20 %), Zwstr-BI (00 %) br, Kn
 
unzexkl grün,
 

Glanz
 

Lv	 Nad (SO %) unerzerld.; Zwstr- br Kn~r "t 
BI (SO %), zu SO % skelettiert 

Ld Nad (80 %) unzeni; Zwstr~l gr-br Br +
 
(Xl %), nur Skelettbrudlstü<:X.e
 

Of	 nur Nad, zu ~ % zeIbr dugr Br + 0,5-1 

Odhf	 Nac1elbruchstlicke dugr Br + dubr "-0,5; 0,5-1 

Odfh	 rotbr <0,5 

Odh	 rotbr <0,5 

Aheg	 hell-.gr 

Bh,AICa	 dubr 

XBhv	 mibr 

X'ffihv	 mibr 

Lage Lagerung	 wurzeln Anm.
 
lebend tot
 
Art,Anteil,Herkunft Anteil
 

In sing 

Lv sing HeJ:IX>trid1ia nigra 

Ld d Stap, 
abhebbar 

Of Stap F, 5 %, Zwstr 

Odhf d F, M, 20 %, zwstr 

Odfh d F, M, G, ~ %, 
Zwstr + B 

Odh d G, 20 %, B GliJrrrer 

Aheg d platt uL 

Bh,AlCa ro, brö uL 

3{J3lw md, brö F, G, 5 %, B uL 

XorBhv md, brö F, 5 %, B L-(t)L: 
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PROFIL 15 Iabordaten 

Erläutenmgen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorbemarkung I 

rage pH C org Kalk 

0) 
Nt CIN 

C 0) 
0 ~ 

(%) (%) (%) (ADS (I!g/g) 
X 

1000/g) 

Ln 4,3 49 0 1,3 38 50 2&J 

Lv 3,6 50 0 1,2 42 3:) 80 

UI 3,8 49 0 1,5 33 3:) 130 

Of 3,7 47 0 1,7 29 3:) 110 

Odhf 3,3 38 0 2,4 21 20 30 
°IBezogen auf 

org.Substanz 
Odfh 3,2 35 0 1,9 27 10 0 IC org x 2 ) 

Odh 3,2 32 0 2,0 25 90 0 

Aheg 3,5 3 0 1,7 30 200 0 

Bh,AICa 4,6 8 0 2,5 20 1200 60 

XBhv 5,5 6 0 1,7 30 1COJ 80 

X'IB.llv 6,9 4 29 1,3 40 950 120 
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ProFIL 16 

Erläutenmgen,Jlbkilrzungen s.Anhang H, Vorbenerkung 

I.l\GE: Berchtesgadener Alpen/~iter Alpe/Sduecksatte1 

TK: 8342, SChneizlreuth R: 60 240 H: 78 520 Profilaufnahne-: Aug. 1979 

Höhe(m): 1610 Neigung: 25" Exposition: N 

GroUXiIE!GEX:MJRPHOll:x;IE: anstehender Dadlsteinkalkfels; Mittelhang 

VFX2ErATION:' zwergstraud\reicher subalpiner Latschenbusch 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 1,5 

SChluß (%): 100 5 70 

Hauptstreulieferant(en): Pinus mugo, Vaccinium !l!{rtillus, M::lOse 

OODENI'YP:	 'l'angelmör-Ren?etrosol '(rnäcl1tig, tangelrohhurnusartig) 

vesentliche diagnostische Horizont:nerJanale 

Lage	 Feldaufnahne Labor Anm. 

Mäch- [)ek- Sproß- Ske- arg. Ver-Ge­
tig- kung reste lett- Sub- leh­steins­
keit (%) (%) an- stanz nungs­abrieb 
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

Lv 1 0,5 10 100 0 100 

Lv 2 0,5 50 99 0 100 

Ld SO. 95 0 100 d Stap 

fuf 100 60 0 100 d 

Odhf1 2 100 50 0 100 d 

Odhf2 3 100 40 0 98 d 

Odhf3 4 100 Xl 0 98 d 

Odhf4 8 100 Xl 0 100 d 

OdhfS 10 100 50 0 98 d 

OO1f6 11 100 40 0 100 d 

Odfh1 10 100 20 0 100 d, 

Odfh2 8 100 0 0 100 0 0 d 

Oh,ca 10 100 0 0 62 5 33 

larCn	 anstehender U;lchsteinkalk 
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PROFIL 16 Feldaufiuwe 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorberrerkung 

Lage Sproßreste 
ZusaJlItensetzung, Zerkleinerung Farbe Biege­

test 
zer-
IIlÜrb­
bar­
kelt 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (nm) 

clan. 
Krunel 

Lv 1	 Nad (3) %), Zwstr-Bl (70 %) br Kn~r + 
tmZerkl 

Lv 2	 Nad (50 %), unzerld; ZWStr-Bl br Kn-Br :!: 
(50 %), zu 50 % skelettiert 

Ld Nad (00 %) unzemr; Zwstr-Bl gr-br Br + 0,5-2 
(20 %), nur Skelette 

Odf nur Nad, zu 40 % zemr dugr Br + 0,5-1 

Odhf1 nur Nad, zu 00 % zerbr dugr Br + rotbr <0,5 

Odhf2 nur Nadelbrudlstüdce dugr Br + rotbr <0,5 

Odhf3 nur NadelbrudlstHdce dugr Br + rotbr <0,5 

Odhf4 nur Nadelbrudtstüdce dugr Br + rotbr <0,5 

OdhfS nur Nadelbruchstüdce dugr Br + rotbr <0,5 

Odhf6 nur Nadelbrudlstüdce dugr Br + rotbr <0,5 

Odfh1 imner weh Nadelbrudlstüdce! dugr Br + rotbr <0,5 

Odfu2 imner noch Nadelbrudlstüdce! dugr Br + rotbr <0,5 

eh,ca tiefsehw 1-3 

Lage Lagerung	 Wurzeln Anrn. 
lebend tot 
Art,Anteil,~~rkunft Anteil 

Lv 1 sing 

Lv 2 sing Herpotridlia nigra 

Id d Stap, Juliden 
abhebbar 

Odf Stap F, 20 %, Zwstr 

Odhf1 d F, M, 3) %, Zwstr 

Odhf2 d F, M, G, 30 %, 
Zwstr + Str 

Odhf3 d F, M, G, 30 %, 
Zwstr + Str 

J 
Odhf4 d M, G, 20 %, 

Zwstr + Str 

OdhfS d G, 10 %, Str 20 

Odhf6 d G, 10 %, Str 20 

Odfh1 d G, 10 %, Str 3) 

Odfh2 d G, 10 %,. Str 20 

eh,ca fast d, F, M, 10 %, Str Hagenwurm 
sub (krü) 
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ProFIL 16 Labordaten 

Erläuterungen ,Abkürzungen s. Anhang II, VarbeIrerkung 1 

lage pH C org 
(%) 

Kalk 
(%) 

0) 
Nt 
(%) 

CIN 
0) 

Co 
(ADS 

~ 
(Ug/g) 

x 
1000/g) 

Lv 1 4,0 50 0 0,9 56 20 120 

Lv 2 3,7 50 0 1,0 50 D 100 

Ld 3,6 50 0 1,2 42 20 00 

Odf 3,3 50 0 1,3 \­ 38 20 25 

Odhf1 3,1 50 0 1,2 42 20 15 0) Bezogen auf 
org.Substanz 

OJhf2 2,9 49 0 1,0 49 10 10 (Carg x 2 ) 

Odhf3 2,8 49 0 1,2 41 10 10 

Odhf4 2,8 50 0 1 ,1 45 20 0 

0Chf5 2,1l 49 0 1,1 45 20 0 

Odhf6 2,9 50 0 1,0 50 10 0 

Odfh1 3,1 51 0 1,5 34 10 0 

Odfh2 3,5 50 0 1,7 29 20 0 

Oh,ca 5,6 31 5 1,6 31 2230 60 
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PROFIL 17 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang Il, VorbeJrerkung ! 

U\GE: Berchtesgadener Alpen/~iter Alpe/Sc:hrecksattel 

TK: 8342, Sdmeizlreuth R: 60 290 H: 78 660 Profilaufnahlle: sept. 1979 

Höhe(m): 1650 Neigung: 36 0 Exposition: S 

GEDU:X:;IE/Gro1JRPHOU:X:;IE: anstehen<'Er, schwach klüftiger Dachsteinkalkfels: f"ittelhang 

\ll:X;lITATION : zwergstrauchreicher slbalpirer Latschenbusch 

Schicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 1-2 
'­

Schluß(%) : 100 a'J 5 10 

Hauptstreulieferant(en) : Pinus mugo, Vaccinium ~rtillus, V. vitis idaea, Erica camea 

OODENI'YP: Nör-Renpetrosol 

vesentliche diagnostische Horizontmerkmale 

Lage Feldaufnahrre Iabor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- erg. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb rrungs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

Lv 100 98 0 100 

Ld 0,5 50 95 0 100 d Stap 

Of 1,5 100 70 0 100 

Cllf 2 100 lJ 0 100 

Odfh 5 100 5 0 100 d 

Odh 3 100 0 0 100 0 0 d 

Oh,ca 2 100 0 0 94 0 6 

krrCn anstehender Dachsteinkalk 
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POOFIL 17 Feldaufnahrre 

Erläutenmgen,JlbkUrzungen 5. Anhang II, VorbeITerkung 

Lage	 Sproßreste Feinsubstanz 
Zusannensetzung,zerkleinenmg Farre Biege- zer- Farre Gr.(llm) 

test	 lTilib- dan. 
bar- Krürrel 
keit 

Lv	 Nad (SO %) I Zwstr-Bl (SO %) br Kn-Br 1: 
C 

mzeIkl 

Ld Nad (00 %), unzerl<1; Zwstr-Bl grbr Br + 
(20 %) skelettiert (y,ll'!{rt), 
mzerkl (V.vi.tis) 

Of	 nur Nadelbrucnstücke dugr Br + 

'.Chf	 nur Nadelbruchstücke dugr Br + rotbr <0,5 

Odfh	 nur Nadelbruchstücke dugr Br + rotbr <0,5 

Odh	 rotbr <0,5 

Ch,Ca	 tief- <0,5; 0,5-1 
schw 

Lage Lagenmg	 Wurzeln Anm. 
lerend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv sing 

Ld d Stap, 
abhebbar 

Of Stap F, 10 %, Zwstr Juliden 

Chf fast d F, M, 20 %, Zwstr Cortitium birolor 

Odfh d F, M, G, 10 %, 10 % 
Zwstr + Str 

Odh d G, 10 %, Str 10 % Gl i.ITlrer 

Oh,ca fast d, 
sub (krü) 

F, M, 10 %, Str Gli.ITlrer, Fegenwunn 
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ProFIL 17 Labordaten 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorbenerkung I 

lage pH C 
erg 

(%) 
Kalk 

(%) 

0) 
Nt 
(%) 

CIN C 0) 
~0 

(ADS (l1g/g) 
x 

1000 /g) 

Lv 3,7 53 0 0,8 59 20 150 

Ld 3,7 52 0 1,0 52 20 190 

Of 3,6 52 0 1,3 40 10 170 

(hf 

Odfh 

Odh 

(h,Ca 

3,5 

3,5 

3,4 

4,9 

52 

52 

51 

47 

0 

0 

0 

0 

1,2 '. 

1,0 

1,0 

1,3 

43 

52 

51 

39 

10 

10 

10 

420 

60 

20 

10 

40 

0) Bezogen auf 
erg.Substanz 
(C

org 
x 2 ) 
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ProFIL 18 

Erläuterungen , AbkUrzungep s .Anhang II, Vorbemerkung 

lJIGE: Berdltesgadener Alpen/UnteJ:sberg!Stözweg 

TK: 8343, Berdltesgaden west R: 73 980 H: 82 020 Profilaufnahne: Sept. 1979 

Höhe(m): 1180 Neigung: 21 0 Exposition: 0 

GEX)LCGIE/GEX:MJRPHOLCGIE:	 Parrsau:1olamithangschutt durdlsetzt mit D:ldlsteiJ*alkbergsturzbl8cken Uber­
oocXt mit ca. 35 an I1'ächtiger silikatisd1er Dedtschicht vermutlich äolischen 
Ursprungs 

VEXiETATIOO : Fichtenwald mit einzelnen Tannen 
~ 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 40 10 1-2 

SChluß(%) : 60 5 5 5 40 5 

Hauptstreulieferant(en): Picea, Abies, reiche Krautschicht mit vielen Arten geringer Art::m!ichtigkeit 

ßJl)ENl'YP: M::>der-Parabraunerci:! 

wesentliche diagnostische Horizontlmrlanale 

Lage Feldaufnahlre Labor	 Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb mmgs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

Lv 0,2 3'J 100 0 100 

Ld 0,2 60 95 0 100 d Stap 

Of 0,5 60 80 0 92 

Ohf 100 40 0. 88 0 12 

AhOfh 100 10 b 58 0 42 

Ah 4 100 0 0 24 0 76 

Ahl 10 100 0 ,0 8 0 92 

Bht 20 100 0 0 4 0 96 

'IIxCv Rarrsatrl:>lomit u. D:\~teinkalkhangschutt 
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ProFIL 18 Feldaufnahne 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorbenerkung 

Lage SproBreste 
zusamrensetzung,lerkleinerung Farbe Biege­

test 
zer­
mUrb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. bnn) 

dem. 
Kri.iIlel 

Lv Nad, tmzerkl br Kn-Br :t 

10 wie Lv brgr Br + 

Of Nad SO % zemr dugr Br + 

CM wie Of dugr Br + dubr .0,5-1 

J\hOfh nur Nadelbruchstüd<e dugr Br + dubr 0,5-1 

J\h	 dubr 1-3 

Ahl mibr 

Bht mibr 

Lage Lagerung	 Wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art ,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv sinq 

10 d 5tap, HerIX'trichia nigra 
abhebbar 

Of Stap F, 5 %, K 

Chf Stap, auf- F, 10 %, K Glimrer, l€~ 
weitend 

J\h Ofh 10, kIÜ F, M, 10 %, B GliImer, l €genwuIll\ 

J\h sehr 10, 
kIÜ-brö 

F, G, 10 %, B l€~nwunn uL-L 

J\hl 10 brö-sub F, G, 10 %, B uL 

Bht 10 sub-rol F, 5 %, B tL 
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ProFIL 18 Iabordaten 

Erläuterungen,AbkUrzungen s. Anhang II, Vorbenerkung 

lage pH C org Kalk 
0) 

Nt C!N 
0) 

Co ~ 
(t) (t) (t) (ADS (l1g/g) 

x 
1000 /g) 

Lv 3,9 52 0 1,1 47 50 150 

Ld 3,7 52 0 1,5 35 50 160 

Of 3,7 46 0 2,1 24 )J 110 

Ohf 3,6 44 0 1,9 26 )J 90 

Allüfh 3,4 29 0 2,2 22 100 110 
O)Bezogen auf 

org •Substanz 

All 3,5 12 0 2,9 17 840 120 (Corg x 2 ) 

Ahl 3,9 4 0 2,5 :D 700 140 

Bht 4,5 2 0 2,5 :D 890 50 
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ProFIL 19 

Erläuterungen ,JlbkUrzungen s .Anhang II, Vorbelrerkung 

IJ\GE: Berehtesgadener Alpen/Untersberg/!3erchtesgarener Hochthron 

TK: 8343, Berchtesgaden west R: 74 120 H: 84 360 Profilaufnahne: Aug. 1979 

Höhe(m): 1950 Neigung: 330 Exposition: l'1 

GEOIJXIE/GEXMJRPHOIJXIE: anstehender I:adlsteinkalk, schwadJ. entfestigt, Mittelhang . 

VEXiETATION : Latschenbusdl in Hangnoor 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe (nI) : 0,5-1 

Schluß(%): 40 40 100 

Hauptstreulieferant(en): Pinus mugo, Vaooinium nwrillus, V. vitis idaea, Enpetrum nigrum: r-t:IOsE 

BOD~: Hangmoor-Renpetrosol 

resentliche diagnostische HorizontJlerkmale 

Lage F'eldaufnahme Labor Anm. 

l'läch- Dek- SproB- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb mmgs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte
 
(%)
 

Lv 0,2 D 100 0 96 

Ldv 0,2 D 95 0 96 

Hf 7 100 8J 0 96 

Hdf1 10 100 80 0 96 d 

Hdf2 10 100 8J 0 94 d 

Hdhf1 9 100 40 Ö 94 d 

Hdf3 4 100 8J 0 94 d 

Hdfh 4 100 20 0 80 d 

Hdf4 4 100 70 0 88 d 

Hdh1 4 100 0 0 80 d 

Hdf2 3 100 40 0 84 d 

Hdh2 10 100 0 0 74 d 

Hdh3 7 100 0 0 84 d 

Hdh4 10 100 0 0 76 0 0 d 

XAhHh,Ca 10 100 0 50 54 0 46 

krra1 anstehender Dadlsteinkalk 
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PROFIL 19 Feldaufnahne 

Erläuterungen,Abkilrzungen s. Anhang II, VorbeIrerkung 

Lage SproBreste 
Zusarmensetzung,zerkleinerung Farbe Biege­

test 
Zer­
niirb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (nm) 

clan. 
KrtIrrel 

Lv 

Ldv 

Hf 

Hdf1 

Hdf2 

Hdhf1 

Hdf3 

Hdfh 

Hdf4 

Hdh1 

HChf2 

Hdh2 

Hdh3 

Hdh4 

xAhHh,Ca 

Lage Lagerung Wurzeln Anrn. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv sing 

Ldv Stapel­
ansätze 

Herpotrichia nigra 

Hf 10 F, 5 %, zwstr 

Hdf1 geT)reßte F, M, 10 %, ,2:\'lStr 
Pakete 

Hdf2 gepreßte F, M, 20 %, Zwstr 
Pakete 

Hdhf1 d F, M, 20 %, Zwstr 

Hdf3 gepreßte M, 10 %, Zwstr 
Pakete 

Hdfh d M, 5 %, Zwstr 

Hdf4 gepreßte M, 5 %, Zwstr 10 % 
Pakete 

Hdh1 d 10 % 

Hdhf2 d 20 % 
Hdh2 d 20% 
Hdh3 d 20 % 

Hdh4 d G, 5 %, Str 10 % Glimrer 

xAhHh,Ca fast d, F, M, 5 %, Str Glimrer 
bro-sub-pol 
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ProFIL 19 Labordaten 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang Ir, Verberrerkung 

Lage pH e 
erg Kalk 

0) 
Nt eIN e 0) 

e ~ 
(%) (%) (%) (ADS hig/g) 

x 
1000/g) 

Lv 3,6 48 0 0,7 69 30 230 

Ldv 3,5 48 0 1,0 48 50 150 

Hf 3,2 48 0 0,7 69 20 80 

Hdf1 2,9 48 0 0,5 96 10 30 

Hdf2 2,9 47 0 0,9 59 10 20 
O)Bezogen auf 

erg.Substanz 

Hdhf1 2,8 47 0 1,1 47 20 10 (C
erg 

x 2 ) 

Hdf3 2,8 47 0 0,7 78 10 0 

Hdfh 2,9 40 0 1,6 31 20 0 

Hdf4 2,9 44 0 1,3 40 10 0 

Hdh1 3,1 40 0 1,5 33 ~ 10 

Hdhf2 3,1 42 0 1,2 42 20 0 

Hdh2 3,3 37 0 1,5 34 30 0 

Hm3 3,4 42 0 1,4 35 40 0 

Hdh4 3,7 38 0 1,9 38 50 ~ 

XAhHh,Ca 5,0 27 0 1,6 30 1260 510 
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ProFIL 20
 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang II, Vorbenerkung !
 

U\GE: Hohe TalEm/FelbertalEmta1/unter Brennhütten~.
 

Profilaufnahrre: Juli 1982 

0Höhe (m) : 1570 Neigung: 5 EKposition: W 

GEDWGIE!GID1JRPHOWGIE: anstehmder ZentralCll'leisblock. auf Bergsturzl,alde 

VEX;E:rATION: sehr lidlter Zirben-Uirdlen-Bestand mit zwergstraudu'eidlem lJnterwudls 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : Xl 5 

SChluß(%) : 10 10 60 80 

Hauptstreulieferant(en): Pinus CEIri:Jra, Larix, Fhod::>dendron ferrugireum, Vaccinium rrwrtillus, 
V. vitis· idaea, cliv. MJose, aber keine lebenden S1:hagnen 

EOD~: Hangnoortangelmör-Ran?etrosol 

\-esentliche diagnostische HorizontmerkInale 

Lage Feldaufnal1Ire Labor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig­ kung reste lett- SUb­ steins­ leh­
keit 
(ern) 

(%) (%) an­
teil 

stanz 
(%) 

abrieb 
(%) 

mmgs­
pro­

(%) dukte 
(%) 

Inv 0,2 20 100 0 100 

Lv 0,2 40 98 0 98 

Ld 60 95 0 94 d Star 

Of 3 100 60 0 92 

a-tf 3 100 Xl 0 94 

Odfh1 3 100 20 0 96 d 

Odh 15 100 0 0 96 d 

Odfh2 15 100 20 0 100 d 

Hdf 4 100 80 0 88 d 

Hdh,AIFe 3 100 0 0 74 j 

qrrOl anstehmder Zentralgneis 
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PROFIL 20 Feldaufnahrre 

Erläuterungen,Abki.lrzungen s. lInhang II, Vorberrerkung 

Lage Sproßreste 
Zusarmensetzung,zerkleinerung Farbe Biege­

test 
zer­
miirb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (nm) 

daR. 
KrU!re1 

Lnv	 Zi-Nad (SO %), Fhod-ßl (SO %) br, Kn-Br 
unzerkl Glanz 

Lv	 Zi-,Fi-,Lä-Nad (70 %), Zwstr- br Kn-Br ~ 
BI (X> %) unzerkl 

Ld	 Nad (90 %), Zwstr-Bl (10 %) brgr Br + 
unzerkl 

Of	 ~e Ld, i.rmer zerkl dugr Br + <0,5; 0,5-1 

Chf	 Nadelbrucn (70 %), MJos- - dugr Br + rotbr <0,5 
:reste (X> %) 

Odfh1 wie Ohf dugr Br + rotbr (0,5 

Odh rotbr <0,5 

Odfh2 nur M::x:>s:reste dugr + rotbr ('0,5 

Hdf nur Sphagnumreste gr + gr-rot- <O,S 
br 

Hdh, AlFe dubr 0,5-1 

Lage Lagerung	 WUrzeln Anm. 
lebend " tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lnv sing 

Lv sing 

Ld d Stap, 
abhebbar 

Of Stap F, 30 %, Zwstr 

Chf fast d F, M, SO %, Zwstr 

Odfh1 d F, M, SO %, Zwstr 

Odh d M, G, 20 %, 
zwstr + B 

Odfh2 d M, G, 20 %, 10 
Zwstr + B 

Hdf gepreBte M, G, 10 %, 
Pakete Zwstr + B 

Hdh, AlFe d F, M, G, 20 %, 10 Gli.rmer, Quarze 
Zwstr + B 
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ProFIL 20 Labordaten 

Erläuterungen,Jlbkürzungen s. Anhang II, Vorbemerkung I 

Lage pH C org 
(%) 

Kalk 
(%) 

0) 
Nt 
(%) 

C/N 
0) 

Co 
(ABS 
x 

1000/g) 

~ 
(l1g/g) 

Lnv 3,8 51 0 0,6 85 3) 360 

Lv 3,6 49 0 0,8 61 50 300 

UI 3,7 47 0 1,2 43 50 3ft) 

Of 3,3 46 0 1,5 33 20 85 

Chf 

Odfh1 

Odh 

3,1 

2,8 

2,8 

47 

48 

48 

0 

0 

0 

1,5 

1,4 

1,3 

34 

37 

40 

20 

20 

20 

50 

10 

0 

0) Bezogen auf 
org•Substanz 
(Corg x 2 ) 

Odfh2 2,5 50 0 1,2 42 10 0 

Hdf 2,8 44 0 0,7 73 20 0 

Hdh,AlFe 2,9 37 0 1,8 28 170 0 
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ProFIL 21 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang II, VorbeIrerkung 

LAGE: Berchtesgadener Alpen/Winbachgries 

TK: 8443, Königsee R: 66 650 H: 68 800 Profilaufnahne: Sept. 1980
 

Höhe(m): 1110 Neigung: 6 0 Exposition: LN:)
 

GFD:U:X:;IE!GEXJMJRPHO:U:X:;IE:	 Mur- und SChwernrschuttfächer, aufgebaut aus Farrsaud:>lamit; periodische 
OberschUttung 

VEXiE:TATlOO : Dryas octopetala - It>lster (am Profil durchgehende De<:xung) 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M
 

Höhe(m) :
 

SChluß(%) :
 

Hauptstreulieferant(en):	 I:>fras; dazu vereinzelt eingewehte (?) u.fo. ein~cfu..'eIl1l1te Nadeln
 
von Pinus IllUgJ .
 

BOD~: Renskelettosol 

I-esentliche diagnostische Horizontmerkrnale 

Lage Feldaufnahne	 Labor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb rrungs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

Lv 1 0,2 10 99 0 82 

Lv 2 0,2 10 95 0 76 

x Cfhv 2,0 60 20 70 4 81 15 

xOw 10 1(0 0 90 2 92 6 

xklO1 Rmsauiblanitschutt 
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ProFIL 21 Feldaufnahne 

Er1äuterungo...n,l\bkUrzungen s. Anhang II, Vorbenerkung 

Lage SproBreste 
ZUsaImensetzung,zerkleinerung Farbe Biege­

test 
zer­
nili"b­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (mn) 

Clan. 
1<rüne1 

Lv 1	 Ikyasb1 (~%), Nad (20 %), gr-br Kn-Br :!:
 
unzerld
 

Lv 2	 Dryasb1 (&::l %), zerbr; Nad gr-br Br +
 
( 20%), unzerld
 

xCfhv wie Lv 2, nur Bruchstücke gr-br Br + dugr 

xOlv	 mi.gr 

Lage Lagerung	 Wurzeln Anm.
 
lebend tot
 
Art ,Anteil,Herkunft Anteil
 

Lv 1 sing 

Lv 2 sing - JuliOOn, Je~r 

xCfhv 10 sing (-bIÖ) F+M, 5 % S 

xChv 10 sing F + M, 2 % S 
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PROFIL 21 Labordaten 

Erläutenmgen,AbkUrzungen s. Anhang II, Vorbellerkung 

0) 0)
lage pH C CIN org Iblanit Nt Co ~ 

(%) (%) (%) (1IIlS (llg/g) 
x 

1000/g) 

Lv 1 5,4 41 0 1,5 34 40 20 

Lv 2 6,0 38 12 1,3 38 50 3) 

icf.hv 7,9 2 81 2,5 2) 50 30 

Xchv 8,2 92 0 00 20 
O)BeZogen auf . 

org •SUbstanz 
(Corg x 2 ) 
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ProFIL 22 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang II, VorbenerklIDg 

U\GE: Berdltesgadener Alpen/Wi..nt>adlgries 

TK: 8443, Königsee R: 66 450 H: 68 250 Profilaufnahrre: sept. 1980 

Höhe (m) : 1180 Neigung: 7 0 Exposibon: 0 

GEDlJXIE/GEX:M:lRPHOlJXIE: Mur- und Sdlwemrsdluttfädler, aus RarrsauCk:>lanit; 
periodisdle bis episodische troersdlUttung 

VEXZl'ATIOO : initialer Latschenbusdl mit Zwerg- und Spaliersträudlern 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Hö!1e(ml: 0,5 

SChluß(%I: 20 )J 20 10 

Hauptstreulieferant (en) : Pinus !nUga, Erica, Dryas, Gräser 

BJDENI'YP: Uull-Renskelettosol 

resentliche diagnostische Horizontmerlanale 

Lage Feldaufnahrre Labor Arun. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. Ge- .Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%1 (%1 an- stanz abrieb mungs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%1 

Lv 1 0,5 60 100 0 96 

Lv 2 0,3 30 95 0 98 

:x; Cfhv 2,5 100 10 60 24 77 0 

= 
x Chv 5 100 0 90 4 94 2 

x klCn RarrsauCblomitschutt 
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ProFIL 22 Feldaufnahne 

Erläuterungen,AbkUrzungen s. Anhang H, Vorbenerkung 

Lage Sproßreste 
Zusanuensetzung, Zerkleinerung Farbe Biege­

test 
Zer­
milrb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe er. (Ilm) 

dem. 
Kri.lrrel 

Lv 1 Zwstr-Bl unzenl	 br Kn-Br + 

+Lv2 ZwstI--B1 (SO %), Nad (SO %) br Br -
unzerld 

xCfhv	 nur BruchstUcke v. Nad (90 %), dlbr Er + dugr
Zwstr (10 %) 

xChv	 migr 

Lage Lagerung	 WUrzeln Anm.
 
lebend tot
 
Art,Antei1,Herkunft Anteil
 

Lv1 sing 

Lv2 sing 

x 
: 

X 

Cfhv 

Qw 

10, brö 

10, sing (brö) 

F, 20 %, K, 

F, M, 10 %, 

Zwstr 

K, Zwstr 

Juliden, R:lgenwfuner S 

Juliden, R:lgenwünrer S 
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ProFIL 22 Labordaten 

Erläuterungen ,Abkürzungen s. Anhang II, VorbeIlerkung I 

I..age pH C 
org 

(%) 
Iblamit 

(%) 

N 01' 
t 

(%) 

CIN 
O} 

Co 
(ADS, 
x 

1000/g) 

~ 
(j1g/g) 

LV1 4,4 48 0 0,9 53 40 20 

Lv2 4,8 49 0 0,9 54 ~ 70 

xCfhv 7,0 12 77 1,7 ~ 320 60 

xChv 7,9 2 94 2,5 20 400 )) 

O} Bezogen auf 
org •SUbstanz 
{C

org 
x 2 } 
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ProFIL 23 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang H, Vorberrerkung 

UGE: Berchtesgadener Alpen/Wil!bachgries 

TK: 8443, Königsee R: 66 400 H: 68:n:> ProfilaufnahIte: S~. 1900 

0Höre(m}: 1185 Neigung: 10 EKposition: o 

GEOILGIE/GEXM>RPHOILGIE: Mur- und Schwemrschuttfächer aus RaTsaucblornit1 episodische U'oersdlüttung 

VEX:>F:rATION : tiefs1.balpiner Iatsdlenbusch mit Gräsem um einzelnen ?Mergstrliiuchem 

Schicht: B1 B2 B3 Str zwstr K M 

Höhe(m} : 1-1,5 

Schluß(%) : 70 40 50 10 

Hauptstreulieferant(en): Pinus mugo, Erica, Gräser 

~ullmoder-Renskelettosol 

I'Esentliche diagnostische Horizont:rrm"Janale 

Lage FeldaufnahIte Labor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- arg. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%1 {%) an- stanz abrieb mmgs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

Lv 1 0,5 50 95 0 94 

Lv 2 0,2 10 100 0 100 

Ld 1,5 100 95 0 100 dStap 

Of 100 70 0 100 

Ohf 100 30 0 96 

xOh,Ca 3 100 0 50 62 39 0 

xChv1 4 100 0 70 28 72 0 

xChv2 10 100 0 70 4 91 5 

xCv ~ 100 0 90 

XkICn Pam;aucblanitschutt 

159 



PRJFIL 23 Feldaufnahrre 
I 

Erläuterungen,Abkilrzungen s. Anhang II, Vorbellerkung 

lage Sproßreste 
ZUsaIlTlEnsetzung, zerkleinerung Farbe Biege­

test 
zer­
niirb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (mn) 

dem. 
KIi.lIrel 

+Lv 1 Grasbl, unzeJ:kl. gr Kn-Br 

Lv 2 nur Nad, unzeJ:kl. br Kn-Br : 
Ld nur Nad, unzeJ:kl. brgr Br + 

Of Nad, 50 % zemr brgr Br + <0,5; 0,5-1 

Chf nur Nadelbruc.nstUc:ke brgr Br + schwbr 0,5-3
'. 

XOh,Ca	 sd'lW 0,5-3 

~hv1	 dugr (0,5-3) 

Xchv2	 migr­
dugr
 

Xcv'	 hellgr 

lage lagerung	 wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art,Anteil,l~rkunft Anteil 

Lv 1 sing 

Lv 2 sing 

Ld d Stap, Juliden, RagenwUl:ner 
abhebbar 

Of Stap F, 10 %, K + Zwstr Juliden, Ragenwilrrrer 

Chf StaP auf- F, M, D %, K + ZWstr Juliden, RagenwUmer 
weitend, 10 

xOh,Ca 10, krU F, M, D %, K + Zwstr 

xChv1 10, krü-brö F, M, 20 %, K + zwstr S 

xChv2 10, sing-bro F, M, 10 %, K + Zwstr S 

xCv 10, sing F, 1 %, )( + Zwstr S 
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ProFIL 23 Labordaten 

Erläuterungen,AbkUrzungen s. Anhang II, Vorbemerkung 

0)
Lage pH CIN CoD:>lomit 

(%) (ADS 
x 

1000/g) 

Lv 1 3,8 47 0 1,0 52 40 20 

Lv 2 -4,0 51 0 0,5 102 50 70 

Ld 3,9 51 0 0,8 64 20 20 

Of 

Chf 

xOh,ca 

4,5 

4,9 

6,3 

50 

48 

31 

0 

0 

39 

0,9 

1,0 

1,5 

56 

48 

34 

40 

40 

620 

60 

90 

110 

0) Bezogen auf 
org •Substanz 
(Corg.X 2 ) 

xQ1V1 7,1 14 72 1,8 28 5:n 100 

XQw2 8,0 2 91 2,5 20 4~ 20 
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ProFIL 24 

Erläuterungen,AbkUrzungen s.Anhang Ir, Vorbenerkung 

LAGE: Berchtesgadener Alpen/WiJlbachgries 

TK: 8443, Königsee R: 66 200 H: 68600 Profilaufnahrre : sept. 1900 

Höhe(m): 1100 Neigung: 7° E>cposition: o 

GEDL<X;IE/GEXJM::>RPHOL<X;IE: Mlu- und Sch\\6l11Schuttfacher aus Parrsaudolomit; ohne rezente tJberschUttung 

VEXiETATION: SpiI:kenwald mit dichtem thterwuc:hs aus Latsche, Zwergsträuchern und Gräsern 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 10 1-5 

SChluß(%) : 20 40 50 40 5 

Hauptstreulieferant (en) : Pinus mug:J, Rlododend=n hirsutum, Erica carnea, Vaccinium viUs idaea, Gräser 

OODENI'YP: Tangelmoder-Renskelettosol 

~sentliche diagnostische Horizontmerkmale 

Lage Feldaufnahne Labor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- arg. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb mmgs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte
 
(%)
 

Lv 1 40 98 0 92 

Lv 2 0,5 40 100 0 100 

Ld 100 95 0 100 d Stap 

Of 2 100 70 0 100 

Chf 5 100 :n 0 100 

x'Ofh 100 10 10 100 0 011 

iCvOh,Ca 1 5 100 0 50 00 21 0 

iCvOh,ca2 5 100 0 70 61 39 0 

JChv 10 100 0 70 4 96 0 

xklCn Parrsaudolomitschutt 

162 



PROFIL 24 Feldaufnahne 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorberrerkung 

Lage Sproßreste 
Zusamrensetzung,zerkleinerung Farbe Siege­

test 
zer­
nilrb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (um) 

dem. 
Krünel 

Lv 1 nur Grasbl, unzenl gr Kn-Br :!: 

Lv 2 nur Nad, unzeIkl br Kn-Br + 

Ld Nad (50 %), Zv.'Str (50 %) brgr Br + 
unzenl 

Of Nad (50 %), zu 50 % zerl>r, dugr Sr + 0,5-3 
Zwstr-Bl (50 %), zu 00 % 
zerl>r 00. skelettiert 

Chf nur Nadelbrudlstücke dugr Sr + dubr 0,5-3 

x·Ofh nur Nadelbru:::hstücke dugr Sr + schwbr 0,5-3 

xCvOh,Ca1 schw 0,5-3 

xCvOh,Ca2 grschw 0,5-3 

xChv hellgr 

Lage Lagerung Wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art ,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv 1 sing 

Lv 2 sing 

Ld d Stao, 
abhebbar 

Of Stap F, 5 %, K 

Chf 10, Stap F, M, 30 %, K+Zwstr PegmWUDll 
aufweitend 

x·Ofh sehr 10, krü F, M, 20 %, K+ Zwstr 10 % 

XcvOh,Ca1 sehr 10, krü F, M, 10 %, K+ Zwstr 

xCvOh ,Ca2 sehr 10, kri.i F, M, 5 %, K + Zwstr 

XChv sing F, M, 2 %, K + Zwstr S 
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PROFIL 24 I.abordaten 

Erläutenmgen,AbkUrzungen s. llnhang II, Vorbenerkung 1 

lage pH C org 
(%) 

Iblomit 
(%) 

0) 
Nt 
(%) 

CIN 
0) 

Co 
(1IDS 
x 

1000/g) 

~ 
(j.Lg/g) 

Lv 1 4,0 46 0 1,0 54 40 :n 

Lv 2 4,0 52 0 0,6 87 3) 90 

Ld 3,7 51 0 0,6 85 20 70 

Of 3,'1 ·SO 0 0,7 71 20 60 

Ohf 

x'Ofh 

xCvOh,Ca 1 

3,7 

4,1 

4,2 

52 

51 

40 

0 

0 

21 

1,1 

1,4 

1,8 

47 

36 

29 

20 

120 

400 

60 

SO 

40 

0) Bezogen auf 
org •Substanz 
(Corg x 2 ) 

xCvOh,Ca2 5,8 29 43 1,6 32 250 40 

X01v 7,2 2 96 5,0 10 300 30 
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ProFIL 25 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang II, Vorbercerkung 

IJ\GE: Berdltesgadener Alpen/Reiter Alpe/Rastoodc 

TK:" 8342, Sdlneizlmuth R: 59 300 H: 80 320 Profilaufnahne: Aug. 1979 

Höhe(m): 850 Neigung: 33 Exposition: SW0 

GIDLCX:;IE/Ga::MJRPHOLCX:;IE: RarrBaud:>lomithangschuttrecke; MI.ttelhang 

'IlEX:iE:I'ATlOO: zwergstraudu:eidler m::ntaner Kiefernomld 

SChicht: Bl B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m): 3J 10 1 

SChluß (%) : 20 20 ~ 80 10 10 

Hauptstreulieferant (en) : Pinus s}.Jestrls, Pteridium, Erica, Vaccinium !l!{rlillus, V. vitis idaea, calluna 

OODmrYP: 'Tangell!fu-Renl=kersyroser,l (tangelskelettosolartig) 

l'esentliche diagnostische HorizontlTerlanale 

Lage Feldaufnahne Labor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- 'Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb mmgs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte
 
(%)
 

Lv 1 3J 100 0 96 

Lv 2 2 3J 100 0 98 

Ld 0,5 60 95 0 100 d StaP 

Of 100 00 0 98 

Odfh 1,5 100 10 0 96 d 

Odh1 5 100 0 0 96 -. d 

Odh2 8 100 0 0 94 d 

Odh3 8 100 0 0 96 d 

Odh4 8 100 0 0 94 0 6 d 

Ch,caMg 8 100 0 0 00 8 12 

x OhAi 5 100 0 60 38, 47 15 :.. 

xkIen R:uT6aucblomithangschutt 
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ProFIL 25 Feldaufnahrre 

Erläuterungen,Abktirzungen s. Anhang II, Vorbenerkung 

Lage Sproßreste 
Zusamrensetzung,Zerkleinerung Farbe Biege­

test 
Zer-
Itürb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (Ilm) 

dem. 
Krim:!l 

Lv 1 nur Pteridi un-Bl, Bruchstüd<e br Kn-ilr + 

Lv 2 Nad (70 %), PteridJ.um-ßl (30 %) br Kn-ilr :t 
unzerld. 

Id wie Lv 2 brgr ~r + 

Of Erica-Bl (60 %); Nad (40 %), dugr Br + 
zu 50 % zerbr 

Odfh nur Erica-Bl, 50% zerbr dugr Br + rotbr "0,5 

Odh1 rotbr (0,5 

Odh2 rotbr ~0,5 

Odh3 rotbr <0,5 

Odh4 rotbr <0,5 

Oh,CaMg tiefsdlw 0,5-1 

xOhAi tietsdlw 0,5-1 

Lage Lagerung WUrzeln Anm. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv 1 sing 

Lv 2 sing 

Id d Stap, 
abhebbar 

Of Stap F, 20 %, Zwstr 

Odfh d F, 30 %, Zwstr COrtitium bicolor 

Odh1 d F, M, 20 %, Zwstr 

Odh2 d F, M, G, 20 %, 
Zwstr + B 

Odh3 d F, M, G, 10 %, 10 % Gli.ImEr 
Zwstr + B 

Odh4 d F, M, G, 5 %, 20 % Gli.ImEr 
Zwstr + B 

Oh,caMg fast d, sub F, M, 10 %, B Gli.ImEr 

XOhAi 10, bt"Ö-sing F, M, 5 %, B 15-(1)S 
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PROFIL 25 laOOrdaten 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang Ir ,VorbenErkung 

Lage pH C org D::llomit 
°1 

Nt CIN 
0) 

Co' ~ 
(%) (%) (%1 (ADS (lLg/g) 

x 
1000/g) 

Lv 1 4,0 48 0 1,3 37 20 3J 

Lv 2 3,8 49 0 1,2 41 3J ~ 

Ld 4,0 50 0 1,3 38 ;n ~ 

Of· 4,0 49 0 1,5 '. 33 40 ~ 

Odfh 3,7 48 0 1,7 3J 10 3J 0) Bezogen auf 
org •Substanz 

Odh1 3,4 48 0 1,7 3J 10 0 (Corg x 2 ) 

Odh2 3,3 47 0 1,7 29 10 0 

Odh3 3,5 48 0 1,7 3J 10 0 

0004 3,6 47 0 1,7 29 20 0 

Ch,caMg 5,1 40 8 2,1 23 73J 20 

~ 6,7 19 47 2,1 24 10X> 20 
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PROFIL 26 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang II, Vorbenerkung ! 

IJ\GE: Berchtesgadener Alpen/untersberg/Nierentalkopf 

TK: 8343, Berdltesgaeen West R: 71 120 H: 82 350 Profilaufnahlle: Sq>t. 1979 

Höhe(m): 840 Neigung:))O Exposition: S 

GIDWGIE/GEXM:lRPHOWGIE:	 R3I1'Saudolomithangschutt mit silikatisdler Ied<schicht (kllikum oder Zwischen­
schichtmaterial); Mittelhang 

VFXiEI'ATlOO : grasreicher ItC4'ltaner KieferrMald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zws4" K M 

Höhe(m) : 20 5 

SChluß (%) : _ 50 10 100 5 

Hauptstreulieferant (en): Pinus sylvestris, Gräser 

OODENl'YP: Mu11m::x1er-LocXerrendzina 

vesentliche diagnostische	 Horizant:merkmale 

Lage Feldaufna.hire	 Labor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. Ge'- ver­
tig- kung reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb =gs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

Lv 0,5 Xl 99 0 96 

Ld 100 95 0 98	 dStap 

Of	 100 80 0 96 

Ofh 100 10 0 74 

alAh 8 100 0 0 40 0 60 

15 100 0xAh	 7Q 24 5 71 

xklen Rarrsaudolomithangsdlutt 
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PROFIL 26 FeldaufnahIre 

Erläuterungen,AbkUrzWlgen s. Anhang II, VorbeIrerkWlg 

rage Sproßreste 
ZusammensetzWlg,zerkleinerung Farbe Biege­

test 
Zer­
llÜrb­
bar­
!reit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr.(lIm) 

dem. 
Krilnel 

Lv Grasbl, unzerlcl gr Kn-ilr ~ 

I.d C,rasb1 (50 %), Nad (50 %), gr-br Br + 
mzerk1 

Of wie I.d qr-br Br + 0,5-1 

Ofh nur Grasb1­ (30 %) 
Naj-bruchst (70 %) 

u. gr-br Br + dl.i>r 0,5-1 

dubr 0,5-5 

dubr­ 0,5-5 
rnibr 

rage lagerung Wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art ,Anteil ,HerkWlft Anteil 

Lv sing 

I.d d Stap, 
abhebbar 

Of StaD F, 10 %, K 

Ofh 10, krü F, 50 %, K Regenwurm 

<l1Ah 

xAh 
10, krü 

10, krü 

F, G, 

F, G, 

Xl %, K+B 

5 %, K+B 

RegerMUnll uL 

typ. Regenwurnkrü uL 
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PROFIL 26 labordaten 

Erläuterungen,AbkUrzungen s. Anhang Ir, VorbeI!erkung 

0)°1Lage pH C C/NNt Coorg Iblomit ~ 
(t) (%l (%) (AnS 111g/9) 

x
 
1000/g)
 

Lv 4,3 48 0 1,0 48 20 10
 

Ld 4,8 49 0 1,2 41 20 40
 

Of 5,0 48 0 1,4 34 50 60
 

Ofh 4,9 37 0 1,6 31 4l) 100
 
0) Bezogen auf

CMh 5,8 20 0 2,3 22 770 210
 org.Substanz 
(C x 2 ) xAt:I 7,2 12 5 3,3 15 930 90 org
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ProFIL 27 

Erläuterungen,AbkUrzungen s.J\nhang II, Vorbenerkung ! 

IJIGE: Berdltesgadaner Alpa1/~ter Alpe/Vockenstein 

TK: 8342, Schneizl:reuth R: 60 610 H: &:l 7&:l Profilaufnahne: Sept. 1979 

Höhe(m): 830 Neigung: 27 0 EKposition: N 

GEXJU:XiIE/GEX:MlRPHOra;IE:	 Rarrsa1Xblanithangsdlutt mit silikatisdler DecXsd1icht (klikum, Fenmoräne, 
Zwisd1ensc:hichtllla ter ial) ; Jlld t te Ihangl 

VEXEl'ATION: montaner Buc:hen-beherrsc:hter Mischwald 

SChicht: B1 B2 83 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 40 :n 5 1 

SChluß(%) : 90 40 30 10 10 

Hauptstreulieferant(en): Fagus 

OODENrYP: Mul1rrode:r.-IDcker:rendzina 

Vl!sentliche diagnostische Horizont:rrerkmale 

Lage Feldaufnahme	 Iabor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung :reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb =gs­
(ern)	 teil (%) (%) pro­

(%) dLlkte 
(%) 

Ln 0,2 10 100 0 100 

Lv 0,5 50 100 0 98 

Ld 100 98 0 94 d Stap 

Of 1,5 100 &:l 0 94 

x'Chf 0,5 &:l 40 10 84 0 16 

xAh1 4 100 0 40 26 28 46 

-x Ah2 10 100 0 60 16 34 50 

x Ahi 15 100 0 70 ',J 63 27 

IIxklCn PansauCblomithanqschutt 
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PRJFIL 27 Feldaufnahrre 

Erläuterungen , Abkürzungen s. Anhang II, VorbeI!erkung 

Lage	 Sproßreste Feinsubstanz 
Zusamrensetzung, zerkleinerung Farbe Biege- Zer- Farbe Gr. (11m) 

test	 niirb- dan. 
bar- I<ri.."rel 
keit 

Ln BI unzetkl	 br, Kn 
Glanz 

Lv	 BI 50 % unzerkl, 50 % rnit br (90%) Kn~r :!: 
bis zu 50 % d. Spreite fehlend ge1b(10%) 

Ld wie Lv	 br(75%) Br + 
ge1b(25%) 

Of	 wie Lv br(75%) Br + <0,5;1-3 
ge~(25%) 

x'Chf	 i.mrer zeIbr, Ld.R. >~ d. dugr Br + dubr <0,5;1-3 
Spreite fehlend 

xAh1	 dlbr 1-3 

xAh2	 dubr 

xAhi	 mihr 

Lage Lagerung	 Wurzeln Anrn. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

In sing 

Lv sing 

Ld olstap, 
abhebbar 

Juliden 

Of Stap F, 20 %, B Jegenwiinrer 

x'Chf Stap, 
aufweitend 

F, ::n %, B Gli.mrer 

x Ah1 

-
x Ah2 

10, krü 

10, krü 

F, M, 

M,F, 

G, 20 %, 

5 %, B 

B Mäuse uL 

uL-sL 

xAhi 10, krü-sing F, M, 5 %, B SL 
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PROFIL 27 ~rdate_~ 

ErliiuterunCFn,l\bkU1"ZuJl.l~1 s. 1\l\ll<1l1g 11, Vorberrerkung I 

Inge pli CO[g 
nI 

!blOlÜt 
(%) 

°1 
Nt 

(%1 

Am.:1 

N 
1%1 

Am.:) 
N 
frei 
(J!g/g) 

C 0) 
I<AK 

0 (wal/(1\135 100g1x 
1000/g1 

Ln 

Lv 

Ld 

Of 

x·Ohf 

xJlh1 

xAh2 

XAhi 

5,1 

4,5 

5,0 

5,0 

5,4 

7,1 

7,4 

7,4 

50 

49 

47 

47 

42 

13 

8 

5 

0 

0 

0 

0 

0 

28 

34 

63 

1,0 

1,3 

1,6 

1,7 

1,9 

3,3 

4,1 

3,7 

0,8. 

0,9 

0,9 

1,0 

1,1 

2,3 

3,1 

2,5 

325 

175 

150 

125 

75 

0 

25 

0 

90 

40 

50 

50 

00 

860 

1040 

870 

-----_. - ._-. 

·)~zO!r-r. auf 
(.\rg.SuL~~.uJt 
(~ y 2\"on;.'·­ . 

Inge G:1l0 1 
(%) 

GlUo l 

(%) 

Man °I 
(%1 

Arab0) 

(%1 
Xylol 

(%1 
Ce11°1 
(%1 

C/N LigO I 
(ASS 
x 1000/g) 

In 

Lv 

Ld 

Of 

x·Ohf 

xAh1 

xAh2 

xAhi 

2,2 

1,7 

1,8 

1,4 

1,3 

0,7 

0,6 

0,6 

2,9 

2,3 

2,4 

2,2 

2,2 

1,9 

1,9 

0,8 

0,6 

1,0 

0,9 

0,8 

0,9 

0,6 

0,6 

0 

1,5 

1,4 

1,3 

1,0 

1,0 

0,4 

0,6 

0,5 

5,3 

4,0 

5,1 

2,9 

2,0 

0,6 

0,4 

0,2 

7,5 

6,9 

5,7 

5,7 

3,7 

2,4 

2,2 

0 

50 

37 

32 

29 

27 

17 

14 

20 

510 

430 

300 

250 

180-
50 

40 

:rJ 

------_.­
0) BeZogE'n auf 

oreJ. SUbstanz 
IC org x 2\ 

Lage ~ 
(ug/g) 

MJlu 
lug/gl 

caß.'i 

(nq/g) 

~'nE 

(Ug/g) 

FeBa 
(lig/g) 

Ft]; 
(Ug/g) 

Fe o 
(lig/g) 

Al na 
h1g/g) 

AlE 
Ilig/g) 

1\] . 
0 

(ug/g) 

Ln 

Lv 

Ld 

Of 

x·Ohf 

XAl-t1 

xJ.\h2 

xAhi 

2600 

810 

800 

1090 

1000 

3100 

2700 

2400 

5,6 

12,0 

9,2 

10,0 

11,6 

20,6 

17,2 

13,0 

250­

2Xl 

200 

320 

350 

720 

760 

420 

20 

70 

100 

220 

480 

860 

660 

360 

20 

100 

250 

400 

1050 

3250 

3600 

2550 

20 

40 

40 

60 

B) 

390 

350 

290 

Xl 

40 

150 

2CO 

900 

33X) 

3850 

2800 
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ProFIL 28 

Erläuterungen,Abkiirzungen s.Anhang H, Vorberrerkung ! 

LAGE: Berchtesgadener Alpen/Latten~ir~/IOtofensattel 

TK: 8434, Berchtesgaden West R: 69 150 H: 84 320 Profilaufnahrre: sept. 1982 

Höhe (m): 1280 Neigung: 35 0 Exposition: S 

GOOIJ:X;IE/GEX:MJRPHOllX;IE:	 Ie!rsaucblomithangschutt mit silikatischer Deckschicht Oiolik\.D1l, Zwischen­
schichtmaterial); Mittelhang 

m:::ntarEr Buchen-berrschter Mischwald 

SChicht: B1 B2 B3 Str zwstr K M 

Höhe(m) : 40 20 5 3 

SChluß(%) : 50 50 30 20 40 

Hauptstreulieferant (en) : Fagus, Acer psellibplatanus 

VEX>E:rATlOO : 

OODENl'YP: Mull-ID<::!<errendzina 

v.esentliche diagnostische Horizootlrerkmale 

Lage Feldaufnahrre	 Labor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. Ce- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) (%l an- stanz abrieb m.mgs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

In 0,2 20 100 0 96 

Lv 0,5 80 95 0 88 

(Ah)Lvd Xl 90 0 68 0 32 

(Lv)Ah 4 100 10 0 18 2 OC> 

xAh1 7 100 0 Xl 12 7 81 

xAh2 8 100 0 50 8 9 83 

IIxklCn Rarrsaucblomitschutt 
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PROFIL 28 Feldaufnahrre 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang H, Vorberrerkung 

Lage Sproßreste Feinsubstanz 
Zusamrensetzung,zerkleinerung Farbe Biege­

test 
Zer-
IlÜrb-

Farbe Gr. (11111) 
dem. 

bar- KrtiIlel 
keit 

Ln Bu (00 %), All (20 %) unzerlcl	 br, Kn
 
Glanz
 

+
Lv wie Ln, J\h zu 50 % skelettiert	 br Kn-Br 

(Ah)Lvd nur Bu, 90 % unerzkl	 brgr Br + 1-3 

(Lv)Ah Blbl-stüdce	 brgr Br + dubr 1-3 

'.xAh1	 dubr 1-3 

x Ah2	 dtiJr- 1-3 
mibr 

Lage Lagerung	 Wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art ,Anteil ,Herkunft Anteil 

Ln sing 

Lv sing 

(Ah)Lvd Stapansätze Ie~ 

(Lv)Ah 10, krü F, 20 %, B Iegenwunn, Mäuse uIrtL 

xAb1 10, krü F, 20 %, B IegerlWUDTI uIrtL 

xAh2 10, krü-sing F, G, 10 %, B sL 

­
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ProFIL 28 Labordaten 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorbenerkung ! 

°1 Am.:1 1lrn. :1lage pH C org Nttol6mit N N(\) (%) (%1 (%) frei 
(119/9) 

0) 
Co 
(ASS 

x 
1000/g) 

KAK 
(llII1al/ 
100g1 

Ln 

Lv 

(Ph)Lvd 

(Lv)Ah 

xA!)1' 

x_~2 

4,9 

5,3 

5,6 

6,4 

7,0 

7,3 

48 

44 

34 

9 

6 

4 

0 

0 

0 

2 

7 

9 

1,2 

1,8 

2,2 

3,2 

3,8 

4,5 

0,9 

1,1 

1,3 

2,1 

2,6 

3,3 

m 

150 

1y75 

50 

0 

25 

140 

100 

160 

53::> 

820 

990 

_._--~. __..­ --_._.. 

Q) Bo:'ztJg'.:m Cl~:':: 
org.SlilistN,~ 

(C x 2\ 
or~! . 

lage GalO) 
(t) 

GluO) 
(%) 

Man°I 
(%1 

Arab0) 

(%1 
XylO) 
(%) 

ce110) 

(\) 
eiN LigO) 

(ABS 
x 1000/gl 

Ln 

Lv 

(Ah)Lvd 

(Lv)Ah 

xAh1 

xA!)2 

2,9 

1,8 

2,1 

0,8 

0,8 

0,7 

4,5 

·2,2 

2,6 

1,3 

1,4 

2,1 

2,7 

0,8 

1,1 

0,5 

0,6 

0,5 

2,6 

1,4 

1,2 

0,4 

0,3 

0 

5,4 

3,7 

3,8 

0,6 

0 

0 

9,5 

3,5 

3,0 

2,4 

2,7 

4,1 

40 

2R 

23 

16 

14 

14 

400 

240 

230 

00 

70 

70 

------_ .....­
0) Eezogel1 eui: 

orl.:. S·~ti:, ..'!. -"".4 
(e .. ')\l1rg ., .. 

lage I<aa 
(llg/g) 

M:JBa 
Illg/g) 

caBa 
Ing/g) 

~E 

lug/g) 

Fe
Ba 

Illg/g) 
~ 
(llg/g) 

Fe o 
Illg/g) 

Al ua 
lug/g) 

AlE 
(Ug/g) 

Al 
0 

(Ilg/g) 

Ln 

Lv 

(Ah)Lvd 

(Lv)Ah 

xAh1 

xAh2 

2710 

1200 

1200 

1050 

1400 

1400 

6,0 

19,0 

14,0 

7,0 

7,4 

7,2 

100. 

200 

270 

33::> 

300 

350 

130 

160 

240 

33::> 

330 

300 

150 

300 

1200 

2350 

2700 

2500 

60 

70 

90 

240 

210 

210 

100 

250 

850 

~50 

2350 

2150 
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ProFIL 29 

Erläuterungen , Abkürzungen s .Anhang II, Vorbemerkung 

I.JIGE: Bayerische VoralpmjSpi tzingseegebiet 

TK: 8337, Josefsthal R: 91560 H: 82650 ProfilaufnahIte: Juli 1982 

Höhe(m): 940 Neigung: 15° EKposition: N 

GEDUJGm/GEXM:lRPHOUJGIE:	 sdlluffreidle ~cksd1icht über anstehendem, obP...rflädllidl sdlwadl ent­
festigtem Hauptoolomit, Nisd1enla9'l im MitteJhang 

VEX>ETATIOO: JlOIltaner Bucnen-1:Jeherrschter Misd1wald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 

SChluß(%) : 

Hauptstreulieferant (en): Fagus 

OODENI'YP: M:>CEr-Jendzina 

wesentliche diagnostische-Horizontmerkmale 

Lage FeldaUfnahIte	 Labor Anm. 

Mäch- [)ek- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb nutlgs­
(ern) teil (%) (%1 pro­

(%) dukte
 
(%)
 

Lv	 100 100 0 92 

Ld 2 100 95 0 90	 d Stap 

OfLd 3 100 95 0 88 

Of 2 100 00 0 86 

Ohf 3 100 40 0 84 

Ofh 1,5 100 20 0 76 0 24 

~fh 4 100 20 0 48 0 52 

x'OhAh 20 100 0 30 34 2 64 

IIxCv 5 Entfestigungszone 

knCn anstehender HauptCblomit 

177 



PROFIL 29 Feldaufnalure 

ErUiuterungen,Abktirzungen s. Anhang H, Vorberrerkung 

lage Sproßreste 
Zusanmmsetzung, zerkleinerung Farbe Biege­

test 
Zer­
miirb­
bar­
keit 

- .Feinsubstanz 
Farbe Gr. (m) 

dan. 
Rrihrel 

Lv BOOl unzezXl br Kn-Br + 

Ld BOOl unzelXl brgr Br + 

OfLd BubI unzezXl brclr Br + 

Of BOOI, bei D % bis 50 % d. brgr Br + 
Spreite fehlero 

Chf nur BlattbrudlstUcke brgr Br + dubr 0,5-3 

Ofh nur BlattbrudlstUdce brgr Br + dubr 0,5-3 

AhOfh nur BlattbrudlstUdce brgr Br + dubr 1-3 

x·ChAh dtilr 1-3 

lage lagerung Wurzeln 
lebend tOt 

Arun. 

Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv sing 

Ld .1 Stap, 
abhetJbar 

OfLd Stap F, 5 %, B 

Of Stap F, 20 %, B 

Chf Stap, F, 20 %, B FegenwliDTer 
aufweitend 

Ofh 10, krU F, D %, B FegeßolUnrer 

AhOfh 10, krU F, G, 20 %, B Fegenwümer ur. 

x·OhAh 10, krU F, G, 10 %, B Regenwümer ur. 
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ProFIL 29 Labordaten 

Erläuterungen,AbkUrzungen s. Anhang H, Vorbellerltung I 

lage 

Lv 

Ld 

OfLd 

Of 

Chf 

Ofh 

AhOfh 

x'~ 

lage 

Lv 

Ld 

ofLd 

Of 

Chf 

Ofh 

AhOfh 

x'Chl\h 

pH 

4,5 

5,3 

5,1 

5,1 

5,0 

5,1 

6,0 

6,8 

Gal
O

) 
1%) 

2,6 

2,7 

2,8 

3,3 

2,1 

2,4 

1,6 

0,8 

C org 
(%) 

46 

45 

44 

43 

42 

38 

24 

17 

GluO) 
(%) 

3,4 

3,6 

4,7 

5,2 

4,4 

2,8 

2,1 

2,2 

D:>lanit 
(%) 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

0)
Man 
(%) 

1,1 

1,3 

1,0 

1,4 

1,0 

1,2 

1,1 

0,8 

0) 
Nt 
1%) 

1,0 

1,2 

1,4 

1,5 

1,8 

1,9 

2,4 

2,7 

Arab°) 

1%) 

1,9 

2,4 

3,0 

3,2 

2,4 

0,8 

0,8 

0,4 

Am.:) 
N 
(%) 

0,8 

0,9 

1,0 

1,0 

1,3 

1,3 

1,6 

1,8 

XylO) 
(%) 

6,1 

6,0 

4,7 

4,8 

2,6 

1,8 

1,3 

0,4 

0)
Am.­
N 
frei 
!l19/9) 

200 

125 

100 

75 

75 

50 

25 

0 

CellO) 
(%) 

8,5 

5,3 

5,1 

3,1 

1,3 

3,6 

3,1 

2,8 

C 0) 
MK 

0 IlIlITal/lASS 100g)x 
1000/g) 

20 

20 

20 

20 

20 

140 

770 

1550 

C/N LigO) 
(lIBS 
x 1000/9) 

48 390 

43 320 

37 140 

34 180 

27 ·50 

27 8:) 

21 50 

19 20 

---_._-_.­
0) I:lezCJgen ael' 

org •SUbSt.:lIlZ 
(Corg x 2) 

_._--_..._- . 

0) Bezogen HIt" 
org .$U05i.c.~.Z 

'c :< 2'\ O!tJ ' 

lage 

Lv 

I.d 

OfLd 

Of 

O1f 

Ofh 

AhOfh 

x'Chl\h 

~ 
lug/g) 

M:lBa 
(Ug/g) 

550 

850 

1030 

1400 

1400 

1500 

2000 

2100 

~ 
Ing/g) 

14,4 

15,0 

15,6 

18,4 

15,0 

13,0 

18,6 

20,0 

~ 
lug/gi 

40 

70 

70 

70 

70 

60 

160 

160 

Fesa 
lug/g) 

~ 
(Ug/g) 

50 

60 

8J 

13:> 

240 

43::> 

1000 

1000 

Fe o 
lug/gi 

50 

100 

100 

200 

:no 

2000 

3400 

4100 

AlBa 
(Ug/g) 

AlE 
lug/g) 

30 

3:> 

40 

40 

70 

180 

690 

910 

111 
0 

lug/gi 

100 

100 

100 

100 

350 

2200 

4200 

4900 

179 



ProFIL )J 

Erläuterungen,AbkUrzungen	 s.Anhang H, Vorbenerkung 

lJ>GE: Berchtesgadener Alpen/Königsee/SChrainbach 

TK: 8443, Königsee R: 71 960 H: 66 <XX> Profilaufnahrre: sept. 1900 

Höhe (m): 800 Neigung: 33° Exposition: NoI 

GEXJImIE/GEX»ORPHOImIE:	 anstehenrer DadlsteinkaJk mit Decke aus Dadlsteinkalk-Hangschuttblöcken; 
Mittelhang 

VEX;ETATION: nontarer Budlen-beherrschter Mischwald 

Schicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 40 10 

Schluß(%) : Xl 00 10 

Hauptstreulieferant (en) : Fagus 

a:JDENI'YP: Uoder-Rens~:elettopetrosol 

l'esentliche diagnostische Horizont:rnerkmale 

Lage FeldaufnahIre 

Mäch- Dek­
tig­ kung 
keit (%) 
(ern) 

Sproß­
reste 
(%) 

Ske­
lett ­
an­
teil 
(%) 

Labor 

arg.
sub­
stanz 
(%) 

Ge­
steins­
abrieb 

(%) 

Ver-.· 
leh­
llU.Ulgs­
pro­
dukte 
(%) 

Arun. 

In 

Lv 

Ld 

Of 

(])f 

Ofh 

(]),ca 

x Oh,Ca 

krrCn 

0,2 10 

0;2 70 

3 100 

3 100 

4 100 

2 100 

3 100 

20 100 

anstehender 

100 0 

99 0 

95 0 

80 0 

40 0 

:n 0 

0 0 

0 00 

Dachsteinkalk 

100 

98 

98 

96 

96 

96 

88 

68 

0 

7 

12 

25 
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ProFIL ~ Feldaufnahne 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, VorbenErkung 

Lage Sproßreste Feinsubstanz 
zusarnrensetzung,zerkleinerung Farbe Biege­ zer- Farbe Gr. (II1n) 

test llili'b­ dooi. 
bar- I<rUrrel 
keit 

In BubI, unzenl br, Kn 
Glanz 

Lv BubI, bei ~ % bis 50 % br Kn-Br + 
d. Spreite fehlero 

Ld Bubl, lmZez:kl br(90%) Br + <0,5; 1-3 
gelb(10%) 

Of Bubl, 70 % unzez:kl, )) % bis ,. br(10%) Br + dubr <0,5;1-3 

50 % d. Spreite fehlend gelb (90%) 

Chf nur BlattbrudlstücKe dubr Br + dubr 0,5-3 

Ofh nur BlattbrudlstücKe dubr Br + dlbr 0,5-3 

Ch,Ca tief­ 0,5-3 
sc:hw 

Xoh,Ca tief­
smw 

Lage Lagerung wurzeln Anin. 
lebend tot 
Art ,Anteil,Herkunft Anteil 

In sing 

Lv sing 

. Ld d Stap Juliren 
abheDbar 

Of Stap F, 5 %, B Juliren 

Ohf Stap, F, )) %, B 
aufweitend 

Ofh 10, krü F, G, )) % B 

Ch,Ca 10, krü F, G, 20 %, B Je~r 

xOh,Ca fast d, sm F, G, 5 %, B !e~r 
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PROFIL D Labordaten 

Erläut:erungen,Abkürzungen s. Anhang 11, VorbeJrerkung 

0)°1Lage pM C 1Im.- KAK org Kalk Co 
N {mval/(t) {JIBSfrei 100g)"I 
<l1g/g) x 

1000/g) 

In 5,2 50 o 1,3 1,0 750 70 28 

Lv 5,1 49 o 1,3 1,0 50 42 

Lei 5,1 49 o 1,6 1,1 200 60 51 

Of 4,4 48 o 2,0 1,3 350 250 71 0) Bezogen auf 

Chf 4,7 48 o 2,0 1,3 200 90 85 
org.Substanz 
{Corg x 2) 

Ofh 4,8 48 o 2,1 1,3 150 120 86 

Ch,ca 5,7 44 o 2,7 1,4 50 270 93 

ii::>h, ca 6,6 34 7 3,3 1,9 25 10D 95 

Lage 

2,0 2,3 0,6 1,4 4,2 7,1 38 340 

Lv 2,5 3,2 1,1 1,8 5,1 5,8 37 200 

Lei 2,3 3,0 1,1 2,3 4,2 4,6 32 160 

Of 1,6 2,8 0,8 1,3 2,3 2,6 25 140 0) I*-zogen auf 
org .Substam. 

Ohf 1,9 3,3 1,2 1,5 ,,7 1,3 25 100 (C
org 

x 2) 

Ofh 1,4 2,8 0,9 1,2 1,4 3,5 24 120 

Ch,ca 1,8 3,2 1,3 1,4 1,2 2,8 18 

)Cn,Ca 1,1 3,0 1,1 o o o 15 

Lage ~ FE]; 1\1 
0 

{nq/g) (Ug/g) (Ii·g/g) 

1850 1400 6,1 o 30 50 o 10 50 

Lv 580 380 9,8 130 o 80 100 o 20 100 

Lei 580 490 13,2 160 o 120 150 o 50 100 

Of 430 510 14,9 190 o 270 300 o 120 

Ohf m 390 17,0 210 o 310 400 o 100 

Ofh 280 370 17,6 190 o 430 450 o 1)) m 
Oh,ca 250 300 24,0 250 o 8Xl 950 o 250 950 

xOh,ca 70 210 18,0 380 o 1500 2700 o 58:> 3550 
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ProFIL 31 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang II, Vorbenerkung 

UIGE: BerchtesgaCEner Aloen/Königsee/Kaunerwand 

TK: 8443, Königsee R: 73 600 H: 65 440 ProHlaufnahlle: Okt. 1979 

Höhe (m) : 720 Neigung: 39 0 Exposition: S 

GEDI.08IE/GEXM:>RPHOI.08IE: nächtige Schuttdecke aus I:achsteinkalkblöcken über anstehendem Dachsteinkalk 

VEl.:iE:I'ATION : IlDI1taner Buchen-beherrschter Misdlwald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 40 10 5 

SChluß.(%) : 00 20 20 30 

Hauptstreulieferant (en): Fagus 

Mullmouer-RenpetroskelettosolOODENryp: 

wesentliche diagnostische Horizontmerkmale 

Lage Feldaufnahlle Labor Anm. 

M3ch- r:ek- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb mungs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

lJl 0,2 20 100 0 96 

Lv 0,2 50 100 0 94 

WIr 0,5 70 95 0 90 

Of 100 80 0 82 

Ofu 4 100 20 0 70 

xOh,Ca 20 100 0 gO 62 12 26 

xCv 40 Hangschuttdecke 

krrCn anstehender Dachsteinkalk 
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ProFIL 31 FeldaufnahIre 

Erläuterungen ,Abkürzungen s. Anhang II, Vorberrerkung 

lage	 Sproßreste Feinsubstanz 
Zusammensetzung, Zerkleinerung Farbe Biege- zer- Farbe GI". (II1n) 

test	 mUrb- dan. 
bar- KrilIrel 
keit 

. Kn 
Glanz 

Ln	 Billl, unzenl br, 

+Lv	 BubI, Xl % unzenI, 70 % nehr br Kn-Br 
als 50 % der Spreite fehlend 

Ldv	 BubI, 10 % unzenI, 90 % nehr br Br + 
als 50 % der Spreite fehlend 

Of	 nur Blattbruchstüd<e br Br + <0,5; 0,5-3 

Ofh	 nur Blattbruchstücke br Br + dubr 0,5-3 

xOh·,Ca	 schw 0,5-3 

lage lagerung	 Wurzeln Anrn. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Ln sing 

Lv sing 

Ldv sing + 
Stapansätze 

Of Stapansätze F, 10 ? K + B Juliden 

Ofh 10, krü F, 10 %, T<>+B 

xOh,Ca 10, krü F, M, G, 0%, B 
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ProFIL 31 Labordaten 

Erläuterungen,Abkürzungen 

lage pH Corg 
(%) 

s. Anhang 11, Vorberrerkung I 

0) Am.:) M.:I 
Kalk Nt 

N N(%) (%) 
(%1 frei 

1I1g/gi 

C °1 l<1\K 
0 (lI1\I'al/

(lIßS 100g)x 
1000/g) 

In 

Lv 

Ldv 

Of 

Ofh 

xCh,Ca 

5,4 

5,1 

5,3 

5,9 

5,4 

6,7 

48 

47 

45 

41 

35 

31 

0 

0 

0 

0 

0 

12 

0,9 

1,2 

1,6 

1,9 

2,0 

2,8 

0,7, 

0,8 

1,0 

1,3 

1,7 

2,0 

400 

150 

125 

100 

75 

25 

80 

70 

110 

110 

110 

1150 

36 

49 

61 

63 

72 

83 

0) Bezoge., auf 
org.Substanz 
(Corg x 2) 

lage GalO) 
(%) 

GluO) 
(%) 

Man°) 

(%) 
Arab° l 
(%) 

XylO) 
(%) 

ce110) 

(%) 
C/N LigO) 

(ABS 
x 100cr.9) 

In 

Lv 

Ldv 

Of 

Ofh 

~Oh,ca 

2,1 

2,4 

2,1 

2,3 

2,9 

1,5 

3,8 

3,4 

3,7 

4,4 

5,6 

3,9 

0,8 

1,1 

1,1 

1,3 

1,8 

1,5 

2,6 

2,2 

1,2 

1,4 

1,4 

1,2 

6,8 

5,7 

3,8 

3,3 

2,4 

2,0 

7,7 

4,6 

4,3 

1,6 

0 

0,5 

53 

43 

3:> 

27 

25 

18 

43:> 

280 

130 

13:> 

80 

20 

0) Bezog"'...n auf 
org.Substanz 
(Corg x 2) 

lage ~ 
(lig/gl 

MgBa 
(lig/g) 
~ 
(Irq/g) 

~ 
1I.l9/9) 

FeBa 
(Jg/g) 

~ 
(1I9/9) 

Fe o 
(Ug/g) 

' Al13a 
(1I9/9) 

AlE 
(1I9/9) 

Al 
0 

( .... g/g) 
- .. ,.. 

In 

Lv 

Ldv 

Of 

Ofh 

XOh,Ca 

1700 

470 

670 

710 

450 

330 

11,8 

13,0 

14,0 

25,0 

13,0 

3:>,0 

40­
: 

70 

100 

lD 

120 

300 

20 

50 

90 

190 

270 

900 

50 

50 

150 

250 

350 

950 

10 

20 

30 

40 

80 

280 

50 

50 

100 

J:)Q 

J:)Q 

850 

.'\ 
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ProFIL 32 

Erläuterungen,AbkUrzungen s.Anhang U, Vorbenerkung 

IJ\GE: Berentesgarerer Alpen/Königsee/Schrainbach 

TI<: 8443, Königsee R: 71 820' H: 66 040 Profilaufnahrre: Sept. 1980 

Höhe (m) : 910 Neigung::n 0 Exposition: SSO 

GEDUXIE/GEX:M>RPHOUXIE:	 anstehender Dachsteinkalk mit !:ecke aus Dachsteinkalk~angschuttblöckenl 
Nischenlage, Mi.ttelhang 

VEXim'ATIOO : m::ntaner Buchen4Jeherrschter Misdlwald 

SChicht: B1 B2 83 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 40 
,,) 

1 

SChluß(%) : 90	 5 5 

Hauptstreulieferant (en) : Fagus 

OODENIYP: Tangelmör-Renskelettopetrosol 

\' €sentliche diagnostische	 Horizontnerkmale 

Lage Feldaufnahme	 Labor Anm. 

Mäch- ceJ<- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb nungs­
(ern)	 teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

Ln 0,2 10 100 0 100 

Lv 2 100 99 0 98 

Ld 2 100 99 0 96	 d Stap 

Of 2 100 70 0 98 

Chf 6 100 40 0 100 

Ofh 6 100 20 0 100 

Odfh 5 100 10 0 100 d 

Odh1 12 100 0 0 100 d 

0012 12 100 0 0 100 d 

Xoh,Ca 1 20 100 0 al 86 6 8 

)ph,Ca2 20 100 O' 90 al' 13 7 

knen anstehender Dachsteinkalk 
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ProFIL 32 Feldaufnahrre 
i 

Erläuterungen ,AbkUrzungen s. Anhang II, Vorberrerkung 

Lage	 Sproßreste Feinsubstanz 
Zusarmensetzung, Zerkleinerung Farbe Blege- zer- Farbe Gr. (11111) 

test	 niirb- dem. 
bar- Kr\irel 
keit 

Ln Blbl, unzerkl	 br, Kn
 
Glanz
 

Lv	 Bubl 50 % unze:r:kl, 50 % br Kn-Br :
 
/lEhr als 50 % d. Spreite
 
fehlend
 

Ld wie Lv brgr Br + 
'.Of	 nur Blattbrudlstücke dug:c Br + 0,5-1 

Ohf	 nur Blatthruchstücke dug r +Br dubr <0,5, 0,5-1 

Ofh	 nur Blattbruchstücke dti9 r Br + dubr <0,5 

Odfh	 .i.Imer noch Blattbrudlsti.icke! dtigr Br + rotbr <0,5 

Odh1 rotbr <0,5 

Odh2 rotbr- <0,5 
dubr 

x:)h,Ca 1 sdlw <0,5, 0,5-1 

xOh,Ca2	 schw <0,5, 0,5-1 

lage lagerung	 Wurzeln Anrn. 
lebend tot 
Art ,Anteil ,Herkunft Anteil 

In sing 

Lv sing 

I..d a.Stap, 
abhebbar 

Of Stap F, 10 %, B 

Ohf Stap, F, 10 %, B Ie~ 
aufweitend 

Ofh fast d F, M, 10 %, B 

Odfh d F, M, 20 %, B 

Odh1 d F, M, 20 %, B 10 % 

0dh2 d F, M, G, 5 %, B 5 % 

Xoh,Ca1 fast d, sub F, G, 10 %, B 

iOh,Ca2 fast d, sub F, G, 5 % ,8 
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ProFIL 32 Labordaten 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang 11, Vorbellerkuncj I 

tage pH C org 
(li 

Kalk 
(%) 

°1
Nt 
(l) 

Am.:1 

N 
(li 

Am.:1 
N 
frei 
(119/91 

°1 RAI<Co 
(ASS 

(nrrcü/ 
100g1x 

l(\OO/gl ..._....._.. ­

Ln 

Lv 

I.d 

Of 

Chf 

Ofh 

Odfh 

Odh1 

Odh2 

xCh,ca1 

xCh,ca2 

4,9 

4,7 

4,9 

5,3 

4,5 

4,0 

3,7 

3,7 

3,8 

5,1 

6,4 

50 

49 

18 
49 

50 

51 

51 

51 

51 

43 

40 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

6 

13 

1,3 

1,3 

1,5 

1,9 

2,0 

2,0 

1,9 

2,0 

2,1 

2,4 

2,4 

1,1 

0,8 

0,9 

1,1 

1,2 

1,2 

1,1 

1,2 

1,3 

1,3 

1,3 

625 

125 

100 

125 

100 

75 

50 

50 

50 

50 

25 

90 

60 

00 

60 

40 

20 

10 

20 

30 

720 

1650 

14 

31 
3) 

53 

65 

69 

65 

71 

76 

74 

76 

".'aezogen aur 
org.SubRtam: 
(Corg x 21 

Lage Galol 

(li 
Gluo l 
(li 

Man° I 
1%1 

Arab° l 
(l) 

XylO) 
(l) 

ceÜO) 
(li 

eIN LigO) 
(ASS. 
x 100«-11 

Ln 

Lv 

I.d 

Of 

Chf 

Ofh 

Odfh 

Odhl 

Odh2 

xCh,cal 

xCh,ca2 

1,8 

2,4 

1,6 

1,9 

1,8 

1,9 

2,3 

1,6 

1,4 

0,8 

0,7 

2,7 

2,2 

2,4 

3,1 

3,4 

3,6 

4,3 

3,5 

3,4 

1,3 

1,3 

0,5 

0,9 

0,7 

1,0 

1,2 

1,3 

1,7 

1,2 

1,2 

0,8 

0(6 

1,7 

2,0 

1,4 

1,7 

1,4 

1,3 

1,6 

1,0 

1,0 

0,5 

0,4 

4,2 

5,1 

4,5 

3,7 

2,4 

1,9 

2,2 

1,6 

1,1 

0,7 

0,4 

10,4 

9,4 

6,1 

4,2 

3,0 

1,3 

2,1 

2,3 

0 

2,8 

2,4 

40 

39 

34 

27 

25 

25 

27 

24 

24 

21 

21 

570 

310 

180 

23::> 

70 

100 

180 

100 

60 

50 

Xl 

") Bez09C!" o.uf 
or9"su~stG."U. 
(Corg x 1) 

Lage ~ 
(ug/g) 

M3'ea 
(Ug/g) 
~ 
(m;J/g) 

~ 
(l1g/g1 

Feea 
(l1g/g) 

~ 
(l1g/g1 

Fe 
0 

(l1g/g) 
. AlBa 
(l1g/g) 

AlE 
(l1g/g) 

Al 
0 

(1IS.!g) 

Ln 

Lv 

I.d 

Of 

Chf 

Ofh 

Odfh 

Odhl 

Odh2 

xCh,cal' 

xCh,ca2 

1300 

320 

500 

720 

360 

310 

240 

210 

10C> 

240 

200 

11,2 

13,0 

19,0 

18,0 

16,0 

20,0 

14,0 

12,4 

17,6 

22,0 

26,0 

70. 

100 

100 

150 

60 

10 

0 

0 

0 

160 

llJ 

10 

40 

50 

90 

10C> 

240 

260 

280 

440 

1100 

1100 

10 

50 

50 

100 

~ 

250 

270 

350 

450 

1100 

1100 

10 

20 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

90 

350 

410 

10 

20 

50 

100 

100 

250 

250 

250 

250 

900 

900 
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PROFIL 33 

Erläuterungen ,Abkürzungen s .Anhang II, Vorberrerkung 

lJ\GE: Berdltesgadener AlTJell/LattenC}:!bi.rga/Kratzer 

TK: 8343, Berchtesgaden West R: 64 780 H: 82 760 Profilaufnahne: Juli 1979 

Höhe(m): 1250 Neigung: - 0 EKposition: -

GEOUXiIE/GIDM:>RPHOUXiIE: anstehender Dachsteinkalk, teil...'eise schwach entfestigt; Plateaulage 

VEX;ETATIOO : IlDntarer Buchen-beherrschter Mischwald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 40 20 3-10 1-3 

SChluß(%) : 60 40 20 20 10 10 

Hauptstreulieferant (en) : Fagus 

BOD~: Mör-Renpetrosol 

wesentliche diagnosÜsche Horizant:IrerkIrale 

Lage Feldaufnahrre Iabor Anm. 

Mäch- Dek- Sproß- Ske- Org. Q:!- Ver­
tig- kung reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb mmgs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

Lv 0,2 40 99 0 94 

Ld 0,5 00 95 0 88 dStap 

Of 100 70 0 92 

Ohf 100 40 0 94 

Odfh 4 100 20 0 94 d 

Oeh1 10 100 0 0 90 d 

0Ch2 8 100 0 0 88 d 

XOh,Ca 5 100 0 50 76 2 22 

krrOl anstehmder rad1steinkalk 
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PROFIL 33 Feldaufnahne 

Erläutenmgen,llbkilrzungen s. Jlnhang Il, Vorbellerkung 

La~	 Sproßreste Feinsubstanz 
Zusamrensetzung,zerklei.nerung Farbe B1ege- zer- Farbe Gr.(111II1 

test	 1liIrb- dein. 
bar- Krtlnel 
keit 

+Lv	 Bubl SO % unzerld., bei SO % br KzH3r 
bis zu 50 % d. Spn!ite fehlend 

Ld	 wie Lv brgr Br + 

Of	 nur Blattbrudlstücke brgr Br + 0,5-3 

Chf	 nur Blattbrudlstüd<e brgr Br + dubr <0,5; 0,5-3 

Odfh	 nur Blattbrudlstücke brgr Br + rotbr <0,5 

Odh1	 rotbr <0,5 

0d12 rotbr <0,5 

XOh,Ca	 schw <0,5; 0,5-1 

Lage Lagenmg	 Wurzeln lInm. 
lebP..nd tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv sing 

Ld d Stap, 
abhebbar 

Of Stap F, 5 %, K 

Chf Stap, F, M, 10 %, K + Zwstr - Ie~ 
aufweitend 

Odfh d F, M, 10 %, K + Zwstr -
Odh1 d F, G, 10 %, B ~i.rrIler 

Odh2 d F, G, 5 %" B 10 % Glirmer 

x Oh,Ca fast d, sm F, G, 10 %, B Glilll1Er 
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ProFIL 33 Iabordaten 

Erläuterungen ,Abkürzungen s. Anhang II, Vorbenerkung I 

lage pH C org 
(%) 

.Kalk 
(%) 

0) 
Nt 
(%) 

CIN 
C 0) 

0 

(ADS , 
~ 
(Ug/g) 

x 
1000/9) 

Lv 4,2 47 0 1,2 43 20 00 

Ld 4,5 44 0 1,7 29 50 150 

Of 4,5 46 0 1,8 27 ~ 230 

Chf 4,2 47 0 1,8 '. 28 30 140 

Odfu 

0011 

3,6 

3,3 

47 

45 

0 

0 

2,0 

1,9 

25 

26 

20 

10 

20 

10 

O)aezogen auf 
org •Substanz 
(Corg x 2 ) 

0012 3,4 44 0 1,5 34 10 0 

xCh,Ca 6,4 38 2 2,8 18 990 150 
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PROFIL 34 

Erläuterungen,AbkUrzungen s.Anhan9 U, VorbeJrerkung 

IJ\GE: Berd1tesgadener Alpen!Königsee!KameJ:Wand 

TK: 8443, Königsee R: 73 68:> H: 6S 440 Profilaufnahrre: sept. 1981 

Höhe(m): 710 Neigung: 38° Exposition: S 

GEX:>LCGIE/GEIMlRPHOLCGIE:	 anstehmder IBchsteinkalk, mit sehr geringrtÖchtiger SdluttdecXe am 
IBchsteinka1kblödren 

VEX:iEl'ATICN : rrontaner Buchen-beherrschter Mischwald 

Schicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe(m) : 

SChluß(%): 

40 

50 

10 

10 " 
S 

40 50 

Hauptstreuli:eferant (en) : FagIB 

BJOENTYP: l!oJermull-Renpetrosol 

Wesentliche diagnostische Horizont.Jrerkmale 

Lage Feldaufnahrre Labor	 Anm. 

Mäch- ~- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- SUb- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb nungs­
(c:m)	 teil (%) (%) pro­

(%)	 dukte 
(%) 

In 0,2 10 100 0 92 

Lv 0,5 50 99 0 92 

Ldv 0,5 60 98 0 94 

Of 0,5 )J 00 0 90 

Ofh 4 100 10 0 94 

xüh,Ca 8 100 0 75 88 13 0 

kn01 anstehenrer rachsteinkalk, 
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34ProFIL	 Feldaufnahrre 

Erläuterungen ,AbkUrzungen s. Jlnhang II, Vorberrerkung 

Lage	 Sproßreste Feinsubstanz 
Zusammensetzung, zerkleinerung Farbe Biege- Zer- Farbe Gr.(nm) 

test	 llÜrb- dem. 
bar- KrüIIel 
keit 

In Bwl, unzerld	 br, Kn
 
Glanz
 

Lv	 BIDl ~ % unzerld, bei 70 % br Kn-Br ~ 
über 50 % der Spreite fehlend 

ldv	 wie Lv brgr Br + 

Of	 nur BlattbrudlstücXe brgr Br + <0,5; 0,5-1 

Ofh	 nur Blattbruchstüdce brgr Br + dubr <0,5; 0,5-1 

xOh,Ca	 sdIw 0,5-1 

Lage Lagerung	 Wurzeln Anrn. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Ln sing 

Lv sing 

I.dv Stapansätze 

Gf Stapansätze F, 5 %, B 

Ofh 10, krü F, 20 %, B 

xOh,Ca 10, krü F, M, G, 10 %, B 
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ProFIL 34 Labordaten 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorberrerkung 

0) 0)
Lage pH C CINNt Coorg Kalk ~ 

(%) (%) (%) (AnS. (l!g/g) 
x 

1000/g) 

Ln 5,8 46 0 1,1 46 80 00
 

Lv 5,1 46 0 1,4 35 40 60
 

Ldv 5,4 47 0 1,4 36 20 00
 

Of 5,9 45 0 1,7 3) 30 100

'. 

Ofh 5,8 47 0 2,2 22 90 120 0) Bezogen auf 
org•SUbstanz 

~Ch,ca 7,0 44 13 2,3 22 420 150 (C x 2 ) org 
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ProFIL 35 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang II, Vorberrerkung ! 

LAGE: Berchtesgadener A1pen/Latten~ir9'!/Garrskend1 

TK: 8243/44, Bad Jeic:henhall R: 67 660 B: 84 900 Profilaufnahne: AU}. 1979 

Höhe{m): 1170 Neigung: 28° Exposition: N 

GEOUX>IE/GEXM:>RPHOUX>IE:	 ansteherXler Ramsau:blomit, ßberc1edet mit D:>lomitgrus, der mit silikatischem 
Material durchsetzt ist: Mittelhang 

VEGE:l'ATICN: m:ntaner Buchen-beherrschter Mischwald 

SChiclit: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe{m) : 40 
\. 

SChluB(%): 00 30 

Hauptstreulieferant (en) : Fagus 

IODmTYP: . MullIaoder-Rensyroser" 

Wesentliche diagnostische Horizcntrrerkroale 

Lage Feldaufnahne	 Labor Anm. 

Mäch- I:ek- Sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) (%) an-

I 
stanz abrieb nungs­

(ern)	 teil (%) (%) pro­
(%) dukte 

(%) 

Lv 1 0,5 50 99 0 98 

Lv 2 0,5 90 99 0 96 

Ld 'Xl 95 0 94 dStap 

Of 50 60 0 92 

XAiOh 4 100 0 40 46 40 14 

xAhi 10 100 0 40 28 58 14 

Mhi 8 100 0 80 16 61 23 

IIxCv 2:> Entfestigmgs- u./O. Hangschuttzone 

kn01 ansteherXler Ramsaudolomit 
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PKlFIL 35 FeldaufnahIre 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorbem:!rkung 

Lage Sproßreste 
Zusamrensetzung, Zerkleinerung Farbe Biege­

test 
Zer­
niirb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (l1III) 

dein. 
I<rUIrel 

Lv 1 Bubl unzerkl br Kn-Br + 

Lv 2 Bubl 40 % mzeIkl., bei 60 % br Kn-Br ~ 
bis zu 50 % der Spreite fehlend 

Ld 
Of 

wie Lv 2 
nur Blattbruchstücke 

brgr
brgr 

Br 
Br 

+ 
+ 

I ­
0,5-3 

iCAiOh dubr 0,5-1 

xAhi I, dugIbr 0,5-1 

xAhi gIbr 

Lage Lagerung Wurzeln Anrn. 
lebend tot 
Art ,Anteil ,Herkunft Anteil 

Lv 1 sing 

Lv 2 sing 

Ld otStap, 
abhebbar 

Of 

xAiOh 

stap 

10, krü 

F, 

F, 

5 %, B 

20 %~ B 

I€gel1WUIJll 

IS-5L 

xAhi 10, krü-sing F, G, 20 %, B IS-SL 

xAhi 10(km), sing F, 5 %, B IS-SL 
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PROFIL 35 I.abordaten 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorbenerkung 

Lage pH e org 
(%1 

[blomit 
(%l 

0) 
Nt 

('t) 

eIN e 0) 
~0 

(ADS (Ug/g) 
x 

1000 /g) 

Lv1 4,6 49 0 1,3 38 40 50 

Lv2 5,3 48 0 1,4 34 31 90 

Ld 5,3 47 0 1,7 29 60 120 

Of 5,2 46 0 1,8 27 80 131 

iAicn 

XAhi. 

XAhi 

7,1 

7,4 

7,5 

23 

14 

8 

40 

58 

61 

2,6 

3,2 

3,8 

19 

16 

13 

290 

590 

560 

220 

260 

150 

0) Bezogen auf 
erg.Substanz 
(Corg x 2 ) 
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ProFIL 36 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang !I, Vorberrerkung ! 

IJ\GE: Berchtesgadener Alpen/Untersberg!Nierentalkopf 

TK: 8343, Berchtesgaden West R: 70 88::> H: 82 

Höi'e(m): 8:n Neigung: 31 0 EKposition: WNW 

820 Profilaufnahrre: Seot. 1979 

GEDWGIE/GEX:MJRPHOWGIE: tiefgründiger Parrsau:blomithangschutt, ~.ittelhang 

VEXiETATION : grasreicher IlOl1taner KiefeD'lWald 

SChicht: B1 B2 B3 

Höhe(m) : 20 5 

SChluß(%) : 50 10 

Hauptstreulieferant(en): Pinus sylvestris, Grtiser 

Str Zwstr K 

100 

M 

5 

BOD~: Mullrnoder-Renlockersyrosem(skelettosolartig) 

Wesentliche diagnostische Horizantmerkmale 

lage Feldaufnahne 

Mäch- Dek­
tig­ , kung 
keit (%) 
(ern) 

Sproß­
reste 
(%) 

Ske­
lett­
an­
teil 
(%) 

Labor 

Org. 
SUb­
stanz 
(%) 

Ge­
steins­
abrieb 

(%) 

Ver­
leh-
I11.IDgs­
pro­
dukte 
(%) 

Anm. 

Lv 60 99 0 96 

Ld 

Of 

3 90 

80 

98 

80 

0 

0 

94 

92 

dStap 

x'Ofh,ca 4 100 10 20 68 6 26 

xOhAi 25 100 0 70 38 43 19 

xCv 20 100 0 90 

xklCn ParrsauCblomi.thangschutt 
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PROFIL 36 FeldaufnahIre 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorbemerkung 

lage Sproßreste 
Zusamrensetzung, zerkle.inerung Farbe Biege­

test 
zer­
niirb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (nm) 

dem. 
Kriiltel 

Lv nur Grasbl, unzerld. gr Kn-ilr 
+-

In Grasbl (50 %), Nad (50 %) gr,br Kn-Br + 
unzerld. 

Of wie Ld, zu 90 % BruchstücXe dUJr Kn-Br + 

x·Ofh,ca nur Nadelbruchstüd<:e dugr Kn-Br + sdlw 1-3 

XohAi \. dubr 1-3 

XCv hellgr -

lage, lagerung Wurzeln J\nrn. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

Lv sing 

Ld d Stap 
abhebbar 

Of Stap F, 10 %, R 

x·Ofh,ca 10, krü F, 40 %, R I€genwunn 

xOhAi 10, krü-sing F, G, 20 %, R+B 1 S 

xCv 10, sing F, 1 %, Ke?), B 5 
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PROFIL 36 Iabordaten 

Erläutenmgen ,AbkUrzungen s. 1\nhang II, Varberrerltung I. 

0) 0)
lage pli e Nt eIN Coorg n>lanit ~ 

(%) (%) (%) (ADS (l1g/g) 
x 

1000/g) 

Lv 4,3 48 0 0,8 60 30 ~ 

Ld 4,7 47 0 1,2 43 50 40 

Of 5,1 46 0 1,4 35 90 90 

x'Ofh,Ca 6,6 34 6 1,8 28 3a:> 120 

xeMi. 7,3 19 43 2,4 21 970 120 O)sezogen auf 
arg.Substanz 
(C x 2 ) arg 
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PROFIL 37 

Erläuterungen,AbkUrzungen s.Anhang H, Vorbemerkung! 

IJ\GE: Berdltesgadener Alpen/R:liter Alpe/Vocken s te in 

TK: 8342, Sdlneizlreuth R: 60 610 H: 00 700 Profilaufnahrte: Sept. 1981 

Höhe(m): .8:D Neigung: 23 Elqx>sition: N0 

GEX)ILX;IE/GEX:MJRPHOlJXiIE:	 Ransau:blomit-flangsdlutt überdeckt und durdlsetzt mit silikatisdlern 
Material (Äolikum, FernnorlirE, Zwischensd11chtlraterial); Mittelhang 

VEXiETATION: rcontaner Budlen-beherrsdlter Mischwald 

Schicht: B1 

Höhe(m): 3J 

Schluß (%) : 00 

Hauptstreulieferant (en): Fagus 

B2 

15 

40 

B3 

10 
'. 
~ 

Str 
1-2 

5 

Zwstr K 

5 

M 

OODENTYP: M:lder-Loc:Kerrendzina 

wesentliche diagnostische Horizontmerkmale 

Lage F'eldaufnahrte 

Mäch- Dek­
tig­ kung 
kelt (%) 
(ern) 

Sproß­
reste 
(%) 

Ske­
lett ­
an­
teil 
(%) 

Labor 

Org. 
SUb­
stanz 
(%) 

Ge­
steins­
abrieb 

(%) 

Ver­
leh­
=ss­
pro­
dukte 
(%) 

Anm. 

In 0,5 20 100 0 100 

Lv 100 99 0 98 

Ld 100 98 0 96 dStap 

Of 2 100 80 0 94 

Chf 1,5 100 40 0 84 

x·Ofh 100 20 10 70 0 30 

xAn1 6 100 0 40 26 28 46 

x Ah2 10 100 0 50 18 34 48 

x Ah3 15 100 0 70 10 59 31 

IIxkl9n R'msaudol,ani.tsdlutt 
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PIDFIL	 37 Feldaufnahrre 

Erläuterungen,JlbkUrzungen s. Jlnhang H, Vorberrerkung 

Lage	 Sproßreste Feinsubstanz 
Zusannensetzung, zerkleinerung Farbe Biege- zer- Farbe Gr. (II1n) 

test	 rrürb- dem. 
bar- I<riilel 
keit 

Ln BubI unzerld	 br, Kn
 
Glanz
 

Lv	 Bthl 50 % unzerld, bei 50 % br Kn-Br "!:
bis zu 50 % d. Spreite fehlend 

Ld Bthl wie Lv gzbr Br + 

Of wieLd gzbr Br + 0,5-3 

Chf nur Blattbrudlstüdce grbr Br + dubr 0,5-3 

x·Ofh nur Blattbrudlstüdce gzbr Br + dubr 0,5-3 

xAh1 dthr	 1-3 

XAh2 dubr­
mibr 

xAh3 
mibr 

Lage Lagerung	 Wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art ,Anteil,Herkunft Anteil 

Ln sing 

Lv sing 

Ld d Stap, 
abhebbar 

Of Stap P, 5 %, B Juliden 

Chf Stap, 
aufweitend 

P, 10 %, B Jegenwilnler 

x·Ofh 

xAh1 

10, krü 

10, krü 

P, G, 

P, G, 

20 %, 

10 %, 

B 

B 

JegenwUnTer 

uL 

xAh2 10, krü~ub P, G, 5 %, B uL-sL 

xAh3 10, krU-sing P, 5 %, B SL 
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ProFIL 37 Labordaten 

Erläuterungen,lIbkUrzungen s. Anhang II, VorbeIrerJwng 

lage pH C org IX>larrd.t 
0) 

Nt cIN 
0) 

Co ~ 
(%) (%) (%) (JIDS (\1g/g) 

x 
1000/9) 

Ln 5,2 50 0 1,0 50 90 250 

Lv 4,4 49 0 1,4 36 50 220 

Ld 5,0 48 0 1,5 33 60 290 

Of 5,0 47 0 1,7 29 50 l:X) 

Chf 

x·Ofh 

5,5 

5,1 

42 

35 

0 

0 

1,9 

2,1 

27 

23 

7-> 

200 

300 

390 

0) Bezogen auf 
org •Substanz 
(Corg x 2 ) 

XAh1 7,2 13 28 3,5 16 950 760 

XAh2 7,2 9 34 4,0 13 9tb 740 

XAh3 7,5 5 59 3,8 19 800 310 
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ProFIL 38 

Erläuterungen,Abkürzungen s.Anhang II, Vorbemerkung 

IJ\GE: Berchtesgarener Alpen/leiter Alpe/Edelweißlahnerweg 

TK: 8342, Schneizlreuth R: 61 620 H: 76 160 Profilaufnahlle: Juli 1979 

Höhe (m): 1720 Neigung: 31 0 Expositioo: W 

GEXJI.OGIE/GEX:M:lRPHOLCGIE: anstehender Dlchste:l.nkalk, Unterhang 

VEXim'ATla-l: hochsd:>alp1ner zwergstraudlreid1er ZiIben.sd11ua.lald 

SChicht: B1 B2 B3 Str zwstr K M 

Höhe(m): 10 . 1 

SChluß(%): ~ ~ 100 5 

Hauptstreul1eferant(en): Pinus oenbra, P. mugo, R1ododendron ferrug1neum, Vaccinium vitis idaea 

Tangelmör-Renpetrosol (mächtig) 

Wi:!sentliche diagnostische HorizaltmerJanale 

Lage Feldaufnahrre Labor Anni. 

Mäch- D:!k- sproß- Ske- Org. Ge- Ver­
tig- kung reste lett- Sub- steins- leh­
keit (%) (%) an- stanz abrieb IlIJ1'1gs­
(ern) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

lnv 0,5 20 100 0 96 

Lv 80 100 0 96 

I.d 1,5 100 99 0 98 ·d Stap 

Of 1,5 100 80 0 96 

Chf 1,5 100 40 0 100 

Odhf 100 40 0 98 d 

Odfh1 5 100 20 0 98 d 

Odfh2 10 100 10 0 98 d 

Odh1 12 100 0 0 98 d 

Odh2 11 100 0 0 100 d 

Odh3 10 100 0 0 100 d 

eh,ca 8 100 0 0 96 0 4 

x OhM 10 100 0 95 34 7 59 

krcCn anstehender Dachsteinkalk 
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PIDFIL 38 Feldaufna1lJre 

Erläuterungen,AbkUrzungen s. Anhang !I, Vorbell'erkung 

Lage Spro6reste 
zusamrenset~g,Zerkleinerung Farbe Biege­

test 
zer­
ni.Jrb­
bar­
keit 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (11m) 

dem. 
Krünel 

Lnv Nad (SO %), Zwstr-Bl (SO %) br Kn-(Br) 
unzerld. 

Lv wie Lnv br. Kn-Br + 

Ld Nad (50 %) zu 30 % zemr, gIbr Br + 
Zwstr-Bl (SO %) zu lJ % zemr 

Of Nad (60 %), Zwstr-Bl (40 %), gIbr Br + 
nur noch Bruchstücke 

Ohf wie Of gIbr Br + dmr < 0,5;0,5-1 

Ouhf nur noch NacElbruchstüdce gIbr Br + dl.i>r <0,5;0,5-1 

Odfh1 nur noch NacElbnrllstüdce gIbr Br + rotbr <0,5 

0dfh2 nur noch NacElbruchstücke gIbr Br + rotbr <0,5 

Odh 1 rotbr <0,5 

Odh2 rotbr <0,5 

Odh3 rotbr <0,5 

Oh,Ca tief­ 0,5-1 
schw 

iOhAh tief­ 0,5-1 
schw 

Lage Lagerung Wurzeln Anrn. 
lebend tot 
Art ,Anteil,Herkunft Anteil 

Ln sing 

Lv sing He:rpotrichia nigra 

Ld d Stap, Hel:l)Otrich1a nigra 
abhebbar 

Of Stap F, 20 %, ZWStr 

Ohf Stap, F, M, 30 %, Zwstr 
aun..>eitend 

Odhf Stc", F, M, 30 %, Zwstr 
aufweitend 

Odfh1 fast d F, M, lJ %, Zwstr, B 

Odfh2 d F, M, 10 %, Zwstr, B 

Odh1 d F, M, G, 5 %, Zwstr+B 10 % 

::>c1h2 d F, M,. G, 5 %, B 10 % 

Odh3 d F, M, G, 5 %, B 10 % 

Oh,Ca fast d, sm F, G, 5 %, B 

xOhAh fast d, sub F, 5 %, B 
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PROFIL 38 Iabordaten 

Erläuterungen,Abkürzungen s. Anhang II, Vorbemerkung' I 

Lage pli e org 
(%1 

Kalk 
(%) 

0) 
Nt 
(%1 

eIN e °1 
0 

(ADS 

~~ 

(I!g/gl 
x 

1000/g) 

-lnv 3,8 48 0 0,7 1i9 80 120 

Lv 3,6 48 0 1,1 44 :n 100 

I.d 3,7 49 0 1,6 3 1 20 120 

Of ·3,7 48 0 1,8 " 28 Xl 100 

Chf 3,4 50 0 1,7 29 )J 60 0) Bezogen auf 
org •Substanz 

Odhf 3,3 49 0 1,6 31 Xl 40 (eorg x 2 I 

Odfh1 3,1 49 0 1,.6 31 )J 40 

0dfh2 3,0 49 0 1,6 31 20 0 

0001 3,0 49 0 1,6 31 )J 0 

Odh2 3,1 51 0 1,3 39 20 0 

Odh3 3,5 52 0 1,3 37 10 0 

Ch,ca 4,5 48 0 1,5 34 1OBO 20 

xCh,Ah 6,5 17 7 r 2,1 24 1270 310 
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ProFIL 39 

Erläuterungen,lIbkUrzungen s.Anhang II, Vorbellerkung 

UIGE: Berdltesgadener Alpm/!eiter Alpe/Ellbach 

TK: 8342, Sdmei.zl:reuth R: 59 840 H: 79 700 Profilaufnahlle: Aug. 1979 

Böhe(m): 1110 Neigung: 34 0 Exposition: w 

GEX)U:X:;IE/GIDDRPHOU:X:;IE: oberflächlich entfestigter Rarrsamolomit, Mittelhang 

~ATIOO: m::ntaner Buchen-beherrschter Mischwald 

SChicht: B1 B2 B3 Str Zwstr K M 

Höhe (mI : 25 10 3 
\, 

SChluß(%I: 50 20 10 70 10 
Hauptstreulieferant(enl: Fagus, Pioea, Pinus syh'estris, Vaccinium lT',{rllllus 

~sentliche Jia'Jllostisc:he lhrizuntrrerkmale 

Lage !'Q Idaufn.ll Co.! Labor Anm. 

l·lilch­ IX,k- Sproß- Ske- Org. Ge­ ver­
lig- i-\ll!I'J re;;t.c lett- Sub­ steins­ leh­
};o.!i t ('.) (%1 an­ stanz abrieb Il\.lIlgs­
(cm) teil (%) (%) pro­

(%) dukte 
(%) 

--~ --­ ---- ---­ _.~---_ .. 

Lv 20 100 0 100 

Ld 50 98 0 100 dStap 

Of 100 00 0 100 ~ 

Chf 0,5 100 40 0 100 

Odfh .4 100 20 0 100 d 

Odh1 10 100 0 0 100 d 

0d12 10 100 0 0 100 d 

0d13 10 100 0 0 100 0 0 d 

x·Ch,ca 4 100 0 10 98 0 2 

xJlhi 15 100 0 60 12 72 16 

XCv 5 Entfestigungszone 

knen anstehender Rarrsaud::>lomit 

207 



PI~.lFn. 39 Feldaufnahne 

Erläutcnmgen,AbkUrzungen s. Anhang II, Vorberrerkung 

Lage Sproßreste 
Zusamrensetzung, zerkleinerung Farbe Biege­

test 
zer­
ntürb­
bar­
keit 

F'e inmmstanz 
F'm:be Gr • (um) 

dOln. 

KrÜTlEl 

Lv nur BubI, unzerld br Kn-Rr + 

Ld BuBI (70 %), Nad (20 %) unzer­ grl>r Br + 
kl; Zwstr-Bl (10 %), völlig 
skelettiert 

Of Bilil (50 %) nur Bruchstüdce, gzbr Br + 
Nad (SO %) Imzezkl 

Ohf nur Bl-(40 %) u. Nadelbruch­ dugr Br + dubr ~0,5; 0,5-1 
stüdce (60 %) 

Odfh wie Ohf dugr Br + dubr <0,5 

0011 rotbr <0,5 

0012 
Odh3 

rotbr 
rotbr 

'CO,5
<0,5 

x·Ch,ca schw (0,5-1 

xAhi brgr 

Lafl(~ Lagerung Wurzeln Anm. 
lebend tot 
Art,Anteil,Herkunft Anteil 

_.'--_.-

Lv sing 

Ld d Stap, 
abhebbar 

Of Stap F, 5 %, Zwstr Juliden 

Chf Stap, F, M, 20 %, awstr+B 
aufWeitend 

Odfh d F, M, 20 %, Zwstr+B 

Och1 d F, M, G, 20 ~, Zwstr 
+B 

Och2 d F, M, G, 5 %, B 10 % 

0d13 d F, M, G, 5 %, B 10 % 

x·eh,ca fast d, sub F, G, 10 %, B 

;{Ahi 10, bro-sing 15 -(1)5 
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ProFIL 39 Labordaten 

&läuterungen,AbkUrzungen s. Anhang II, VorbeIrerkung 

lage pH C org 
(%) 

D:>lomit 
(%) 

01 
Nt 
(%1 

CIN 
01 

Co 
(JIDS. 

~ 
(~g/g) 

X 

1000/g1 

Lv 4,6 52 0 1 ,1 47 ~ 00 

Ld 4,9 51 0 1,6 32 100 250 

Of 4,7 52 0 1,8 29 70 240 

Chf 4,~ 51 0 1,8 '. 28 70 100 

Odfh 3,7 50 0 1,9 26 50 10 
°IBezogen auf . 

org•Substanz 
0011 3,4 51 0 1,9 27 ~ 0 (Corg x 2 ) 

Odh2 3,4 51 0 1,7 ~ 30 0 

'Odh3 3,7 51 0 1,5 34 20 0 

x'Ch,ca 4,5 49 0 1,5 33 B60 ~ 

XAw. 7,4 6 72 2,5 ~ 1120 ~ 
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ProFIL 40 

Erläuterungen,AbkUrzungen s.Anhang H, Vorbemerkung 

L1IGE: Berchtesgadener Alpen/'lbter M:um!Burgsta1lkopf 

TK: 8343, Berchtesgaden West R: 70 640 H: 81 Oe:> Profilaufnahmu Okt. 1979 

Höhe(m): 7fIJ Neigung: 43 0 ~slticn: N:> 

GEDI.D:;IE!GEX:M)RPHOID;;IE:	 RansaucbIamithangschutt mit sillkatischer I:edtschicht (J:Iolikum oder 
Mschenschic"ltmäterial) 

VEXiETATION : gras- und ~traudu:eicherITOltaner Kiefen'ltlald 

SChicht: BI 82 83 Str zwstr x M 

Höhe(m) : ~ ~ro 1~ 

SChluß (%): D ~ 10 40 40 20 

Hauptstreulieferant (C!nl: Pinus sylvestris, Erica, Rlocbdench:on hirsutum, Gräser 

1nD~l': Hoder-Lockerrendzina (skeiettosolartlg) 

l-esentl i ehe tiialJnü~t i~, ':!E.. Hor iZl ntnerJanale 

Lage !'ddaufn3!1"1!	 Labor Anm. 

jliich- j".. .'.- SPlul}- Ske- Org. Ge- ver­
Lig·- ~\I.HJ re!it.e lett- Sub- steins- Ieh­
l;dt ('") (%1 an- stanz abrieb mmgs­
(cm) teil (%) (%) pro­

(%) du.lo;te 
(%) 

._---_ ..._._-_. 
Lv D 100 0 98 

Ld 2 100 95 0 100 d Stap 

Of 3 100 00 0 100 

Chf 3 100 40 0 98 

Ch 8 100 0 10 76 16 8 

xOhAh 10 100 0 40 38 25 37 

30 100 0 90 n.b. n.b.IIxCv 

RansatKblanithangschuttxklCn 
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PIDFIL 40 Feldaufnahne 

Erläuterungo..n,JlbkUrzungo..n s. Anhang II, Vorbenerkung 

Lage Sproßreste 
zusan11'ensetzung, zerkleinerung Farbe Blege­

test 
Zer­
nürb­
bar­
kelt 

Feinsubstanz 
Farbe Gr. (Ion) 

dan. 
Rrilllel 

+Lv	 Gräser (50 %), Nad (25 %), br Kn-Br
 
Zwstr-Bl (25 %) mzeJ:kl
 

Ld	 Gräser (25 %), Nad (50 %), brgr Br ,+
 
Zwstr-Bl (25 %) unzerl<l
 

Of	 nur Nad (SO %), Zwstr-Bl (50%), brgr Br + 0,5-1 
je 50 % Brudlstüdce 

Obf	 nur Brudlstüdl:e brgr Sr dubr 0,5-3
\.	 + 

Ob	 dltlr 1-3 

dubr 0,5-1iOhAh 

hellgr
IIxCv 

Lagerung	 Wurzeln AI1I1\. 

lebend tot 
Art,Anteil,He!kunft Anteil 

Lv sing Hexpotrichia nigra 

Ld cl Stap, 
abhebbar 

Of Stap F, 40 %,~ + 2Mstr.. 
Obf Stap, F, M, 40 '%,~K+ ZWStr 

auflEitend 

Ob 10, kril F, M, G, 30 %, K, 
ZWStr, B 

xOhAh 10, krii F, M, G, 20 %, K, L 
Zws.tr, B 

IIxCV 
sing F, 1 %, K, 2Mstr, B s 
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PIDFIL 40 Ißbordaten 

ErläutenmC]"J1 ,Abkürzungen s. Anhang II, Vorbenerkung I 

Lage pli C org 
(%) 

D.:>l.anit 
(%l 

0) 
Nt 
(%) 

eIN 
0) 

~Co 
(AIlS (l1g/g) 
x 

1000/g) 

Lv 4,2 49 0 1,0 49 30 30 

Ld 4,7 52 0 1,1 47 50 40 

Of 4,9 50 0 1,4 36 50 aJ 

Olf 

eh 

xetM 

. 4,9 

7,0 

7,2 

49 

38 

19 

0 

16 

25 

·1,5 

1,8 

3,2 

'. 33 

27 

16 

20 

140 

760 

80 

150 

220 

0) Bezogen auf 
org •Substanz 
(Corg x 2 ) 
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